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Bürgerlich oder marxiſtiſch⸗ 
Um was geht es dabei? — Wenn das Volk ſich falſch entſcheidet 

Der Wahlkampf in Tanzig hat ſeinen Höhepnukt erreicht. 
Nur⸗ drei Tage noch. Dann wird Danzigs Bevölkerung 
entſcheiden könuen, welch ein Kurs künftig in der Danziger 
Politit nach innen und nach äußen geſteuert werden ſoll. 
Auf jeden einzelnen Danziger Staatsbürger, auf jede Frau, 
rauf jeden Mann, fällt ein ſchweres Stück Verantwortung. 
Wie wähle ich richtig? Dieſe vange Frage ſtellen ſich 
in diefen Tagen viele, die von dem anf ſie einſtürzenden 
Rede⸗ und Papierſtrom betäubt ſind und nicht wiſſen, wer 
denn nun recht babe. Dieſe Unwiſſenden, dieſe Ahnungs⸗ 
loſen zu erfaffen, überall, auf der Straße, in Freundes⸗ und 
Bekanntenkreiſen, unter den Arbeitskollegen, das muß die 
Aufgabe aller ſein, die ſich zur Sozialdemokratie zählen, mit 

ihr ſympathiſieren, auf ihren Sieg hoffen. 
Tohl bat die Arbeiterſchaft in mebreren Aufmürſchen 
Und Kieſigen Kundgebungen mit eindringlicher Deutlichkeit 

bewieſen, daß ihr Vertrauen zur Sozialdemokratie nicht ge⸗ 
ſchmälert, ſondern — für jeden denkenden Arbeiter, An⸗ 
-geſtellten und kleinen Beamten ſelbſtverſtändlich — noch ge⸗ 
ſtiegen iſt. Aber damit darf ſich eine Partei, die das Wohl 
des geſamten Volkes will, nicht zufrieden geben. Je breiter⸗ 

das Vertrauen, auf das ſie ſich ſtützen kann, je ſtärker die 
Wählermafſſen, die binter ihr ſtehen, um ſo wuchtiger und 
durchwirkender ihre Stoßkraft im Parlament und in der 
Geſetzgebung. — ‚ 
Wir dürfen auch nicht außer acht laſſen, wie maßlos in 
dieſen Wochen gegen die Sozialdemokratie gebetzt und ge⸗ 
wühlt worben iſt. Es gibt keine Partei, die nicht ihre Wut, 
ihren Haß, ihre Verleumdungen auf die große Partei des 

ſchaffenden Volkes ergoſſen hätte. 

Das Bürgertum bat die Gefahr, die ihm aus einer ſtar⸗ 
ken Soolalbempkratie erwächſt, längſt erkannt. So ſehr ſich 
die bürgerlichen Parteien unter ſich befezden — manchmal 

bloß, -um ihre gegenſeitige Liebe zu verdecken — ſo einig 
ſind ſie alle in dem einen Punkt: Kampf dem. Marxis⸗ 
mus. 

Der Kampf, den es diesmal gilt, liegt in der Ent⸗ 
ſcheidung: bürgerlich oder marxiſtiſch. 

„So ſchreiben, in einem Kaſten beionders hervorgehoben, 
geſtern die „Danziger Neueſten Nachrichten“. Und dann 

beichwören ſie ihre Wähler. unbedingt eine bürgerliche 
Partei zu wählen. 

Alio Kampf dem Marxismus! Das heißt nichts anderes, 
als Kampf den Rechten der beſitzloſen Schichten, Kampf der 
Sozialdemokratie, denn ſie iſt die zielbewußte Vertreterin 

der beſttzloſen Schichten. 

Ethen wir nus einmal an, was die bürgerlichen Parteien 
unter „marxiſtiſch“ verſtehen: 

Marrismus nennen ſie es: 

weunn dir Spzialdemokratic ein Geletz zur Bereini⸗ 
gung des Arbeitsmarktes durchſetzt, um für die ein⸗ 

heimiſchen Arbeiter die Arbeitsſtellen freigumachen! 

Marxismus nennen ſie es: 

wenn der fozieldemokrstiſche Finanzleuator die 
Streichung der Danzigrr Reparationsſchulden in Höhe 

von 160 Millionen durchjetzte, während die frühere 
bürgerliche Negierung dieſe Tribnte anerkannte und 

ſogar noch 15 Millionen darauf abzahlte! 

Marxismus nennen ſie es: 

wenn die Sogialdemokratie in erſter Linie durch Be⸗ 

ſtenerung des Beſitzes einen Staatsbankerott verhin⸗ 

derte und insbejonderr für die Zahlung der Sozial⸗ 

unierſtützuugen an Erwerbslsſe. Nentner uns Not⸗ 

leidende ſorgte! 
Marxismus nennenſie es: 

wenn allein im letzten Jahre ſoviel Wohunngen ge⸗ 

baut murden, wie nuier deutſchnationaler Herrſchaft 
nicht cinmal in drei Jahren! 

Marxismus nennen ſie es: 

wenn durch das Arbeitnehmerausſchnßgeſetz unb durch 
neue Arbeitsgerichte die Rechte der Arbeiter unb An⸗ 

gekenten sesen Unternehmerwillkär geſichert wurden! 

Marxismus nenneu ſie es: 

wenn von der Sozialbemokratie eine bhebentende Ber⸗ 

kleinernüug ron Bolkstag und Regiernng herbeige⸗ 
führt wurde! 

Marxismus nennen ſie es: 

  

wenn die Spzialde 
Sewerkichaften 
Scharfmacher abgewehrt hat! 

Marxismus nennen ſie es — hes Da 

die Sszlaldemokratie die Wüni⸗ 3 irger⸗ 

kuns ani Aekan 41 — And ber ker un- 
Lefenunterſtüätzung, atwortraa eer nu⸗ 
ſchuldigen Opfer der Wirtſt und Auslanber⸗ 

Aaberfintuns an Huntzer und Elend, hisher mit Erfols 

verhinberte. 
Narkismus nennen ſie es endlich, 126 Uer 

die Späialbemokratic dafſtr kärtpft. nicht 

Penaie Profit einer kleinen Kaße, ſunbern das leib⸗ 
liche und feeliſche Woßl des arbeitenden Menichen in; 

——— übiichr Seüteeeeht es iiste er aus 

5 italiſtii echtſchaft und Unbetkänbie⸗ 

ken leines viriſästüden Keleind Peiren werlen fal. 
Und wenn man nun noch im Jweifel in, mas unter 

bürgerlich zu verheheniit braucht ſich der Bähler 

mekratie im Berein mit den Freien 
die Lohnabban⸗ und Ilotyplãne der   
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nur das Gegenteil von dem vorzuſtellen, was die So⸗ 
zialdemokratie will, alſo die Diktatur des großen Beſitzes 
an Geld und Boden. 
Leider⸗gebörten zu dieſen Hetzern und Verleumdern auch 

die Kommuniſten. Nach drei Jahren nntzloſer parla⸗ 
mentariſcher Dauer⸗ und Schimpfreden, nach drei Jahren 

unjruchtbarer Abiehnpolitik gegen all die wichtigen Geſetze 

  

und Maßnahmen, die die Sozialdemokratie in nerveürau⸗ 
bendem Kleinkampf dem Bürgertum abzwingen mußte, 
ſtehen die kommuniſtiſchen Führer nun da und ſchreien, die 
Sozialdemokratie habe nichts getan, ſie habe die Arbeiter⸗ 
ſchaft verraten. Die Kommuniſten ſtellen ihre wahlagitato⸗ 
riſchen Behauptungen wider beferes Wiſſen auf. Aber es 
kommt ihnen auch gar nicht darauſ an, Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit gelten zu laſſen: ſie wollen nichts, anderes, als nur 
Stimmen fangen, um mit deren Hilje möglichſt einige Man⸗ 
date mehr zu ergattern. So ſehr ſie auf das Parlament 

  

ſchimpfen, ſo gerne hören gerade ſie ſich darin reden. 

Hätte die Sozialdemokratie nach dem Prinzip der 
Kommuniſten gehandelt, 

nur Dauerreden gehalten und Anträge geſtellt, die auf 
Grund der gegenwärtigen Kräfteverteilung, angeſichts der 
bürgerlichen Mehrheit, nicht die geringſte Ausſicht auf An⸗ 
nahme hatten. dann wären die armen Kommuniſten wohl 
ganz an die Wand gedrängt worden. Aber der werkt— 
Bevölkerung wäre damit nicht ein einziges Recht erkämpft 
worden. Im Gegenteil: Ein Recht nach dem anderen wäre, 
trotz gewaltigſten Schimpfens, den Proletariern geuoᷣmmen 
worden. Das Bürgertum hätte längſt ſeinen bekannten 
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   Traum von der „Einſchränkung de utlichen Ausgaben“ 
verwirklicht, d. h. die Soßzialf rge wäre ahbge⸗ 
baut worden, die Erwerbsloſenfürſorge wäre bis 
zur Lächerlichkeit eingeſchränkt worden, die Mieten 
wären bis zur gewünſchten Höhe von 130 Prozent der 
Friedensmiete heraufgeſetzt worden, die Woh⸗ 
nunaszwangswirtſchaft wäre abgeba der 
Mieterſchutz aufgehoben worden, Neubauwoh⸗ 
unungen wären nicht erſtellt worden, höchſtens einige, aber 
zu Preiſen, die das Doppelte der heutigen Neu⸗ 
baumieten betragen, der Lohnabbau wäre längſt 
durchgeführt worden. Dann wäre eben ausgeſprochen 
bürgerlich regiert worden. 

Vielleicht würde. um es kurz zu ſagen, ſogar ſchon nach 
jaſchiſtiſchen Methoden regiert werden, nachdem die 
Airbeiterſchaft ſich in maß⸗ und ſinnloſen Streiks nach 
Art des kommuniſtiſchen Land⸗ und Hafenarbeiter⸗ 

ſtreiks verblutet hätte. 

„Eine ſolche Wahnſinnspolitik ka eine 
Partei, die aus dem Vertrauen der Arbei „ aus 
ihrer Hoffnung auf Fortſchritt im Sinne des Sozialismus 
geboren iſt, nicht leiſten. Darum ſchwächt jede Stimme, die 
für die kommuniſtiſche Liſte abgegeben wird, die volitiſche 
‚Kraft der Arbeiterklaſſe. 

Der arbeitende, beſitzloſe Volksgenoſſe aber, der ſich von 
den neu auftretenden Jahrmarktsfiguren der haken⸗ 
krenztragenden Hitlerleute und ihren aroß⸗ 
ſpurigen Verſprechungen einſangen läßt, der wählt ſeinen 
eigenen Untergang. Denn die Führer dieſer das Wort 

„Sozialiſten“ fälſchlich gebrauchenden Partei ſind alle 
jene Offiziere, Prinzen, Adlige, höhere Beamte, deren 

frühere uneingeſchräukte Machtſtellung durch den Volks⸗ 
ſtaat abgeſchafft worden iſt. 

Weder dem Hakenkreuz, uoch den Kommuniſten, noch den 

bürgerlichen Parteien darf die Wählerſtimme gegeben 

werden. — 
Für plaumäßigen und zielbewußten Ausban des ſozia⸗ 

len Volksſtaates, für Sicherung der Tanziger Rechte gegen 

Polen ſorgt erfolgreich nur die Sozialdemokratie. 
Daxnum wühlt die Liſte Gehl! 

Aüt 

   

    

  

      

—e Abrüſtungskonferenz am Ende ihres Lateins / Frankreichs Sozia iſten für allgemeine Abrüſtun, 

Wie der Genfer Korreſpondent des „Paris Mivi“ aus 

abſolut ſicherer Quelle erfahren haben will, ſteht eine Einigung 

im franzöſiſch⸗italieniſchen Flottenſtreit dant eines über⸗ 

raſchenden Entgegenlommens von engliſcher Seite unmittel⸗ 

bar bevor. England habe plötthlich ſeinen Standpunkt, daß dir 

Franzöſiſche und die iknlieniſche Flotte zuſammengenommen 
die engliſche an Stärte nicht übertreffen dürften, fallen ge⸗ 
laſſen und habe ſich bereit erklärt, Frankreich eine Erhöhung 

ſeiner Tonnage über é0o 000 Tonnen zuzugeſtehen. Dazu 

lönne Frankreich nach Belieben rüſten und Jialien theoretiſch 

die Parität zubilligen, während Italien ſeiner finanziellen 

Schwäche wegen nicht in der Lage ſei, den franzöſiſchen Vor⸗ 

ſprung einzuholen. —. 

Sollte ſich die Meldung des Pariſer Blattes beſtätigen, 

dann hütte die Genfer Abrüſtungstonferenz wieder einmal 

uanſtatt mit einer Abrüſtung mit neuem Weitrüſten geendet. 

X 

Der Vorſtoß der italieniſchen Delegation auf der Ab⸗ 

rüſtungskonferenz in Genf hat, wie der „Petit Pariſien“ voller 

Verzweiflung erklärt, die Konſerenz in zwei feindliche Lager 

geſpalten, die nicht mehr verſöhnt werden lönnten. Italien 

habe den ſchweriten Schlag gegen die Erfolgsausſichten der 

Konſerenz geführt. — 

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum dagegen prote⸗ 

ſtiert im „Populaire“ aufs. jchärjſte gegen die Haltung der 

franzöſiichen Delegation, die unter Berufung auf das demo⸗ 

kratiſche Ideal der allgemeinen Wehrpflicht die allgemeine 

Abrüſtung zu ſabotieren ſuche. Allgemeine Wehrpllicht und 

allgemeine Abrüſtung ſeien keine Gegenſätze, die einander 

ausſchlöſſen. 

Auf jeden Fall hätten die Sozialiſten die Pflicht, alle 

chauviniſtiſchen Machenſchaften zu belämpfen, die eine 

Erhöhung der Rüſtungen zum Ziele hätten. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Maginot ſcheine dahin zu 

ſtreben, die Zahl der Berufsſoldaten im franzöſiſchen, Heer 

noch weiter zu erhöher, um neben der Nationalarmee auch noch 

eine Berufsarmee nach dem Myſter der Reichswehr zu bilden. 

Nür noch Völkerbundsarmee 
Der ſozialiſtiſche Abg. Paul Boncour hat am Dieustag in 

Bourges bei ver Waffenſtillſtandsfeier eine Rede über die 

Abrüſtung gehalten. Er ſagte, wie einſt Cato die Zerſtörung 

Karthagos gefordert habe, ſo werde er nicht müde werden, die 

Bildung einer internationalen Bölkerbundsarmer zu forbern. 

Alle Mitgliedsſtaaten des Völterbundes dürften nur 

gerade noch ſo viel Streitträfte behalten, nls ſie dem 

Böllerbung evil. zur Epelutive gegen einen Angreifer zur 

Verfügung zu ſtellen hätten. 

Man tönne aber nicht verlangen, daß Frankreich allein in⸗ 

mütten eines bis an die Zähne bewaffneten Europas abrüſte. 

Deutſchland trage die Schuld daran, duß Europa ſeit 187D ein 
von Waffen ſtrotzendes Kriegslager geworden ſei.   

  

Die Lesesle veESSEEEE 

De Rache eines Kommuniſten⸗Aonmiſſars ausgeliefert 
Die verhafteten Seim⸗Abgeordneten in der Gewalt eines früheren Sowjetbeamten 

Robotnik“ wieder beſchlagnahmt 

Der entige „Nobotnik“ veröffentlicht die ſenſatisnelit 

Tatſache, daß ber Unterluchungsrichter Demant, dem bie ge- 

langenen Typoßtiensabgrorbueten von Breßk⸗Litryſt unter⸗ 

ſteit finb, und der mit ſeinem Namen das nnerbörte Bor⸗ 

seben der PilſndſkisRegiernng genen dieſe Geiangenen beckte. 

bis zum Jabhre 1221 fommnhiſtiſcher Lommiſſer in Sowiet⸗ 

rußland geweſen ill und noch Pelen erk nad bem helrileh⸗ 

jewjetentſchen Krieze. finanziert von einem der Fübrer der 
velniſchen Kommuniftiſchen Partei, äurücktehrte. Dielen 

ehemaligen Sewietksmmiſſar iſt nun bie Unterinchnns seten 

die Breſter Gefangenen änvertraut worben. unter denen ſich 

der Premierminiker und mehrere Mitslieber der ehermnligen 

volniſchen Neßierung. bie geten Nubland Kries sefüabrt unb 

zahlrriche Ofiiziere, die geaen die Bolſchewicken gefämnit 

taben, bekinden. Da der volniſche Juſtizminikter Car über 

* 

dieſe Vergangenheit des Unterſuchungsrichters Demant ge⸗ 

naueſtens informiert war, erſcheint es erklärlich, daz Herr 

Demant mit ſeinem Namen das Vorgeben der Resierung 

gegen die Breſter Gelangenen deckte. da er ja doch ganz in 

der Hand der Pilſudſkiften iſt. 

Der hentige „Robotnik“, der eine öſfentliche Alärung die⸗ 

ßer Augeletzenheit ſorberte, wurde beſchlagnahmt. 

Bisber 5000 Verhaftungen 

In den Kreiſen der Oppoſition wird die Zahl der in les⸗ 

ter Zeit verhaſteten Perſonen auf ewa 5000 besiffert, wobei 

allerdings die wegen der Unruhen in Oſtgalizien verhafteten 

Ukrainer mitgerechnet ſind. Die Zabl der verhafteten ehe⸗ 

maligen Seimabgeordneten und Senatoren beträgt 8i, eine 

Zifler, die auch von der Regierungspreſſe beſtätiat wird.    



Spaltung der Heimwehr⸗Frabtion? 
Die Neubilbung der öſterreichiſchen Regierung 

Die in Oeſterreich durch die Wahlen geichaffene Sitnation 
wird vorausſichtlich nijcht ſo ſchnell eine Klärung erfahren. 
Wahrſcheinlich werden erſt in der nächſten Woche die Ver⸗ 
bandlungen über die Majoritätsbildung beginnen. Dadurch 
dürfte auch die Einberufung des Parlaments eine Verzöge⸗ 
rung erfahren. Das chriſtlich⸗ſoziale „Neuigkeitsweltblatt“ 
meint, daß bis dabin auch 

die gegenwärtige Regierung im Amte blelben werde. 
Gegenüber den Verſuchen, für ein Zufammengehen der 
Chriſtlich⸗Sozinlen mit den Abgeordneten des Heimatblocks 
Slimmung zu machen, erklärt das Blatt, daß das keine 
Löſung wäre, da auch damit keine Mehrheit geſchaffen würde. 
Uebrigens habe ſich ein großer Teil der antimarxiſtiſchen 
bürgerlichen Wähler für eine Politik der Mitts ausge⸗ 
ſprochen und die Chriplich⸗Sozialen müßten dieſer Stim⸗ 
mung Rechnung tragen. Ob überhaupt ein enges Zujſam⸗ 
mengehen mit dem Heimatblock möglich wäre, ſei von vorn⸗ 
herein nicht zu bejahen. Man müſſe da vornehmlich 

die Stimmung ber chriſtlich⸗osialen Abgcordneten aus 
den Ländern hören, die den Kampf des Heimatblocks 
gegen die chriſtlich⸗ſoziale Front ſchwer zu fühlen 

bekamen. 
Dem Heimatblock käme eigentlich die Rolle einer radikalen 
Rechtsoppoſition zu. 

Aus Heimwebrkreiſen erfäbrt das Blatt, daß dieſe als 
eriie Bedingung der parlamentariſchen Mitarbeit die Be⸗ 
Iaſſung der beiden Heimwehrminiiter auſehen. Die in Nie⸗ 
deröſterreich auf der chriſtlich⸗ſozialen Liſte gewählten Heim⸗ 
wehrlente dürften ſch nicht der Heimwehrfraktion 
anſchließen, ſondern in der chriſtlich⸗ſozialen Partei bleiben. 

Das Gericht drückte ſich 
Das erweiterte Schöffengericht in Jena verhandelte am 

   

     

    

  

  

  

Dienstag aui Antrag des Nazi- Miniſters Frict einen Belel 
gungsprozeß gegen den ſozialdemokr Redakzeur Feiix 
Roßmann in Jena. der zum Tode di zlaldemokratiichen 
Landrats Böh in A. ra Enier Den Titel . Todescpfer      8 

n barte. Böhme ſei nicht zuletzt ein 
ncht ſeincr politiſchen 

  

der Frick⸗Hoetzt geſchrie 
Cpjer des Haſfes und der Vernichtung 
Geaner geworden 

Die Beweisaufnahme in dem Proscß ergab einwondfrei., 
daß Landrat Vöhme telegrapbiich nach Weimar beſtelit worden 
iſt wunſchgemäß auch um 5 Ubr nachmmiaas einmaf und ihm 
gegen Quinung von einem Bramien gegen 7 Uyr dir Urtunde 
über ſeine Verſctzung in den Warictand überreicht wurde, 
obwohl der Al-enburger Kreisrar und der Gemeindetag ein⸗ 
itimmia gegen den Abbau proieſtiert baiten. Auf der Heim⸗ 
fahrt bar Böpme infolge der Aufreaung. in der er ßch befand, 
einen leichten Schlaganſall erlitten, von dem er ſich nicht er⸗ 
holte, ſo daß er am 8. Iuli ctrem oei Schlaganioll erlag. 
Das Gericht ertannie aui 1 Mart el rrafc Dir Vendun⸗ 
gen Punchiſ Frick und Faſchiſtengruß itien ſormalc Beleidi⸗ 
gungen. wenen denen eine Verurieilung erfolgen müffe. 

Eine richlige Entſcheidung 
Vor der Straftammer des Eiſcnacher Landgerichts jand die 

Beleidiaungsklage des Sberbürgermeißters Dr. Janjon gegen 
die Eiſenacher Volfszeiung“ fan. Die Zeinuma baꝛte den 
Vrrichteiner Keicksbamnerkundacthund in WSeimar Wirder⸗ 
gegeben⸗ nech. weichem der Sunde. rer des Keichsbarmers. 
Hörſing, in brzug auf das Weipr⸗ 5 Oberbärnermeifers 
Dr. Janſon mit dem Volizeilemmifſuer Macdis im Sritl 
Erzelſtor“ in Orrlin geänßert bartit: „Janfrn will auch ein⸗ 
mal ein aroßer Kann werden. das Eiſenuchrr ReichsHanner 
laſſe Janjon grügen. er folle ſeinen Sematel balien“ Dir Straſtommer Wies dit Bcrufung des Szuaisanwalts zurüct 
und aad pancgen der Aernfung Angcklagten Ratt. crłannte 
auf Freiſprecknn⸗ 

In der Urieilstegründung wurdt nusgrüübri. Das es 5ich 
kier um eint grundistlicte Anaelegenhert Dandle. Näntlicb in⸗ 
wieweit cinr Krrichterhanung über Acu5cernnarn Diintr 
krafbar ſei. Zweifcllps könne die wabrt Brrichterammg 
über rine ö5ffenrſichr Verlammiung nicht bFeürafi werden. 

    

  

    

   

  

  

    
    

       
    

  

Lord Sickiaion zur Arbeiterpariet „berartretrn. Sard 
Dictinſon, früber Silliam Tickinſon. ein Pesbannies umd ber⸗ 
vorragendes Mitglied der Liberalrn Pariei in EnglAnd. 12 

Das Grabkreuz 
SDyn 

MRax Dulft 
In Serttin traf ich ihn wieder. Gerade daute mird ein 

Keines Dampirrcben vom frennblichen Swinemündr über 
das Haßß nund die ter binauf nach dem Aulenrzings vabe 
dem Bahnbof gebracht. Da war Ein brrnaferdriammener 
Sutenarbeiter æm Serk, ber das an Land armorfent Tan 
aufiing und unier Schifſlcin am Poller periän:r. un Nann 

en ipfortigt Barzuhlung brim vöichen der SerRNrn Früachr 

  

   
  

   

      

war Rtir aujgefallen. Den Lannee äch dochs 

anzuſvrecben. Weiner Sache ächer. Rrinit ich Alkärbd- Mör 
geal, wa dader wir uns deun Sy. grſeden? Ich bin ans Sildeimsbaren, Der Hafenarpeiier ermibertt? „Meuſch, rinne. Dich nictu erkaunt? Da meint I Ai 
mehr. das Fris Huißmanr bor jechs Jakren veräbnirben 
Mmßtt? 

Alid dock. Dar cs. Mrin Sculkamerab SuEmInn. 
deifen Verickminden kcmals Xalnd „a rielen Gerähien 
Seseden barte und doch nitmals verkanben Worden Max. 

febs nich: R*AaS“. Keinte i. Er aab Mir zar Axi⸗ 
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E! DerSEE Iund berir Eräyagg. Süir 
Aner Dsüt-Mez. Lie MüE ir üihbr iprit. Wenk Daäs Känb 
*EE 2r Der SAGzzSILAnbe XErermegs üfl. Um LKEE Ar⸗ 

ů ich Su. SE AIE AME- 

    

  

kite ich warten, 8de 18 Gelegenbeit Dürk, ibn 

      

   
    

   

  

   

    

  

   

Sric um As! I weitt. wir baben iEmer für 

„EEE E E: r firir WiD AAE E 

UExtærfümDans. TrnEEEAI. IS Antrr⸗ 

zur Labour⸗Pariy übergekreken. Dickinſon ſaß lange Jahre f 
als liberaler Abgeordneter im Unterhbans und hat ſich vor 
allem als früherer Präñdent der Londoner Stadtverwaltung 
große kommunalpolitiſche Verdienſte erworben. 
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Die Sozialiſten wollen nicht die Erbſchaſt übernehmen 

Die belgiſche Regierung Jaſpar in zurückgetreten. Ob⸗ 
wohl es mit der Einigkeit der Regierung ſchon leit langem 
nicht weit her war, kam der plötzliche Sturz am Tage des 

  

Wiederzuſammentritts der Kammer doch igermaßen über⸗ 
raſchend. Der Anlaß zu dem Regierungsfurz iſt der alte 
Streit um die Sorachenfrage und insbeſondere um die neue 
flämiſche Univerſität in Gent. 

Die Löſung der Kriſe wird keine leichte Aufgabe ſein. Es 
beſteht nicht nur unter den katboliichen und Iiberalen Ber⸗ 
bündeten der Regierunaskoalition ſaft in allen wichtigen 
Fragen die größte Uneinigkeit, ſondern auch die Birtſchafts⸗ 
und Finanztfriſe macht gegenwärtig die Arbeit der Regie⸗ 
rung außerordentlich ſchwer. Was die Sozialiſtiſche 
Partei anbetriift, io bat üe gerade auf ibrem letzten Kon⸗ 
greß am vergangenen Sonntag die allgemeine Polit'k der 
Regiernng ſehr ſcharf vernrteilt und beſchloßen, keinerlei 
Vermehrnung der Kriegslaiten zusnitimmen. Die Partei iit 
auf alle Fälle entichloßen, vor den Neuwahlen an keiner 
Regiernngskoäalition keilzunehmen. — 

Die Frankfurter Mißbandinngen vor Gericht 
Am Montagnachmittaa wurden die beiden ropen Burichen. 

die am Sonntas den Fübrer der Frankfurter Sosialiſtiſchen 
Arbeiterjugend Ernſt Langendorf in viebiicher Beiie durch 
Wußtritte ins Geiicht mißhaudelten. aus der Folizeihaſt vor 
das Schöffengericht in Frankfurt a. M. geführt. Es bandelt 
ſich um den 20jäbrigen Max Hahn und den gleichaltrigen 
Selmut Ernf. zwei tuviſche Hakenkreuzler. Habn iſt der⸗ 
jenige, der dem bewußtlos auf den Straßenbahnſchienen. 
liegenden Langendorf mit den Stiefeln ins Geñcht trat. Der 
Amtsgerichtsrat besweifelte, ob man dieen Fall im Schnell⸗ 
veriabren erlebigen könne. Er lietz im Krankenbaus an⸗ 
fragen, und es wurde ihm mitgeteilt, das Ernßñ Langendorf 
mit einer Gehirnerichütterung in ſchwerem Fieber liege. 
Daraufhin beichloß das Gericht. die Sache Eu vertagen, weil 
man nicht wifße. ob der Fall Langendorf. der ſich jetzt nach 
dem Bericht als Körperverletzuna darſtelle. zu einem ichwe⸗ 
ren Delikt answardien könne Die beiden Rowdies wurden 
wieder in Polkzelbaft abaefüührk. — 

Rere Nazi⸗Witze in Wiringen ů 
Frick läßt Pansſuchen, weil die Demokratie ibn überwacht 

In Thüringen werden zur Zeit allerband Hansſuchun⸗ 
sen vorgenem-men, weil die Nationalinzialinen Lenie er⸗ 
mitteln woßen, die Unterlagen in der Polizeiangelegenheit 
geliefert baben jolen. Ss wurde am Dienstag bei dem 
demofratiſchen Opernerwaltungsſfefretär Müller in Son⸗ 
Sersbauſen bausgeinch. Man fiöberte- nach ainem Brief, 

ů Sitsführer des Reichs⸗ 
L. an. Stüſüer WMTüi r Briei 

er rte iebaraphiert 
den. bevor ihn Müller Exbiekt. kwöcht Man unbis 

dinat das Oriainal baben. Auch bei Dr. Diesel felbſt wurde 
bansgeincht und die Korreisendenz beichlagnahmt Ebeniv 
kei einem cbemaliden Lanndesvolizinen in Weimar Wie 
nerlautet ünd dicie Akrionen vom Unterfuchungsrichter in 
rinem Ditzivlinarverfahren gegen Müller in Sendersbanien 
neranlaht worden. ‚ 

Beſhinsten Lris geht in bie Verbannunt 
Maßnahren ber neren braßglianiſchen Nesiernus 

Sie Rem Vorf Times- aus Mio de Janeird Hericbtet. 
bar die nene Praskieniſche Kcaicerung ans ErWarnisgründen anf die Dienße Ser emerikaniichen Merinemiſften und der 

  

    

  

        

          
    

  

  

     
       

    
kranzes Milk Arntiien ver.sstet Der fräbere Präß⸗ Kent aton Luis wird in Frankreich Aufentbalt neßb⸗ 

  

men. Er ſog anf 10 Jabre verbannt werdben. 
  

       — en Sarge niere L Frende auf Hen Friebbof. 
Far härten mich boen die Tränen meiner Fran aus dem 
Sauie getrirtrcz. Eu Früblins und ein Sommer — io bei 
Seee desenntn mir zu Pergeäcn. Sir lesten immer 

Fer. 
Daxx masgie Ker Hertzt an den Todestag des Jungen. 

Er erännerte æns ens dargz, Sas Die Holztstel auf dem 
CSrabe decd gar zn SErßtia üichanie. Sas tan? Ss dicke batren wir's Rarzals ale nichi. Ich machte mich Ncrax, heim⸗ 
lich i Berrtes ein KArrazlein zu ſchmicben MemnichensInd, 
ird kenars Hes drrinal rerrenfelker Arbeitserdanng nicht Ieer 

Kein senzes Könmen kakr in Ners Exnſtgeßmiebeten 

Krirgsſteißde gemne* Sas kynnfen Wir ſchen im Staats⸗ ketries siel aa Seiarbeit lernen!? Aber was bier für 
Erisen tetcr REHE Lereas, Las mar eine Scheiede⸗ 
gaaHrig. Lie in *er vamzer Serfäatt Semunderc-g erregt 
Särte. Nur zwei Koflegen nsten zarkm. Es ären an⸗ 
üFüämdäige Nerie. Sie Wenter micß üpster fusar Eü rans⸗ reiSen. ü 

MKrinen Tiärm bah ü& immer geleitdet. Ade Arbeit in 
fertis Sererden. Aad iSeftte eben änefler, Srrizeit für 
züräm werheterss frai baben. Das Sden daza 2? 
keine irraig ArF gerfrſtef. 
Jederiaie murde dar ing fertis, SEmne AEO fanber. 

Aeine Sibies Asts Sesdrtert eslüe eer das Ster detsaen bes. aubperen Zeine Sretu Ral, HaisExr RES SiersanHiSEr Erden⸗ 
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balden rüanke Wensck. Meem EikLEte i- 

  

    

Die Metallarbeiter nehmen Stelluss 
Noch keine endgältigen Entſchlüſſe 

„Der engere Beirat des Deutſchen Metalarbeiterver⸗ 
bandes, der ſich aus dem Vorſtand und den Bezirksleitern 
zuſammenſetzt, nahm geſtern in einer den ganzen Tag dau⸗ 
ernden Sitzung Stellung zu dem Schiedsſpruch für die Ber⸗ 
liner Metallinduſtrie. Der Verbandsvorſitzende Brandes be⸗ 
tonte als Auffaſfung des Vorſtandes, daß der Schiedsſpeuch 
alle Erwartungen gewaltig enttäuſcht und — 

ein Gefühl der Empörung ausgelöſt 
hbabe. Die Entſcheidung der Schlichterkammer ſei ein Ver⸗ 
ſtoß gegen Treu und Glauben. Auch die Begründung ſei 
durchaus unbefriedigend. Gegenüber dem Hinweis darauf, 
daß der Schiedsſpruch für die Verliner Metallinduſtrie nicht 
ſchemaͤtiſch auf andere Gebiete Deutſchlands übertragen wer⸗ 
den, folle, ſei die Stellung des Verbandes unbeirrt dieſelbe 
geblieben, daß gegen jeden Lohnabbau, zumal wenn er auch 
das Realeinkommen der Ardeiter verſchlechtere, jeder nur 
möaliche Widerſtand geleiſtet werde. Daß es der Verbands⸗ 
leitung mit dieſer Auffaſſung ernit ſei, beweiſe der inzwi⸗ 
ichen erfolgte 

Ausſtand der Metallarbeiter in Bielefeld. 

Tieie Auffaſſung des Vorſtandes wurde in den Be⸗ 
ratungen des Beirates unterſtrichen, wobei die Enttäuſchung 
darüber zum Ausdruck kam. daß ein ſolcher Schiedsſpruch 
mit der Stimme des Proſeſſors Sinzheimer zuſtande kam, 
der vom Metallarbeiterverband für bieſes Schiedsgericht be⸗ 
nannt war. Heute, Mittwoch, tritt der erweiterte Beirat 
des Metallarbeiterverbandes zuſammen. 

  

Der Kapitän der „Baden“ hat ſchuld? 
Die brafilianiſchen Militärs freigeſprochen 

Das braſilianiſche Schiedsgericht, das den Fal des deut⸗ 
ichen Damyfers den“ zu unterfuchen batte, ſprach die 
braſilianiſchen Militärbehörden jeder Schuld frei, weil der 
Kommandant der „Baden“ die ihm gewordenen offisjellen 
Hafeninſtruktionen nicht beachtet habe. ů ů 

  

Deuiſchlands Zukunft? 
Ansſchreitungen von Nazi⸗Studenten 

Vor der Berliner Univerſität kam es am Dienstagmitta 
zu erbeblichen Tumulten. Als Vertreter des republikaniſchen⸗ 
d-„ichen Studentenverbandes Aufrufe mit der Aufforde ung. 
verteilten Teruaß zu machen mit der natipnalfoz ſchen 
und kommuniſtiſchen Verhetzung“, fanden ſi 

  

   

  

   

eine große An⸗ 
Seßl natinnalſozialiſticher Studenten ein. die irſßneren 
Zettelnerteilern, meiſtens Mitgliedern des ſozialbemokrätkt 
ſchen Studentenbundes. die Kluablätter aus der Hand zu 
reißen, um ſie zu vernichten. Nach getaner Rüpelarbeit ver⸗ 
einten ſich die Nationalſezialiſten zu einem Demonſtrations⸗ 
aua und veranügten ſich mit dem Abſingen antiſemitiſcher 
Heklieber. Später griffen die Nationalſozialinen einzelne 
Mitglieder des ſozialiſtiſchen Studentenbundes auf dem Hof 
der Nniperfität tätlich an. Als die Polizei erſchien, um den 
Borhof der Univerfität zu räumen, veranftalteten die Natire 
nalſozialiſten ein ohrenbetäubendes Pfeifkonzert. 

„Das reuntt Schuljahr in Guglund geßigert 
Mit 271 aeden 212 en. —— 

„Die Koſtendeckungsvorlage für die Verlängerung der⸗ 
Schulpflicht in England und die dadurch notwendig werbende 
Unterſtützung eines Teils der Eltern wurde am Dienstag 
im Unterbaus nach bitziger Debatte gegen 12 Uhr- nachts 
mit 271 gegen 242 Stimmen angenommen. Liberale und 
Koniervative bekämpiten den für das erſte Jahr geforderten 
Aufwand von rund 675 Millionen Pfund. Maxton, der 
Führer der Unabbängigen Arbeiterpartei, widerlegte ſchla⸗ 

      

  

nend die Gegner der Vorlage. — 

  

Der Ternin der ſpaniſchen Wahlen 
Nach einer Meldung des „Journal“ aus Madrid hat Ser 
ipaniſche Miniſterrat beſchloſfen, die Kammerwahlet m. 
* März und die Senatswahlen am 15. März kommenden 
Jahres ſtattfinden zu laſsen. 

  

       

  

   
   Betriebsrat, wolle man von einer Strafanzeige abſehen 

So wurde meine Exiſtenz vernichtet. Ach, and erſt die 
Verwandten! Hilfeſuchend wandte ich mich an einen hier 
in Stettin. Niſcht zu machen! Bie ſollte ich da, wo man 
jeden Tag nene Leute auf die Straße ſchmiß, wieder unter 
kommen? 

Die Mutter diries in einer ſo berrlichen Stunde ge⸗ 
wordenen Unglücksſiungen mußte mir nun den Beiſtand 
leiiten den ich ihr das Trauerjahr hindurch gewähre harte. 
Sie iß mein einziger Troit. Gott ſei Dank! Wegen ihr 
mm ich doch noch raus aus dieſem Bruch. in dem du mich 

ier ñebtk.— — 
Die Frau trat zu uns. Sie mußte merken, was er er⸗ 

Zählt hatte. Der Lebenskamyf hatte deutliche Spuren in ihr 
Geficht gezeichnet — 

Spät am Abend babe ich mich beichämt von ihnen getrenut 
— weil ich nicht helfen konnte. — — 

      

  

Kerwarfführung im Stadttheater 
„Teaſt 3½ Jaßre iß nun Marx Halbes „Strom“ all. Ent⸗ fanden in ber Zeit des ſpaten Naturalismus iſt er dennoch bis heute lebendig Seblieben, lebendig wie die ſozialen Dra⸗ 

en Gerbart Hauptmann., lebendig und gegen⸗ Wartsnah. Gemi. da mag mavches ſein, was einem anderen 
Jahrzehnt angehsrt, Haunches, was die Entwicklung und die Zert mamrichen aeglatiet haben. Aber das ſuziale. oder befter ipsiaipiucholggiice Problem, daß Halbe hier bloßlegte, iſt in ſeinem Juhalt bis heute ſo geblieben, und das iſt der 
Kern diejes Dramas. Jene Jugenderinnerungen des Dich⸗ ters ans feiner Danziger Serder⸗Heimat find auch für uns 
E Miterleben nach wichtig und aktnell genng. Sie fin Sie Sehrfeite der Medaille, bie ſich heimaitrenes, wurzel⸗ 

25 es Sandvolktum nennt, das notwendi Der Erüißdande ærüf, aeeinen Atvr, bas es Vamertse. is jetn aumß. wie es hier iß, ſo knorrig und ſteifnackig u. Ders 

  

E er gmümm, Süe Eennie rach Heuße au Asrfenr 
Adend: Dch üerramt mind Sim bie MNautt planlas Ker ben 
Aund Denr Eiz. Seter e„ dE m ein,tt Iuert, emn krüähben     Aunnen M2 Merrvm Seßdel zar Arbeit zu ehem? Iuß mmgee 

E TLücg. —* — 
O. ME EE Mrägl. Tie Mügiert Satre Süi DA EE Müder. 

DeEgvpittiich und So bat es eine foziale Orönung ge⸗ 
WSaffen 

Mar Halbe iſt in bieſen 20 Jahren ein anderer gemorden, 
kExE Surde s Fremb. meil er ſich von unſerer Zeit und von 
ſeiner Jngend entierntr. Das iſt bedauerlich, aber es ent⸗ 
Sindet Ans, nnd gans befonders nus in Danzig, nicht der 
Filiatt des Sitkers der Ingend“ und bes „Strom“ zu at⸗ 
denfen. Er hat uus noch immer etwas zu geben, und Les⸗ 
balßb iü aues Rieße Nenanfführung zu begrüßen. 

Der kanſtleriiche Eindbruck. den der Abend hinterlleß war 
einbeiklich ruß echt, Iwei avsgezeichnete Leiſtungen find be⸗ 
‚enzers zu vermerfen, Ferdinand Benert als Peter, und 

—
—
—



Kr. 265 — 21. Jahrgang 

  

I. Beiblatt der Daürziger Volksſtinne 

  

Nillwoch, den 12 Ropember 1930 
      

Er 

In der Nacht vom Sonntaa zum Montag, acgen 2 uhr. wurbe auf der Weſterplatte in der Nähe des Haſenkanals ein zolniſcher Soldat, der Wache batte. von einem anderen Wachtgoſten erſchoßen. Jeder der beiden Wachtvoſten hatte cinen beſonderen Abſchnitt zu bewachen Gegen 2 Uhr mo-- geus follte Ablöfung erfolgen. Ein Wachtvoſten ſah nun, wie ů hanz auf ihn znkam und auf dreimalines Rußen ni⸗he ſtiſt 

Schuh anf ſeinen Gegner ab. Der brach 
mit einem Aufſchrei tot zulammen. 

Der Schuß hatte die Rruſi Durchichlagen und in den ſyfortiaen Tob berbeiaeführt. Der Tote war der zweite Nochtvoften. der aus bisber noch nicht geklärten Gründen ſeinen Ab⸗ ichnitt verlaſſen hatte und in dem Bezirk des anderen Wacht⸗ voſftens geraten war. Möglich. daß er in dem ſtarken Sinrm bie Haltruſe überhört bat. Es iſt auch nicht anageljKlolten. daß er ben anderen Wachtpoſten aufſuchen wollte, da die Zeit 

Er legte darauf ſeinen Karaßiner an und aab einen 

  

woer in den Abfehnitt einen anbercn Wachtpoftens geraten — 

Bachtpoſten auf ber Weſterplatte krſchoſſen 
der Ablöſuna für inn ckommen war. Der tödli erfolgte auf etwa 10 Schritt. ihe Scußz — Die Leiche blieb bis zum anderen Margen an der Unfall⸗ llelle liegen. Es erſchien dann eine Kommilſion, die den Tatbeſtand aufnahm. Muntagabend wurde 

der Tote mit einem Schiſf nach Gdingen überführt, 
u wy aus er in ſeine Heimat 

liche Schütze iſt zu ſeinem Regiment zurückberufen worden. Perſönliche Differenzen fönnen bei dem Vorfſall keine Rolle geſpielt haben, da noch in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag die Beſatzung der Weſterplatte bei einer Feier zu⸗ lammen war. Es wurde nicht das gerinaſte bemerkt, was auf ein Zerwürfnis zwiichen dieſen beiden Wachtvoſten ſchließen laſſen konnte. Die beiden polniſchen Soldaten waren erſt Ende September nach der Weſterplatte abkum⸗ mandiert. Der Vorfall wird von den Polen ſtreng geheim gehalten. 
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Und das wollen die „Erneurer“ 
Die Nazis ſind bekanntlich die Leute, die Deuiſchland von Grund auf „erneuern“ wollen. Dic Erneuerung kann nicht. lo behaupten die Nazis. von der ꝛblöden Maſſe“ ausgehen. ſondern von den brern“. Wir haben ſchon öſter auf die Oualiräten dieſer hrer in Danzig und Deutſchland hinge⸗ wieſen. Rach Kalitzti und Greiſer, dem „Ofſizier vom Dienſt“, bei den Ueberfjällen der Knüppelgarden auf Arbeiter. jollen heute einige andere Danziaer „Führer“ der Nazis Revue paſſieren. Man wird beim Leſen dießer Mi-teilungen Uber einzeine Volkstagskandidaten (wir lönnten unſere Mit⸗ teilungen noch jederzeit erweitern) an die Worte denken müſſen. die der ehemalige Hillerianer, Kapitänleutnant v. Mücke, om 29. Auguſt 129 ſchrieb: „Die Partei iſt innerlich wöllig rrüttet und lorrupt. Das weſentliche an der Partei iſt die Leilame. Kurz gefagt: Es iſt ein Saußall.“ 
Zunächft Herr 

   
    

Robert Reuter 
Er wird auf der Nazi⸗Liſte als „Ingenieur“ geführt. Da ſich ſein Lebenslauf vom Tage ſeiner Geburt — er iſt im Jahre 1886 in Hamburg geboren — ſehr gut verfolgen läßt. lelder aber nichts über ſein Ingenieurexamen in Erjahrung zu bringen iſt, wäre es vielleicht ganz angebracht — der Ordnung halber, verſteht ſich — wenn Reuter einmal ſeine Papiere vor⸗ legen würde. 
Jahrelang war der Jugenicur Reuter Spielleiier im Zoppoter Saiieü Mebrateilis vbfr münuttecht⸗mindeſtens 1000 Gulden und machte nebenbei noch andere Geſchüfte. Im Lreiſe ſeiner Kollegen war ſein Name jehr bald populär. Wenn er das Spiel leitete, nannie man das., es wird „age⸗ rrutert. Dieſes Wort „Reutern“ bedentete jovicl, daß der Derr Ingenieur einige lechniſche Manipulationen vornahm. er Herr Ingenieur hatte das Problem gelòſt. auf Keſten anberer Leute ſeine Taſchen zu jüllen. In welcher Söhr er den Spielklub betrogen hat, läßt lich bisher nicht überſehen. Vielleicht iſt darüber Nr 24 der Naziliſte. der Kaſino⸗Ange⸗ ſtellte Johann Nawroski (deſſen Namen im übrigen faſt »beutſchbluͤtig“ kling), beſſer im Bilde. 
Das Schönſte an der Kandidatur diejes Herrn iſt. daß dit 

Nozis ſehr genau wußten, was ſie von Reuter zu halten haben. Sie mußten ihn aber aufſtellen, weil effektiv lein anderer Kandidat auſzulreiben war Abaeſchen von der Be⸗ 
trugsaffäre Reuters mußte die Aujftellung Reuters für die 
Kazis um ſo peinlicher jein, als er bis vor kurzem in engſter 
Verbindung mii Juden ſtand und ſich darum bemühtc, daß 
der Jude Danziger aus Berlin Tireklor des Spielllubs 
würde. Für die Nazis iſt alſo Reuter eigentlich dadurch un⸗ möglich. daß er „Juda“ nicht verrecken ließ, ſondern im Gegen⸗ 
teil zum Leben verhelfen wollte. für die breite Oeffentlichleit aber — und das iſt das viel w chtigere — iſt Reuter der 
ſtellvertretende Gauleiter der Nazis, nichts mebr als ein 
Nann, der, obwohl er es nicht nörig hatte ſich „widerrechtlich 
Bermögensvorteile aneignete“ 

Ueber Reuter ſchreibt uns ein ehemal 'er Kriegskamerad. 
daß Renter nicht Leumant, jondern Deckoffizier war. Er war 
zuſammen mit Greiſer bei der Landflieger⸗Abteilung auf dem 
Sangfuhrer Fluaplatz. Reuter batte, jo ſchreibt man uns 
wörtlich. die Verteilung der Zigarren und Zig reitten zu 
erledigen. Dieſes vergaß er ſehr oft oder juchte es zu ver⸗ 
jchleppen, io daß wir uns ſehr vit unſere Rauchwaren aus 
jeiner Wohnung abholen mußten“. ů 

Franz Sullen 

bereits den Nazis vorgeſtellt hat und 
im Schützenhauſe andauernd Schluß⸗ 

  

iſt der Mann. der ſich 
bei deſſen Debut neulich   

Zo ſehen ſie aus! 
ſein? — Eine kleine Blütenleſe aus der Nazi⸗Liſte 

ruſe erſchallten. Franz Sulley iſt Inſtallateur in Zoppot. Die Zoppoter. vie ihn kennen, waren ernigermaßen erſtaunt. daß dieſer Herr ſich nun in die Politit ſtürzen will Von den geiſtigeu Fäh'gkerten Frauz Sulicys ſol hier nicht geiprochen werden. Dafür von ſeinen krimmellen Anlagen. Es wird be⸗ hauptel. daß Sullen in ſeinem Beruf als Inſtallateur ſich als Stromdieb betätigmhat. Das Zoppoler Elettrizitäts⸗ wert hat ihm deshalb mehrjach auf die Finger geklopft. Eine Anzeige unterblieb deshalb, weil ver Zoppoter Magiſtrat über Franz Sulley den Mantel der chriſtlichen Nächſtenliebe deckte. Franz Sulley iſt Arbeitgebet. Mit Vorliebe beſchäfligt er Lehrlinge, die er nach Sirich und Faden ausnutzt. 

Rechtsanwalt Friedrich 

iſt das lebendige Beiſpiel daſür, daß die Raſſenthevrie der Razis ſaljch iſt. Er ſieht eus wie zwei Juden. 

  

iß einiges Intereſſante mitzuteilen 

  

  

  

  

Ostar Malſch 
war früher Bierbrauer und iſt ietzt Laudwirt. Seine Klitſ. e kaufte er ſich in der Inflationszeit. Aus ſeinem polilichen Leben. das ihn au die Türen jaſt ſämt'icher Parteien jührte. ci 

Das ſei jedoch heute zu⸗ gunſten einer anderen Ge chichte unterlaſſen, die bejonders d'e Arbeiter und die Angeſtellien augeht. 
Oskar Malſch, der friſchgebackene Halenkreurler, kauft alte Mäntel anf für die er 12 (wölf) Gulden bezahlt. Dieſelben Mäntel verkauft er an ſeine Arbeiſer die 30 (dreißia) Gulden daſür zu zahlen haben. Miallch verdient alfo 18 lachtzehn) Culden an einem alten Mantel. er „verdicnt“ ſie von Ar⸗ beitern. die bei ihm in Arseir ſtehen. meiſtens nicht Danziger Arbeiler londern poelniſche Saiſon⸗ arbeiter. Dieſen polniſchen Saiſonarbeitern zahlt Malich einen Lohn von 1 leinen) Gulden pro Tag. Er zahlt ihren 

Dieſe Arbeiter ſind 

  

jevoch das Geld nicht aus. ſondern läßt dit Arbeiter die Mäntel abarbeiten, die er ihnen v. rkaufte. ir einen alten Mantel muß ein polniſcher Saiſonarbeiter bei dem Halen⸗ kreuzler Malſch einen Monat arbetten. 
Als den polnicchen Arbeitern dieſe Behandlung zu viel wurde und ſie mit Malſch über eine Aendcxung ihres Lohnes verhandeln wollten, alarmierte Malſch einſach das Ueberfall⸗ fommando. 

Frunz Hartwig 
iſt ſicherlich die luſtigſte Type unter den politiſchen Grotesk- komitern der Danziger Hitlermeute. Franz Hartwig iſt ein jchöner Name, ein deutſcher Name. Dabei kann direkt Deutſch⸗ laud und Danzig erwachen. Lerder muß aber feſtgeſtelli wer⸗ den. daß Franz Hartwig, der Schnemer aus der Heiligen⸗ Geiſt Gaſſe, noch lange Jahre nach ſeiner Geburt den weniger deutſchblütigen Ramen „Konſorowſti“ (D), trug, daß Hartwig alſo ſehr weit davon eniſernt iſt, ein „Arier“ zu ſein. Auch dieſer Mann, der wegen mangelnden Raumcs nicht wei⸗ ier beleuchtet werden ſoll. demonſtrierteim den eigenen Reihen der Nazis die Verlogenheit dieſer Bande, die mit ihren De⸗ klamationen vom „Naſſengeſindel“ Stumimen zu fangen hofft und nicht einmal — was ja auch bei der heutigen Raſſen⸗ nermi chung ganz unmöglich iſt — lelbſt garantieri reinraſſige Germanen an hervorragender politiſcher Stelle aufzuſtellen in der Lagc iſt. 

Von einer Eiſenplatte Letroffen 
Schwerer Unfall im Hafen 

Beim Löſchen des deutſchen Dampfers „Forelle“, der zur Zeit im Freihaſen liegt, iſt geſtern der 39 Bahre alie Hafen⸗ arbeiter Johann Heidac, Troul. 22. jchrrer verunglückt. Er befand ſich in einen Waggon, in dem ein xeran die Eiſen⸗ platten vom Schiff herüberholte. Beim Aujiſeßen der Planke in dem Waggon, alitt ſie aus der Schlinge, ſchlug um und traf Heidack. der ſchwere Verletzungen erlitt. Mit Rippen⸗ brüchen, einem Unterſchenkelbruch, Schulterquetichungen und Kopiverletzungen wurde der Verunglückte in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

  

  

  

Individuelle Relliame / den osn, 
Reklame iſt das Wort unſerer Zcit. Reklame muß ſein; Reklame iſt nötig. Ohne Reklame kein Geſchäft. Es gibt lainen Wirtſchaftszweig. er. Rertame entb Was nüßt der beſtfunktiohterende Kragen Welt nichts von jeiner Exiſtenz weiß? Weber der Kaſſe des Fabrikanten wiro er um Scgen, noch der am Stehkragen notleidenden Meuſchheit zur Er.öfung, ſchreit gicht Reklame 

ſeine Vorzüge aus. ů 
Reklame iſt ein ſchwerwicgender Faltor unſerer Zeit. 

Aber Reklaͤme iſt auch eine ungemein heikle Angelegenheit. Meklame iſt ſogitjagen ein Stück angewandte praktiſche Piychologie. Reklame muß jein individuell. muß Weſent⸗ 
liches erfaſſen, ſol ſie gut und wirkſam ſein. Reklame 
muß den Kern der Dinge treffen; ſie muß nicht uur die 
Vorzüge einer Ware ins rechte Licht ſetzen, ſie muß, vor allem. dem Geiſt, der Vorſtellungswelt und den Bedürft fU 
beſtimmter, vom Kaufmann zu er aſſender Käuierkreiſe an- 
gepaßt jſein. 

So ungefähr! 
Manchmal liegt es au einem Wort. einer Geſte. mauch⸗ 

mal an einem Ton. einer Farbnuance, manchmal au einem 
Stückchen gottbegnadeter Frechheit. und ſchon klappt der 
Laden. Es gibt Zeitungsreklame, es gibt ſolche in Eiſen⸗ 
bahnen, Omnibuſſen, durch Radio, Luftballons und Kinos. 
es gibt tauſend Reklamemöglichkeiten. Und es gibt noch 
die Reklame Rummero Tanſendundeins, von der ich erzaͤhlen 
will. 

Der Bauer ehbr-fian braucht einen neuen Wintermantel. 
So ein Sonntagsſtück. wiſſen Sie. wenn er in die Kirche 
fährt ... Den alten Mantel trägt er ſchon an die fiebzebn 
Jahre und den ſoll jetzt der Sohn bekommen weil er eine 
gerichtliche Terminsladung betommen hat. auf der ſtand: 
In Sachen Ihres Vaters, ſollen Sie als Zeuae gehört wer⸗ 
den ů 

Weunn der Bauer Chriſtian ein neues Kleidunasſtück 
kauſen will. ſo iſt das keine ſo einfache Sache. Der Bauer 
Chriſtian iſt ein jchkauer Mann und ſo leicht wird ihm keiner 
über das Ohr bauen. Ex prüſt die Dinge, die er mit ſeinem 
Gelde kauſen will. Er fährt zur Stadt und gebt von Ge⸗ 
Fäft zu Geſchäſt und ſucht ſplange, bis er das richtige und 

  

      

      

Jungwähler, entſcheide dichvensgirſallegt 
in beiner cigenen Hand'— 

Serichafft cu Anßklärnng in der arohen 

Jungwähler⸗Verſammlung 
am Mittwoch, dem 12. November 1930, abends 7.30 Uhr, im Werftſpeiſehaus (Am Fuchswall) 

rechen: Keichstaasabseerbneter Richerb Sipinfki. Leivzis, 
0 Ansendgenpfke Mar Sommerfels. Künissbers. ů 

Angendgerolfe Helmnt Leſhner. Dar zis fber das Thema: 

Was fordert die Jngend von her Volksvertretung 
Jungwählerl Jungwählerinnen! Erſcheint in Maſſen! 
Bei der Beranktaltunt wirft ber Fanfarenchor ber Sozialikilchen Arbeiterinsenb mit.   

vreiswerte Stück geſunden hat. Der Bauer Chriſtian als Känjer iſt eine ſchwierige Nuß. Er iſt von Natur aus miß⸗ trauzich und all die befannten Reklametricks der Kanßleute pralleu an ihm ab. wie Hagel an ſeinem Scheunendach. In acht Geſchäften ſuchte der Bauer Chriſtian nach dem ihm zuſagenden Sonntagswintermantel. Alle geſchriebenen und alle geſprochenen Reklamemorte verſagten gejänſelte Töne und leuchtende Farbuummern verpuſſten. Berge von Mänteln leate mau iäm vor. Bauer Chriſtian blieb un⸗ erſchütterlich: „Nee.“ ſagte er, „dat äs allens man Schiet⸗ krvam.“ Und ging ohne zölt faufen 
Und dann kam er in das Geſchäft. das nur individnelle Reklame betreibt. Baner Chriſtian prüfte fünf, ſechs Mäntel und ſchüttelte den Kopf. Der Verkäufer auch. Aber dann kam der Chef. der Mann. der jeine individuelle Reklame lelbit macht. Mit einem Blick erfaßte er die Situation. 
„Guten Tag. Herr Hofleiiher.“ * „n Taa“ grunzt Chriſtian. „Eck ſü keen Hofbeſitzer, eek ſü Bauer.“ 
„itſchnlljen Sic« dienert der Chei nnd dann brüllt er den Verkün er an: „Was zeigen Sie dem Herrn für Mäutel! Das iſt doch michts den Herrn. Momentchen mal. 
Der Chef ſauſt höchſteigen ab. Nach wenigen Minuten. brinat er zwei Mäntel angeſchleiſt. 
„Soov nun wollen wir mal ... Bitte, ziehen Sie dieſen mal über ...“ 
Bauer Chriſtian zieht den M 

Snienel und ſteckt die Fäuſteſi 
und prüft den Sitz. S⸗ 

   

2 

  

     

ntel an. Er ſteht vor dem 
Taſchen. Zupft und zieht 
drebt er ſich vor dem 

Spiegel hin und her. Sein Geſicht drückt Ablehnung aus. 
Plötzlich aber ſteht er wie angewurszelt. Ein pfifliger Zug lenchtet um ſeine Augen. Seine linke Haued füblt ein Pavierchen in der Taſche 

⸗Wuͤt kojft de?“ fragt er. 
Der Chef bückt ſich aerade und bindet ſein Schyhband. Vaner Chrißtjan blickt ſich ſcheu mm. bemerkt. daß ihn nie⸗ mand beybachtet und zieht blisſchnall die linke Hand mit dem Pavierchen aus der Taiche. Was ſehen ſeine kleinen Aeuglein? Einen leibhaftigen 2 ulden⸗Schein! Jawohl. 

irgendwie iſt der in die Mantelt che gekommen. 
8⁴2 Chef richtet ſich anf. Bauer Chriſtian drebt ſich lüngſt wiedct gelaſſen vor dem Syicgel. 
„Hö. waͤt koſt' de Mantel?“ 
Ilch der?“ jagt der Chei, „der koſtet teuer. 

undſzebaig Gulden.“ 
„Dem nebm eck“ ſaat Baner Cöhriſtian kur: entichloſſen. ⸗Schön“ jagt der Chef. „Ich werde ihn ĩleich einvacken.“ 
Bauer Cübriſtian bezahlt ſchmunzelnd den verlangten 

Preis. Mit Arausangen überwacht er die Vervackung ſeines 
Kaufes. Der Ehef verpackt den Mautel ßelbit, er leat ihn 
jorgfältig zuſammen. verſchnürt das Paket. 

„Venn du wüßteſt! ..“ denkt Bauer Chriſtian. 
„Senn dn wüßteſt! ... denkt der Chei und ſteckt ſich etwas in die Hofentaſche. 
„Na. denn r»„ Wedderſehn.“ 
‚Auf BSiederichen mein Herr“ — 
Anf der Fahrt nach Hauſe fächett Baner Chriſtian pfijfig. Er lächelt auch als er ſeiner Fran das Pakei reicht. 
„Marxie.“ ſagt Chriſtian. „Marie paß' op, inne linke Fuvv. doa äs wat benn 
Die Fran durchſucht alle Taſchen des neuen Mantels. Das ſoll därn benn ſein, Kriſchan? Hiä äs nuſcht 

benn.“ 
Da macht der Bauer Chriſttan ein langes Gef⸗ht Er 

durchincht wild die Taichen des Mantels: Nithts. kein 
23⸗Gnlden⸗Schein. 

Benn Bauer Chriſtiun im neuen Mantel zur Kirche fährt, 
knirſcht er grimmig mir den Jähnen. Was weiß er auch von 
indipidueller Reklame. — 

        

    

  

  

  

der koſtet fünf⸗ 
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Do XKin Mitteluunkt bes Zutereſtes 
Im Hafen von Southampion — Gefallenenchrung durch die 

Maunſchaft K 

Kapitän Chriſtianßen, der Kommandant des „Do. X“ und 
die Mitglieder der Manuſchaft des Flugſchiffes beobachteten 
geſtern vormittag 11 Uhr in Calshot das zwei Minuten⸗ 
Schweigen zur Ehrung der Toten des Weltkrieges, indem 
ſte barhäuptig auf einem der Schwimmer des Flugbootes 
Aufftellung nahmen. Die Flagge der deutſchen Republik 
wehte halbmaſt vom Heck des Schiffes. Hunderte von Men⸗ 
ichen beobachteten den Vorgang von kleinen Booten aus. 
Der britiſche „Monitor Medea“ fuhr faſt zur gleichen Zeit 
an die „Do. X“ heran, ſeine Mannſchaft hatte auf Deck Auf⸗ 
ſtellung genommen. Als das Zwei⸗Minuten⸗Schweigen vor⸗ 
über war, ſenkte „Do. X“ ſeine Flagge als Gruß für das 
britiſche Schiff, deßen Kapitän den Gruß erwiderte. 

„Do. X“ ſieht 

wie ein kleines verankertes Schlachtſchiff 
aus. Seine großen Abmeßungen fallen beſonders im Ver⸗ 
gleich zu den Tendern ber britiſchen Luftſtreitkräfte ins 
Auge, die leicht unter ſeinen Flügeln durchfahren können. 

Geſtern vormittag, begaben ſich Luftfahrtjachverſtändige 
an Bord der „Do. X“, und geſtern nachmittag zeigte Dr. 
Dornier Vertretern des Luftſahrtminiſteriums die Wunder 
ſeines Flugſchikfes. „Do. X“ nahm geſtern neuen Brenn⸗ 
jtoff an Bord für die Schauflügc, die es wahrſcheinlich mor⸗ 
gen machen wird. 

  

8ob Bejucher an Bord 

Ergänzend wird über den Kufenthalt des Flugſchifßes im 
Hafen von Southampton gemeldet: 

„Do X“ lieat im Hafen ungeföhr 1 Kilometer von 
Flugſtation Calſhot verantert. 800 hervorragende Per: 
lichkeiten aus ganz England haben des Bunt beſichtigt dar⸗ 
unter der Kommandani pon Partsmoutb. Sir Roger Leves 
Kommander Ramſan, Bizeadmiral Donaldſon Capitain 
Drummond und der vormalig egsmininer Barthington 
Evans. Alle waren begeiſtert über das Flugschiff. Heute 
abend wurden 6u Liter Benzin an Bord genammen. iv 
daß wir wieder ilngklar ünd. Die Motore ſowic das ganze 
Schief wurden eingebend kontroiliert, ohne daß ſich irgend 
welche Defekte oder Störungen ernfterer Natur aröeigt 
bätten. An Bord uünd im ganzen 100% Liier Benzin und 
250 Liter Cel. Vorausſichtlich werden wir am 13. oder 14. 
nach Vordeaux ſtarten. 

Ei Füih j K 

Ein zweites Unglück an der Wejer 
An der aleichen Sielle, an der im Jahre 1925 bei einem 

Fährunglück der Reichswehr sl Soldaten ertranken, ſant 
während der Ueberjahrt über die Weſer kurz vor Landung 
an der Lippiſchen Scite das Veltbeimer Fahrſchi-f. Es war 
mit Rindern bejetzt. die nach vorn drängten und von den 
vier Treibern nicht mehr zuräckgehalten merden kynnien. 
Durch die Hilfe des Kährmanns Huück — der däff Päi dem 
Reichwehrunglück zablreichen Suldatren das Seben geretzet 
hatte — fonnien alle vier Trciber gerritet werden. Tie 
Ainder trieben ab, gelangten aber gleichſalls an Land. 

   

  

   

   

  

   

  

  

Stra anirãge im Spionageprozeßb Adam. In dem Spipnage⸗ 
proseß gegen den früberen Mindener Obermußkmeiner Perer 
Adam in Leipsig beantragte der Vertreter der Keichsanwalt⸗ 
ichaft 12 Jahre Zuchthaus und 1h Jabre EhrenrechtsverInd 
jowie Stellung nunter Polizeicafſicht geaen Adam. 5 Jabre 
Zuchtbaus und gleichfalls 10 Jahre Ehrenrechtsverlnit grgen 
jeine Ebefran. Setter ſoll der Betrag von 12 6½½ Mark als 
jür die Reichskafie verfallen erklärt werden Zur Beg 
bang des Straiantrages führte der Reichsanwalt à. 2. ans, 
daß die Franzoſen für die von Adam ansgclieferten Drud⸗ 
ſchriften ganz erbeßliche Beträge bezahlr 

        

31. Fortſetzung. 

Er ſuchte ſich zu befreien. ober babei ſchlang er den Arm 
um ibren Halz, ſcheinbar abächts! 

aufeinander. I einem langen., mütenden Aus. 
Euſannr.“ ſagte er bann. wächrend er ür ſenſt fur⸗ 

dräugte, ich will bir nichts Jagen, was Mu nicht selDi f 
Man ſoll dapvpa aicmals ſprechen.“ aurwyrffie 52 De⸗ 

klommen. 
Sie war erſchrocken, und ße ſfpärtt, das es ihm rianx 

anders ging. 
Er fand cunf, rinr feltieme Errſchlpfenbelt Defimmie. was er nun 181. 
Bir fönnen hbier nicht Iänger Pleiben.“ Fies Er Kef anj⸗ é 

atmend berpor. 

   

ſamtſumme nicht unter 12 000 Mark licege. Wenn man wijſc, 
was der franzöſiſche Nachrichtendienſt im allgemeinen zahle, 

ſo erſehe man daraus. welche Bedeutung er dem Material 
beigemeſſen habe, das Adam auslieferte. 

  

Wieder einmal weiße Schmach 
Furchtbare Negerverfolgungen in U. S.A. 

In der amerikaniſchen Stadt Genevieve [Mieffonri] ver⸗ 
hajtete die Polizei drei Neger, die einen Raubmordverſuch 
an einem Geſchäftsmann des Cries unternommen haiten. 
Die amerikaniſche Bevölkerung geriet darauf in eine der⸗ 
artige Wut gegen die in der Stadt wohnenden Schwarzen. 
daß dieſe ihre Wohnungen verlaſſen und in die Bä der der 
Umgrgend klüchten mußten. Ein Neger, der im Kranken⸗ 
hans lag. wurde von den weißen Patienten aus dem Ge⸗ 
bände gejant und auf der Straße von der empörten Men⸗ 
ſchenmenge gelnucht. Tie Polizei ſteht der Bewegung völlig 
machtlos geernüber. 
    

Für ihn der Friedensnobelpreis? 
  

   

Nathan Söderblom, 

der berüßmte ſchwediſche Ersbiich⸗i. ißt als ausüchisreichſter 
Kandidat für den Friedensenovelpreis vorgeſchlagen. 

— —— —.—..—..——.——Ü— — — —.. —— 

Oelfunde in Pommmern? 
Auf dem Gut Grafcn Behr in Basdoerf in BVommern, 

     

    

       

  

   

      

   

aurtf dem bercits ſrit Mäagerer Zeir nach Oel scbohrt wird, 
haben ſich jest Orliruren gestigt. Es er rlaien dauernd 
Erdausbrücht. Die zutage geförderten Staffe ſollen in 
den nächiten Tagen unttrincht merben.—- Mem fraift auf ein 
abb⸗ iges Ceflager zu rsen 
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Geſicht noch mehr dem feinen. Pläczlich lagen ihre Sien 
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Kimmeggirg. 0 

Sturm über der Nordfeelüſte 
Schifſahrt behindert 

Seit Montag abend herticht im Niederelbegebiet und im 
Küſtengebiet der Nordſee ſchwerer Nordweſtſturm, begleitet 
von Regen⸗ und Hagelſchauern. Helgoland meldete eine 
Winſtärke von 20 Sekundenmetern. Die deutſche Seewarte 
ipricht von der Geſahr neuen ichweren Sturmes für die kom⸗ 
mende Nacht. In der Unterelbe iſt die Schiſſahrt ſtart be⸗ 
hindert. An der Elbe und ihren Nebenflüßen ſtieg das 
Waſſer nachts um mehrere Meter über Normalhochwaſſer. 

Von dem eugliſchen Dampfer „Induna“ traf in Beſer⸗ 
münde ein Funkſpruch ein, daß er vor Weſermünde einen 
Fiſchkutter mit 7 Mann Befatzung in Scenot angetroffen 
babe. Nach einer Meldung des „Hamburger Fremden⸗ 
blattes“ iſt anzunehmen, daß der Kutter geſunken iſt und 
die Beſatzung den Tod in den Wellen gefunden hat. 

  

Sechs Automobiliſten erfroren 
Schneeſtürme in Rordweſt⸗Amerika 

In dem norbdweſtlichen Teil der Vereinigten Staaten 
wüteten Schneeſtürme, denen mehrere Perſonen zum Opfer 
fielen. In Regina ſand ein Farmer in der Nähe ſeines 
Hauſes ſechs Automobiliſten die im Schuee ſtecken geblieben 
und erfroren waren. Bei Caigary fand ein Automobiliſt in 
einer Schneelawine den Tod. 

  

Gerirud Frenzel bleibt dabei 
Gegenüberſtellung von Mutter und Tochter 

In der Dienstag⸗Verhaudlung des Frenzel-Prozeſſes er⸗ 
folgte die Gegenüberſtellnng von Frau Frenzel und Ger⸗ 
trud Frenzel, die in Abweſenheit des Angekleaten ſtattfand. 
Die Ansſprache zwiſchen Mutter und Tochter ergab im 
Grunde keihe neuen Geſichtspunkte: Gertrud Frenzel blieb 
bei ihren ſchwerwiegenden Beſchuldigungen. und kein Vor⸗ 
halt ihrer Mutter vermochte ſie von ihnen abzubringen. 

  

G 38 nach Paris geſiartet 
Das deutſche Groß5ßflugzeug „G. 38“ iſt geſtern morgen 

in Liffabon zum Weiterfluge nach Paris geſtartet. 

  

Wid Diamond ſierben? 
Verſchlechterung ſeines Zuſtandes 

Nach Neuvorker Meldungen trat in dem Befinden Jack 
Diamonds, auf den ein Attentat verübt worden war. eine 
wejentliche Verichlimmerung ein, die ſein baldiges Ableben 
wahricheinlich macht. 

—.—. 

  

   
„Kaufmann Saffran aus Raſtenburg (Ciigr.). der ſich nach 
einer Braudſriftung „beerdigen“ ließ. jetzt aber verhaftet 

      Lüßen bedeckte. Es ſiel ihm nicht auf, daß ſie ſich ihm nicht 
5üwendete. jondern mit dem Kämmen ihres Haares fortfuhr. 

Das iſt mehr als ich erwartet babe“, brachte er endlich 
'erpor. „ich iinde das entzückend, Sufanne, einfach unerhört. 

Kicht wabr. du nimmit an meinem Abendeſten teil?“ 
-Ich glaube kaum“, entgegnete ſie 
Sie legte den Kamm zurück, entzog Rittinghaus ihre Hand 

und lies fich von ihm in ſein Arbeitszimmer geleiten. 
In ihrer tiefen Ermattung duldete ſte es. daß er ſie zu 

Heinem jeiner breiten Seſſel führte, zum Sitzen nötigte, und 
ein Kiſſen unter ibr Haupt ſchob. Er war wie immer voll 
rührender Aufmertiamkeit. Er ſtimmte ſßie weich. Dazwiſchen 
wiederhbolte er jeinen Vorichlag, ße ſolle mit ihm die Mahl⸗ 
zeit einnebmen. er werde aus einer Stadtküche in der Nähe 
das Eßen holen laßen, es gäbe dort eine Mafbowle. wie man 
Ee in ganz Bexlin nicht auftreiben könne, er habe Konfekt 
von Hamann im Hauie, werde ihr deu erſten Akt ſeiner 
neuen Komödie vorleien: kurz und gut alles, was nach ſeiner 
Anficht einen ſolchen Abend reizvoll geſtalten könnte, ſtellte 
er ibr in Ansficht. 

Wäare er ein benerer Beobachter gewejen, ein befierer 
Meuſchenkenner, es wäre ihm nicht entgangen, in welchem 
Zutrand ßich Sufaune befand. Eine Viertelſtunde, allein auf 
der Bank am Thielplatz verbracht, hatte genügt, ie ſo weit 
zu bringen, Laß ‚ie nur noch dem Inſtinkt des Anſtandes 

   

   

   

   

  

Sniarne folgte ſeinem Beifpirl. „t Kanben äch in bem Salbbunke! Stgenhbez. 32ei fief erregtt Menichen, in brig 
ein Augenblick allr SHemmungen äpermunden bDürttr. MAun 

  

REürEI E2 se, iker KüiE DE MSTEE EE„slate nub reinen Tiſch machen wollte. Das für eine Biertel⸗ 
Irr Derke essver. Die Abenzseit funde war das gereſen! Zum erſten Male in ihrem Leben 

SEELEE SIRTerraEES, D=bante ne eiwas gepackt, dem ße bisher mit einem Lächeln,     
   

Srenen ſich würder feine Feßtein vm re EErber Iu Leger.; kxm. i z Srch ermattet uun hem ineben rſchehenen wapre EIATET Af äait Demmersns En Asendesen i* Sürkenier. mit Spett and Lleserlegenbeit ausgewichen war. Jetzt wußte Dern enderg Air Dard zr rricben. Xitrimabeuns Nemüit zxfrirder, der Sers *E Hanſe Fe. was beren fehlrr, die plaslich in den Bann eines anderen 
Merrichen geraten und deren Beien ſich ändert, wie die 
Tiäche eines bis dasin windſtillen Oseans, über den auf 
einmal der Sturm hinmeg 3a rafen beginnt. Sie batte ge⸗ 
Weinnt. Hatte ſich von Kichard Nicplai irgendwie verletzt ge⸗ 
üls auns war goch überzengt von der Macht, die ihn von 
Er forttrieb. Sas aber war es? Sarum konnte er ſich 

EE. da smiichen ihnen tine munderbare Klarbeit Iu 
Eexrſchen fcßten. kicht o geben wie die vielen anderen. die 

ürcht fatten. bei für zu errrichen. was ihm in Sekunden⸗ 

    

    
     

reier. 

      

       

  

  

   

    

   

  

   
   

Parte Rir. Denn Litie rraä i ME SiSbxnEel des Aiztmmers umd Her- 2 e Serkückt vaatte rinr Aleamg, Leie in rret esmem erviäben S= rißr geglückt mwar? Gemohnt zu ſtegen, empfand Sufanne in der ich n. *MIEer LS EE Eer mie ciæfäriserr. Kreäier Bus Eie Zärtlichtert Kicplais als Rizderlage. 
Fortſetunga folat! 

Lahbirr: 
Ger snarsame Schuhpulz 

Eynigung. äꝶ nf Derrrr 

  

PPTCECECECECECEEDEVE See KErs ser kem kuter Wesde⸗ 
DDEETPISEEL ED . E KATAEA NEE. 5E EMD RELAME Fäme-: 
* ErDEEEE S Mer Kamtmn ädr Segz- 
0 Dan Srren Wle Huue üe Lir SctrelLe errr: SAhDELAO ääber ichitrh. E REEL. MAMAEEE Küftt. wnieer 

MI. — rr Er-Befcen- 

       

  

          
 



Me Winterſeiſon beeiuflußt den Arbeitsmarkt 
Erntearbeiten beendet — Abflauen im Baugewerbe 

Inſvlge der Bildung des freiſtaatlichen Landesarbeits⸗ 
amtes konnte für den Monat Oktober zum erſtenmal eine 
genaue Ueberſicht über die Zahl der im geſamten Freiſtaat⸗ 
gebiet vorhandenen männlichen und weiblichen Erwerbsloſen 
und ihre Verteilung auf die einzelnen Berufsgruppen gewon⸗ 
nen werden. Wie zu erwarten war. hat die Arbeuelöſigteit 
im Laufe des Berichtsmonats weiter zugenommen. Die Land⸗ 
wertſchaft ſtieß nach 

Beendigung der Erntearbeiten 
Arbeitsträfte in größerer Zahl ab. 
Wetters kam die Vautätigteit mehr und mehr zum 
Stillſtand, die Arbeiten an den Chauſſeen und Wegebauien 
mußten zum Teil eingeſtellt werden. 

Im Metallg erbe wurden außer der Danziger 
Werſt. insbeſondere it der Reparatur von landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen beichäftigten Kleinbetriebe von beginnendem 
Arbeitsmangel betroſſen. Eine in Danzig neu eröffnete 
Stahlwarenfabrik konnte nur in geringem Umfange 
Arbeiiſuchende aufnebmen. Selbſt die bevorſtehende Weih; 
nachtszeit brachte keine weſentliche Belebung des Arbeits⸗ 
matktes. Die Nahrungs⸗ und Genußmittelbranche war wenig 
aufnahmefähig. In den Warenbäuſern und größeren Ver⸗ 
kaufsgeſchäften lonnte eine Keihe von Aushilfskräften für die 
Sonderverkaufstage untergebracht werden, ‚ 

verlungt werden hier jedoch faſt vurchweg jüngere Krüfte, 
während ältere abgelehnt werden. 

Der kaufmänniſche Stellenmarl. 

bat ſich im übrigen weiter verſchlechtert. In den Abteilungen 
für Gaſtwirtſchaftsperſonal beſtand etwas lebhaftere Nochfrage 
nach Mamjellen für die kalte und warme Küche und Küchen⸗ 
mädchen, ſowie nach männlichen Aushilfstellnern. Desgleichen 
hatte die Abteilung für Muſik inſolge der beginnenden Ver⸗ 
einsfeſtlichkeiten und der Wahlverſammlungen eine e was 
lebhaftere Vermittlungstätigkeit entfalten tönnen. Die Aus⸗ 
unb Fortbildungskurſe wurden ſortgeführt. 

Im geſamten Freiſtaatgebiet ſtieg. &— Zahl der Arbeits⸗ 
loſen von 16 073 Ende September 

auf 17 307 

  

   

   

  

Infolge des ſchlechten 

Tiegenhof „ 1207, „ f1. „ 12ʃ8 
Neuteich „ 559, „ 26, „ 58⁵ 

Insgeſamt konnten durch Vermitklung des Landesarbeits⸗ 
amtes 4783 männliche und 1140 weibliche: zuſammen 5023 
Arbeitſuchende in Arbeitsſtellen untergebracht worden. 

  

Diebesbande gefaßzt 
Der Kriminalpolizei gelang es in dieſen Tagen, eine aus 

vier Mann beſtehende Diebesbande, die die Schaukäſten der 
Geſchäftshäuſer heimſuchten, dingfeſt zu machen. Es handelt 
ſich bei den Einbrechern zunüchſt um den 17jährigen Arbeits⸗ 
burſchen H. N., der einen am Hauſe Lawendelgaſſe 5 ange⸗ 
brachten Schankaſten erbrach und dort Teelöffel und an⸗ 
deres Tafelgeſchirr entwendete. Gemeinfam mit ihm gab 
daun der Arbeitsburſche H. B. in der Häkergaffe eine Gaſt⸗ 
rolle. Hier entwendeten ſie Kragen und Selbſtbinder. So⸗ 
dann machten ſie ſich an einem Schankaſten auf der Langen⸗ 
brücke zu ſchaffen Hier erbeuteten ſie Strümpfe und Unter⸗ 
wäſche. Die 15jährigen Arbeitsburſchen B., O., K. verübten⸗ 
ſodann einen Schaukaſten⸗Einbruch in der Breitgaſſe 100, 
wobei ſie vier Geldtaſchen erbeuteten. A rdem betätigten 
ſich B. und R. an einem anderen Sthaukaſten in derſelben 
Weiſe. Sie ließen hier Alpakka⸗ und Silberſachen mitgehen. 
In allen Fällen ſind die Verbafteten geſtändig 

  

In das Auto hineingelaufen. Geſtern nachmittag. gegen 6 Ubr, 
fuhr der Lieferkraftwagen Dg. 2210, dem Milchgeſchäüft Dohm ge⸗ 
hörig, von der Filiale in Olira. Eck Kloſterſtraße, in Richtung 
Markt weiter. Plötzlich lief der (jährige Junge Frißh W., Rloſte 
ſtraße 9, vor den in mäßiger Fahrt beß'ndlichen Wagen. I 
wurde von dem Kühler erfaßt und zu Boden gewo 
ſeur brachte das Kind ſofort in die elterliche Wohnung 
über Kopfſchmerzen klagte, zuz nüchſten Arzt, der 
quetichung fe 
eutließ. 

Aus dem Elternhaus entlauſen iſt jeit dem 17. O. 
11 Jahre alte Schüler Franz Jankowiti, zuletzt Danzi 
waſſer, Albrechtſiraße 16 wohnhaft. Janiom klein und 
li hat blang Augen. ichielt rechts und hot große vorſtehend 
Schueidezähne. Der Vermiß'e wurde zuletzt in uů 

    
   

   
   

   

       
   

    

    

   

   

     

   

    

  

   

Sie ſehwindeln unentwegt 
Wahlmache um den Stellenplan 

Die Wahliügen, die die Nationaliſten in den letzten Tagen ve⸗ 
breitet haben, jnd laum noch zu zähien. Jeden Tag hagelt es neue 
Vepdrehungen gegen die Sozialdemofratie. Ge hat das deutich⸗ 
nationale Parteibbatt das Märchen verbreitel. der Senat wolle jetzt 
noch kurz vor den Wahlen 263 Beamte und Angeſtellte neu ein⸗ 
ſtellen bzw. in das Beamtenverhältuis überführen. um „noch mehr“ 
Parteibuchbeamten zu ichaffen. 

An der ganzen Behauptung iſt äelbſtrerſtändlich kein wahres 
Wort. In Wirklichkeit liegen die Dinge ganz anders. Die Beamten 
verlangen nämlich vom Senat dieſetr e Inkraftietzung des Stel⸗ 
lenpin Darüber ſchweben augendticklich noch Verhandlungen. 
Von Nenueinſtellungen, iſt überhaupt keine Rede. Das Ganze joll nur 
dazu dienen. die Regierungsläxig'leit der Sozialdemokratie herab⸗ 
zujetzen. 

    

   

   

   
        

  

Achtung, Arbeiterfünger! 
Sämtliche gemiichten Chöre des Gaues wirten am ag. dem 

14. Norember, bri der Kundgebung in der Meſſebaue mit. Alle 
Männer und Frauen müſſen pünktlich um7 Uhr erjcheinen. 

    

  

    

  

Ihren §0. Geburtstag laun morgen untere bengjährige Abon⸗ 
nenkin Mathilde Veitke aus Langſuhr, Nenichottland 11., begehen. 
Die Dame erfreut ſich beſter lörperlicher Geiundheit und geiſtiger 
Regſamkrit. 

      

  

Standesamt Danzig vom 11. November 
Todesfälle: gauſt Treder, 2 IJ 

— Ken'mann Moſe 
2 J. 

bn des Arbeiters 
Franz Brauer. 
Winve M. 

   

  

   
    

                

J. 
hr am 11 No⸗ 
— Witwe Anna 

Hauptlehrer 
7⁴ M. 

  

vili 
ich 1 Sohn. 7 Std. 
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Waßerſtandsnachriten der Stromweichſel 
vom 12 N'pvemner 1930 
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ů elmünde b Eude Oktober. Das bedeutet einen Zugang von 1231 zoder telund ge'ehen. Perfonen. die über den Nufentßalt ben nä „ I1 1. 1. 9. 11 267 Prozent, Ende des Berichtsmonatis nieldeten ſich bei der Angaben machen können. werden r Zentral-Krakan ＋Oà5 —-0 80ʃ Nonm Sucz ＋16 Haupiſtelle bzw. den Zweigſtellen des Landesorkertsamtes ſtele für Vermißte beim Volitei geben Jawicho. 316 2 00 RBtzemuft — . . 20 79 Arbeitſuchende in nachſtehender Zaht: öbzw. den Jungen der nächſten P telle zuzujühren. Marichau ... 327 Wyucßltau..40.98 
Danzig mänul. 10228, weibl. 1 663, zuf. 11 891 Seinen Verletzungen erlegen iſt der Arbeiter Pahlke, [Ploctk . . 42.42 Vohaſt ..... 41.17 Oliva „ 500, „ 15. „ 54⁵ Am Sandweg. der vor einiger Zeit mit einem ch in der geſtern geſtern Zoppot „. 951, „ 193. „ 11/4 Herzgegend in das Städtiſche Krankenhans eingeliefert Thorn Montaurripitz & 2.96 Prauſt u 5¹⁴, 28.— „ 542 wurde. Nach einigen Tagen wurde aemeldet. daß er ve Fordon Pietlel . 7 3.12 ů Kahlbude „. 263j „ 206 ſtorben ſei, was ſich jedoch als eine Falſchmetdung erwies. Culm Oirichdn . ＋ 3,10 3.10 Gr.⸗Zünder J76. „ 388 Fälſchlich Totgeſagte ſollen bekanntlich beſonders lange leben, Grauden! Einlsar ů Stutthoj „ 668 was diesmal jedoch nicht der F. Kuriebrack. Schivneuhorſt 

         

   

  

      

    

    

  

Amtl. Bekanntmathungen 
Die Lieſernns und der Einbau von 

werben knsgeſchr für Käranlage Saſpe 
merben ausgeſchrieben. Tie Bedingungenc 
ſind Piefferſtadr 38 Kimmer I8, gegen“ 
Erſtattunga von 2.— Gulden erbältlich. 

Cröiinung der Angcbote am 20. No⸗ 

Die Beerdigung meines lieben Mannes. 
des Tischlers Joseph Zielke, lindet 
am Donnerstag, dem 13 Nov., nachm 
3 Ubr, auf dem katnolischen Kirchhof 
in Altschottland statt. 

Frau Anna Zielke. 

    

   

Wänit rientis! 
Für gute Herrenbekleidung, fertig oder 
nach Maß, ist stets die richtige Bez2ugsquelle 

      

           

       

  

  
  

         
  

  

  

Aimmer 19. ns 10 ubr, ebendork., Su.s. . Waneas Nen b 2 2 IBE Novembri eus 7 r. im Stäblüſces ganalbanamt. 1305 ül V lpesete Oieiei Danziger Stadttheater Kee GZerninski ——— —— — — finden fim alle Wu ferdun, en 
MNMA nlammen Erſcheinen unbedinat, erfor⸗ u ü ů — ** Iwangsverſteinerung ů erlic. Ter Vorſtand. cöeneralrntendant. Rudolf Schaper Pfefferstacit 38.1.46. ii — 8 EN.Z. Dauzis. Auapit,. t-cruppe. Kernipretden Nr s Ki- Kelin L. aden Reellste Bedienung Wir treifen uns au. Mettwoch. 12. No⸗ 

vember. abende vn libr, aul drn Tomi] 
nikanerplan — Donnersiag und Sonn⸗ 
adend diefer Woche »arl keiner fehl 

Zum Zwecke der Kufbebung der Ge⸗ 
melnſchnft joll am 16. Jannar 183 
mittags jos Uür. an d⸗ 
Danuſig. Keugarlen. 

Mittwoch, den 12. November. 1. 
Gelchloffene Vorſteluna für den 

ů volksbund“. 

   

  

   
   

          

   

   

  

   

    

         

  

G ndbuche v. vE, geri Mlaft du zen üum Sümmag.teiteg Donnerstas den 13. November. 1912½ Ubr: Achtungl Achtung! p äundbuche von Holzcaiſe Blalt 23 — 0 a5. — KFreitas &. Ser'⸗ Vreij getragene Cicentümer am 17. Seplemder Heſuch de Kundagebnna in' der Meife:Dauerkarten — r. „„ eiſe (Over). Ich verkaufe aus Privathaud: v 
leig nngsvern rles Linacnme des Ser⸗ Acbert Nadza-Gemeinſchaft. Miitkwoch uüür u, Merstklassis erhaltenen 'eigerungsvermerkes: frbeiter⸗-Nadteo-Gemeinſchaft. irtwoch. ů 2 
3. die Sülwe Anna Soſſmaun geb. Laſt.] den 12. 5. M., 122 IIbr ubends, indei Mit dre Allein 

iir Vict. Weite, ae, Savenn. figen f.d Mieb⸗ Monetdetrseigriieng jner si Stuuebaker Roaustar rta er geb, ie 26 1. Hongts verſammlung 5 Bäckermeilter Karl Saffmann. Latr. Tedegvis 0 w.rd dortfelbit be⸗ auf einer kinfamen Iniel 
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der Balnangeſtellte Andeli Jackarias, kanntaemathr (Sefe millfnm aen vertite in „Atzen von A tbar Rebner f 8½% LS. —, batache Beifie, übe-, der Sacker Dri Hönmnnmenn. S.B. D. Obra NMitiwoch den 12, No⸗ Muſik von Ralpob Ventzkv). In Szene kompl., zu Buflerst günstig. Eedingun⸗ vomber abends.“ Uthbr: Sablkelfer⸗ geſrät und Tanzarr.narmrnis von Adolf 
üüsung in der Sporlballe. Ale Velfer Walkber Muſtr. L. Golth. E, Leifina. 

irſſen erſcheinen Oniveftian ürts Binmboff. 
Ai J. I k. I Snnralsg Hmr Perlener mi kekanpt 
Wahlryit 2. am Donnersiagnacm. Anſana 191 Uhe. Ende gegen 224 Ubr. j Wit Seis,absebeſen üe, Saif: relee ve ir Krrgeter. J5. 

eis Sonnabend abend verteilt Dauerkartrn Serie 1, Preiſe B 
üů 1981ii Zum. Male. 

DMolisbre. In der de 

  

ſämtlich in Danzig eingetragene Grund⸗ 
ktück Danzig Holzaafſe 20., beſtebend aus 
Wobnbaus mi“ Seitenget 
ranm. Gemarkrna Tanzi, 
Pfaſt 13, Parzelle 1E210S pr., i a 2,0½m 
groß. Grnndſtenermufterrolle Ait. Ilv5. 
Auhnnaswert 206. Mark. Gebändehteuer⸗ 
rolle Nr. 67 
11 & 131/50 — 8 — 

Danzig. den 21. Oktober 1930. 
Das Arrtsgericht. Abt. 11. 

Zwangsverſteinerung. 

gen. Gell. Angeb. an Ernst Döring, 

Gr. Schwalbengasse 29. Tel. 268 31     

    
      

    

      

  

   

  

  

     maschine in der niedrigen 
Preislage 

Fabrikat Heinrichsdorff 

  

Schatt⸗ 
'ei Luſtipiele von 
en Uebertragung 

Sol. Arßeiteringenhhund Morgen. Dyn⸗ von wig Julda.] Die gelehrten Frauen. ü nerstag, den 14 Molcmber. Men khr icrauf:? Ver eingecildete Aranke. ruC SaäacC Een 5 
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Die hochwer,! 2 

jahrt durd Dansig. Treffen 
abends am Hanſa,las, Bahnen ünd mit⸗ * 
zuhringen. Alle Muſiker mäiſen eben⸗ 
falls mit Int'rument, erſcheincn 

  

Man vergleiche die Apparate mit 

den béesten dentschen Erzeugmssen 

in meinem Geschäftslokal. Vor- 

führung ohne Kanfzwang jederzeit! 

HkIHRICSDOR 
Abteilung Sprechapparate und 

Schallplatten — Autorisierte 

Elektrola-Verkaufsstelle 

Danzig, Jopengasse 7 

    

tUr Benörden und 
Private neriigt schnel S , Als Exportſchlachterei: ge , —ü“ 

Dauneere e Eiuende ug erſieimied ni Teuja.-. IIrockererunü Vertassgesenschl 
m. b. H., Am Spendnaus Nr. 6 

relephon 215 51 

  

mittaas ioie Uhr, an der. Gerichesſtelle, 
Danzig. Reugarter 30124, Zimmer N. 

Wäeerriee e Aeneer, Heanseer —.— Grundbuche nvon Am Graben Bla, ein⸗ 
Keteugne Tiaentümer am 12, Sertember Müppen, Flemen, Nieissſteiſeh, 

Spitzbeint 1930. dem Tage der Eintragung des Ver⸗ müd ar deres mehr. 
ſteigerunasvermertes. . 
I.bie Lilme Anna Soffmeun acb. Laſl, Schlachthof neben Freibank 

—s Fräulein Hulba Soffmann, 
die N Berta Zacher geb. Hoffmann, Eingans: Lancsarter Wall. 
der Bäckermeiſter Karl Sofimann. 

5. der Bahnangeſtellte Rudolf Zackarias⸗, 
6. der Backer Jobannes Hoffmann. 
7. der. Bäcker Fris Hoffmann ů 
ſimlich in Tonzie) eingetragene Grund⸗ 
ſtück Danzig. Vorhädtiicher Graben 7, be⸗ 
Febend kran Sreicherg Vonde und Vact. 
uns) raum, Speichergebände, una Lack⸗ 
ünde. Vewaringe Denzio⸗ Stadt. Karten⸗ 

     

     au baden Sejchlinge, 
verloren — 

Gegen bobe Belohnung abzugeben bei 
üller 3 „ Wilbelmitraße 48. 

Muüler Weleppon 511 —. 
Vor Ankanf wird gewarnt! 

      

               
  

  

   
Die & ingen. die Sie Zufriedensteſlen ver en 

  

EDIIRSuinn 

  

blatt 14. Varielle 11= USs, 3 à 20 am — vroß. Grundft-nermetierrolle Art 25⸗0. üü ail. Leuke Xuhkpnaswert 2288 Marf. Gebäudeſtener⸗ an vermieten Leu: 

1 2 75720 8 ö ce. lraiſe 5, 

  

bei Goldan. Den:ꝛg. den 21. Cktober 1930. 
S. iier Das Antssericßt. Aßbt. 14- 

Ipangsverſteigerung. 
Ge⸗ — — — Sat ,e v. EXTSA SOι 

    

  Leeres Zimmer — — 
mit Küchenanteil 3. Annänviges berufstät. 

  

Nräulein findet PHDorsapr-LUXUOSA 0.60 

ö fanb. Schlefftele 
Ebepaar 

POTSART-S5ONDERKLASSE 0,0 

‚0.50 

15. I1. zu vermiecten. 
Aunicr. 

IleiltergLe.-32a—e ält. 

junge Leute find.ab 15] 1. Damm 12, 2 Tr. 

ſanb. Schlafſtelle Saunbrre anie 
  3 „oie Ußr. an der Cericksfelle. 

Herzig Kengarten 30.2. Jimmer Pr. 20. 
üe 7 35 Schlafitelle II. St-ckmerf. verüeigert werden das im (LILA) 0,2 Schuls., Kötiche Gaffe.1 jiur 1—5 Lurnld 15. 

gereareue Cieratzurs Ern i, Leeteger SOTSAET — Junge veute kind ſdberuſét. Mädch bei 
allemnith Krau vom 
15. 11, zu dermieten. 
Steinbamm LI. 1. r. 

1550. dem Tage dei Eintragnna des Ber⸗ 
kteicerunesvermertea: Uutes Loa 3 

Törfergaßt 28. 2. 

zum t .. 1930 um Hause Posadowsky- 
weg 89 xu verpacnten 

Nöheres daselbst von 9—3 Uhr im 
Geschäftszimmer 

  MOND-EXTVA (G 0, 20 
e Auna Soffmeun aeb. Lafk- — ů 

ünl⸗in Hulde Hoftmaun 
ö 

* Lie Deen Beria er geb, Hofkmann. 
L. der Bäckermeiter Kert Hoffrann. 
— 
E 

      

Ler Aar nandeßIte Rubolf Zackerias, 
Ser Aäcter Wrin Hoffmaur. 

ů öů — 

der. Brcker. Dutßed eengetteenn Srund — ö —— ů 

i inyx Daxnzia] eingetrage ‚„ 
Lac Lanzis. Sorsäbtiſcher Gerchen f. Be- 
Febend aus Soßntans und Hoftanm 
Borkuna Tantia⸗-Sladt. Kortenblatt 15. 

Sarzelle 143151688. 1 2 28 am gros, Srund⸗ 
      



Gaßsberd mit Brafof. 
Gaßslamven Saſch⸗ 
Weleit i clektr. Vü- 
acleil. bill. zn verk. 

Braud 
Kaunbauier Sti. 188. 

Gut gelendes 
Lebensmiĩtte lneichaft 
mit Zubebör abzus. 
Ang.-u.-99 0. Exö- 
Eght Herd 

mit, Robr. faft neu,. 
billia zu verkaufen. 

Süleraafe 5 b- 

Sleiderlar Sertilg 
Weicht, r DStael. 

aicht. „Boasl. 
borer u. Ständ zu 
Perl. Dienera. 11. 

Blumenhrippe 
dunkel gebeizt, ſaub. 
gearb. zu verhaujen 
Langfu,r, B. uns · 
do er Weg 2,1 

Kino, Bauernbot, 
Lsaterm m2-c. Karuhel, 
Eilendaon m. Dampi, 
ei. Kinderderigeit. mat 
zweit. 1l. Matr. Gub. 
iu verkaufen 

Niurn, 
ee 8—4. Lr. 

Sportliegewasen 
u Hiemen ſeberung. 
1 1. Deeelt. m. 2 KD 
böbern „ Judeg., in 
rerk. Lanal. Send⸗ 
Lieæwca. 1f. —vart.- 

Nußb. Büiett. Klei⸗ 
derſchank. BVerliko. 
Ansziebtiich. Küchen⸗ 
kenrich Büwerſchrk. 
Tam.⸗Schreibl. 4. pr. 
Aebrah. Wafcr.-E. 

Grammeovben 
mit vitlen Slatten. 
billia zu verkaufen. 

Ererling. An 
neibemüblt 75t. 

Ersbiue⸗Küuler 
nen. Khaußtdeits 

Sanger. Marf1 32.—. 
Tuntles, eichenes 

Beulsenken 
moffr. ant Srtauten. 
billid zu perkanlen. 

OubDe 34 —4 

2 Detten 
Sleiderichrank. Aril 
Soilette àn verkanf. 
AW Helsranm 10,-4.-1. 

Aabis-Apparet 
4. Köor. Krsanichl, 
vreisweit zu verf. 

Llimarf! 4. 2.— 

  

    

  

   

Grammezb.-Serf 
M. TaIl. Schald R. 
Arm „ S S5IL. i. 
neu. gr. 2 G., EL 1.50 
& rk. Faſ. XA. b. 
Lurre. Zrirbricahee] 
SSSeee 

2 4* 

vernickelt. für 40 G 
Au perkanirn 
EEEE 

— 
ſchaunelpferd 
Ren. Heimarbrüu! 

Ellis Su rerkanfen 
Egl, Tamm S. 

  

e SxüEle. 
Tuit⸗. Sel⸗ Um⸗ 

  

  

AE morsen 

umsewöhniiel 
im Rest Mtr. delle 

f. Waschmussellne, Hemden- 

tuche, Handtuchstoffe, 

Kongrehstoffe für Gardinen 

und Vorhänge, Rohnessel 
KSI é 

dene 

  

im Rest Mtr. 

Prima Wäschetuch, Molton, 

Zephir, Trachtenstoff bedruckt, 

Voile bedruckt, Etamin und 

Gordinenstoffe, bedr. Wasch- 

Kunstseie. 

  

Popelin, Waschkunstseide, — 
Eolienne, Gardinenstoffe und 
Rouleauxstoffe, jeine Wäsche- 
baliste, Waschsamt, doppel- 

seĩtiger Velourbarchent, Voll- 
Voile bedrucktt 

  

. Den Dantie Madestotße 10 (n t Eit 
7 breit, Dekorations Ripse, 

1350 cm br. Gardinenstoiie. 

Tischtreh-Damast, prima 
Woll-Musselin, Woll-Popelin, 
Blusenstreiien, Ealienne 

Lerie Linon, Hemdeniuche, 

  

Hemdenflanell, Handtuch- 
stoffe, Velourbarchent bedr., 
Waschmusseline 
Waschkunstseide 

bedruckt, 
bedruckt, 

WæeSchrips, Etamin für Gar- 
dinen 

Makotuche, prima Reniorcé, 

Pikeebarchent, prima Velour- 

Dirndl- 

Zephir, Cheviot, Popeline 

barchent, 

Inlett, VWascksamt. bedruckt u.; 

Lainette, 

Slait, Trachtenstoffe, Seiden- 
batist, Wollmusselin, jeine 
Popeline. dunkle Madras- 
stoffe, Rouleauxköper, Goer- 
dinenstoife. Elamin, Wollpo- 
pelin, Foulẽ, Futter-Demassé, 
Chev.-Kleiderschotten, 
Eohenne-Satin 

Drene Weps-TPopelin, Eolieane, belie 
und dankle Madrasstoffe 
130 cm br., Dekorationsripse 
130 cm br. Reuleaur-Stoſfe, 
Wasche-Trikot. Satin · riche. 
Woll-Tweed. Woll-Faconné, 
Toile de soie, Crẽpe de laine 

2* 

im Resi Mir-. 

im Rest Mir. 

‚ 3 
H 

im Rest Mtr. 

    

im Rest Mtr. 

    

EipspopelE. Epinglé. Eleider- 5 Scbotken. Eips 120 cE K im Rest Mtr. 

Marteistotis 144 cm breit. Crape 
de Chine, Perchseide, Cohseide, 
Exmts-Durhese. äunkleMadras- 
ntofie 15h0 em dreil, Dekorat- 13⁰ em bra, 

Kieidesste, 

  

  

  

  

* 

Angüge, Schuhe, 

u Srüet 

Süüs-lasptan 
ut kaufen geſucht. 
Ana. Pan b. Ant. 
r. 8 Filiale 
Schidii6, Kganibänter 
Straße. 113. — 

Alte Müößel 
und Näbmaſchinen 

un kaufen geiucht 
Neblen. 

Haus EL. Lx. 

Gut erbartene 
Uunsßbailſchnbg 

Gr. 38-39, in kank, 
Lefucht, Ana. u. 9288 
2DExded. 

  

zu kanien gelucht. 
Ang..22. C. EXE, 

Lederpactaſche 
zu kanfen geincht. 

Kiadermann. 
— tadie-s. 

Tauſe Haare 
in, allen Sorten. 
Salon Stanke 
EE 2— 

Alte Stiefelfchäfte 52/ e, Sar 
Lötiche Gaßje S. Sſ. 

eeee, 

bus 8 Eins Ken⸗ Lew, 
Pern U. Binßen 

Bers Gib. . 2824. 2 

  

xů Küw- 
Wicne Ttrabe . 

Sait 
8. 5H——— lt 

Schargiann. 
Sempſte Lus 

em 

EEI . KEilen 

Sols anforlß. 12 
raßjelent — 2.- 
Matrotze 

DIkerrtt 
E 

2000.— Gulben 
anf cin ſchuldenfrei. 
Stadlarnnöftück mii 
10—I „% auf sirka 

2..„Leſucht. 2 2. ů. 
EE EErb. 

Damenkl⸗ werh. A Les 
GSenforra- 

EE 8—222 
Nöoprkühle 

Lerd,- fanb, et 
Wae.-B. .2. 
— E 

‚e 
LeiI-Geil-Balle. 22, 
Damenſchirm Sonn⸗ 
iaa Karrenwall verr 

Auickei bei 

Nammbau 16 

Derektorg rrif 
Dahn nebe ben V . 
Dahn 
Shanges. D. b. Herrpt 

Schichangaffe 11. 
Gardcen. Bof 

  

    

Damen- anbd Kiaber⸗ 
Gardersben 

fertiß . 8, Ln. 
ler 

2211.-Walie.G. S2l⸗ 

  

     

      

  

ben. Sanenn Fipre 100 breil. EE- 
E EEL aufr: 

Slericlie Trike. ISd. Crepe-Caid. Carr- 140 cm breit, Charmelaine, Gente 3 
— 1 8— „ · w. umjionß- Itatert. 

Crepe-Ceurfennrn.n.... — 2 140 cm br- Lanonarien. 20. 20, 1. 
anßer Crepe-Sstin. . . — Scala.. 

1.S Hanbdarbeiten — 
b. billte anggef. —— — 232. W. 38 SDE. 

— Gmb. H. DC *— wiiP lanb: u. — — 
üſbillia ausgeführt bei 

—— 2 
Waniedaffe 12., vart. 

Herrrm-ur-en Kener Kinblekel ————— 
wes. Nöbrenapnarat A Seenr. mrLEr * ienicen Eefn. 

E .. i. Ei Siraße g. vt f 2 —— 
Sichertraßc G. vt. 1. 

Sdeliunarirn üe Tos, X* Lüchrhänge — 
in u. aus. S. Haule 

Sleine Eai 8. — —Haegesse 8 
2 im 2 

Lans. Jitsr Incht Inna., Ebergar krsst 2ch laſte füclich im Stebikrers (Vohn.Tausch I * 
20 We Obsre mit Akeinküche oßer 

Taniabe . Stadrgaeb 

8E E 
Vüärr- EIE re—- 1E L. X. EE 
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Eine engliſche Stimmie — Das Echo in Frankreich 
Der Warichauer Kotreſpondent des „Ma 
Gnardian“ ſchreibt zur Eröffnung ber polniſchen Eſten⸗ 
bahn nach Gdingen: — 

2. Die Trennung Danzigs von Deutſchland iſt jetzt über⸗ 
— geworden. und es beſteht kein wirklicher Grund, wes⸗ 

dieſe deutſche Stadt nicht an Dentſchland ii ttet Verden Monte. St u tich zurückerſtatte 

  

  

  

   

   
    

   
icheſter Guardian“ iſt ein bedeutendes engliſches 

* Inwiemeit dieſe. Meinung, deren Verwirklichung. 
Ve Danziger Bevölkerung allſeitig begrüßt werden 
würde, jedoch ein ſtärkeres Echo bei den maßgebenden Mäch⸗ 
ten finden wird] bleibt abzuwarten. So lang muß dieſe 
Stimme leider als die „eine Schwalbe“ angeſehen werden, 
die leider noch keinen Sommer macht. 

Krankreich gegen eine Vertragsrevifion ů 

„Einweihung eines Kriegerdenkmals in Altkirch⸗ 
im Oberelſaß proteſtierte Juitizminiſter Peret in einer Feſt⸗ 
redsentſchteden gegen jede Reviſion der Friedensverträge. 

berlange unbedingt die lonale Durchführung der 
e 

ü unterzeichneten Verpflichtungen. Es wäre 

      

  

beßnemt, wenn man jeden ſeierlich verbrieften Vertrag 
Häter ablehnen könnte mit der Begründung, daß ſeine 
Durchführung zu l. gemorden jei. Verträge privater wie 
werhen ier Art könnten nicht immer wieder abaeändert 

      

    

Iwei Einbrecher gefaßt 
Berſuchter Einbeuch in ein Uhrengeſchäft 

u der Nacht verſuchten Einbrecher in das Uhrengeſchäft 
Souxain' Zoppot einzudringen. Am Abend vorber batten 
zwei polntſche Staatsengehörige das Geſchäft aufgeſucht. in 
Der Abſicht. einen Uhrenkauf zu tätigen. Sie ließen ſich 
Tören nſten übrundent seskigen und orien⸗ 
tielen fihy⸗Habei über die aktlichen⸗Verhältniſe. Eln Kauf⸗ 
kam- Jeboch enicht zuſtande. In der Nacht drangen beide in 
Sem Häusflur ein, um von dort durch eine Tür zum Laden 
Ar-gelangen. Die Kriminalpplizei verhaftete die Einbrecher. 
Ehäandelt ſich um zwei Brüder, die ſich jedoch nicht kennen“ 
wollen. Die Einbrecher waren mit den modernſten Ein⸗ 
brerberwerkzeugen ausgerüſtet. — ‚ 

— Zu dem Einbruch erfahren wir noch folgende Einzel⸗ 
heiten- — 
Als beute nacht der Wachmann Rohde der Danziger Wach⸗ 
und Scklienßgefellſchaft das Uhrengeſchäft Donſee, Zoppot, 
Mithelmſtraße 7, das er kur z vorher in Ordnung gefunden 
Leite, bei der Rückkontrolle um 1 Uhr wieder revibierte, fand 
er im Hansflur an dem einen Ladenzugang zwei Männer in 
beſſerertKleidung, die ſofort durch die Hintertür, die ſie ſich 

Gufgeſchloffen hatten, wegliefen. Er verfolgte ſie durch 
olzitraße und konnte den einen an der Seeſtraße 
And der Polizei übergeben. Ein kleiner- Hand⸗ 

achſchlüßſeln und Dietrichen, ſowie auch Stiejel, 

      

   

  

    

  

    

‚30 Pfennig bringen. 

7 

am Freitas. aem 14. MeVναnDber. abenẽeis 7 Uhr in der Hessehalle / rnema; x 

er soll Danzigs Schicksal lenłe 
Außerdem sprechen die Abgeord. Aartnur Brin und Dr. Hans Dins 

einer Sarf fehlen 7/ Dia letste Wwahinundsebuns mun ein machtvelles 
— Bekenntnis für die Liste Gehl werdten ů — 

die der eine Dieb ausgezogen halte, um keine Fußſpuren 
zu hinterlaſſen. wurben der Polizei übergeben. Der andere 
Einbrecher iſt ſpäter von einer Schupoſtreife ergriffen. 

  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 
Die erſten jungen Haſen werden angeboten, das Stück 

ſoll 5,0 Gulden bringen. Gänſe koſten. prö Pfund 70—75 
Pfennig. Enten das Pfund 1 Gulden. Am Geflügelſtänder 
hängen Faſanen in ihrem goldſchillernden Federkleid. Ein 
Faſan koſtet 4,00 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 2,20 bis 
3 Gulden. Für 1 Pfund Butter werden 1.60—1,80 Gulden 
verlangt, Landbutter 1,20—1.v0 Gulden. Weißkohl koſtet 5 
bis 8 Pfennig, Wruken 5 Pfennig. Erbfen 25—30 Pfennig. 
Rotkohl 10 Pfennig, Wirſingkohl 15 Pfennig, rote Rüben 
10 Pfennig, Kartoffeln das Pfund 2 und 3 Pfennig, Mohr⸗ 
rüben 10 Pfennia, Svinat 40 Pfennig, Salatgurken 70 Pfg., 
2 Pfund Zwiebeln 25 Piennig. 
„Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Gänſohinkerviertel 

ſoll pro Pfund 1,20 Gulden bringen. Hinterviertel 1.10 
Gulden, Gänſeklein 90 Piennia. Shweizerkäſe 10 Gulden, 
Tilſäter 90 Kiennig bis 1 Gulden. Sveiſefelt 85 Pfennig. 
Die Obſtſtände ſind noch hoch beladen. Aepfel ſollen pro 

Pfund 25—80 Pfennig brincen. Stettiner und Weinlinae 
35. Pfennig, Adamsövfel 50 Pfennig. Goldnvarmänen 40 Pf., 
große Weintrauben koſten pro Pfund 1,40 Gulden, eine Ba⸗ 
nane 60—70 Pfennig. 

Der Blumenmarkt bringt kleine und große Cöryſanthemen 
in ſehr ſchönen Farben als Schnitt⸗ und Topfoflanöen. 
Alpenveilchen und viel Grabſchmuck merden angeboten. 

Der Fiſchmarkt hat jetzt ſeine ſchlechte Zeit, weil die 

   

  

   

   

  

dern. Et ſind einige klein⸗ Vomucheln zu haben, das Pfund 
zu s5 Pfennio. Eingeſchickte Heringe iollen das Pfund 

Salszheringe koſten 8—12 Stück 

  

  

1 Gulden. ů 

Ueberfall auf eine alte Frün 
Die Handtaſche entwendet ů‚ 

'i Am nnteren,Eude 5DEs Sternwedes' iv⸗ öppot. wurde 
„geſtern abend geten des ibr die über 50 Jahre älte Frau 
Gericke von einem Manne überfallen. Die Frau wurde zu 

widerſtandslos gentacht. Der Täter eutwendete daun die 
Handtaſche und verſchwand eiligit. Die Frau iſt leider nicht 

in der Lage Perſonalangaben über den Tüter zu. machen. 

da er den neberfall hbinterrücks ausſührte. Infolge der 

Dunkelheit konnte er ungehindert entkommen. 

Hochwofferwelle der Weichfel 
Das Hochwaſſer der Weichel nimmt weiter zu. Am Sonntag be⸗ 

trug der Stand bei Thorn beveits 4.06 Meter über Normal. Bei 

Palich beſtand Deichbruchgefahr. Unter itung dentſcher Niede⸗ 

rungsbauern konnte die Gefahr jedoch t werden Das Hoch⸗ 

waſſer führt aus Kongreßpolen viel Holz. Möbelſtücke totes Wild 

und totes Vieh mit. Aus dem Oberlauf der Weichſel wird eine 
zweite Hochwaſſerwelle gemeldel. 

  

————————————
——— 

  

    

Gertrud Georges, als Renate. Neuerts Peter war der 
Unfreie Menſch, der Gejangene ſeiner ſelbſt; Gertrud 

Georges Renate in jeder Nüance durchdacht und geformt. 
Alfred Kruchen blieb manchmal etwas farblos, eine Ge⸗ 

faht, die die Rolle des Heinrich für den Darſtelter allerdings 
in ſich birgt. Eine durchaus geſchlofene Leiſtung bot Egon 

Buddi als Jacob. Ihm war mancher Höhepunkt des Dialogs 

zu Danken. Auch Carl Brückell gab eine prächtige Daritel⸗ 

lung-des alten Utrichs obwohl er im Dialekt oſt ara daneben 

krift. Die alte Doorn ſtellt man ſich allerdings anders vor, 

als Frieda Regnald ſieg. ab. Die Lünſtlerin war hier 

nicht in⸗ihrem Element, ihr jehlte das Bäueriſche, Primitive. 

Die Spielleitung lag in den Händen von Heinz Brede. 
Der ſtarke Beifall, den das Publikum den Darſtellern ſpen⸗ 
dete, kam aus dem Herzen. —— 

Franz v. Verſey 
Dos 1. Philbarmoniſche Kengert 

Die Hoffnung, daß nach der Beſeitigung der Städtiſchen 
Syniphoniekonzerte, die den minderbemittelten Kreiſen ſo⸗ 

fänge nuoch den Beſuch großer Orcheſtertonserte ermöglichten, 

nun der Andrang zu dem 1. Konzert der Philharmoniſchen 

Geſellſchait ſehr ſtark ſein würde zumal ein Solimt aller⸗ 

erſten Ranges enthoten worden war hat nich nicht erfüllt. 

Sediglich der zweite Teil des Saales war peſetzt, an hundert 
oder mehr Stüßle ſtanden den Stehweatzinbabern zur Ber⸗ 
ügung. und hätte man die rechte Loge nicht noch mit dem 

ühnenvolksbund anfgefüllt, wäre auch dieſelbe leer ge⸗ 

blirben. Es iſt damit der Beweis erbracht. daß die beſitzen⸗ 

den Geiellſchaltskreiſe zwar Paradekonzerte ausrüſten, nicht 

aber auch zu bevölkern vermögen, und der Köniasberger 

Intendant Schüler hat es erſt vor einigen Tagen im Runub⸗ 

funk offen ausgeſprochen, daß die Erhaltung des 

Wosrstiaffen uhne Erfaſfung der unteren 

olksklafſen, zuvörderſtder Arbefterichaft, 

Sine UKtovie bedeutet, die nur von den ganz Ver⸗ 

Aydten berfannt werben kann. 

Das geürige Konzert erhielt ſeinen farken Anreis und 
in künſtleriiches Schwergewicht durch die Mitwirkung 

Franz v. Beeſens. Seit den Tagen, da dem Wunderkinde 

Line Paganinilauibahn propheceit wurde. ſind nun ſant zwei 

Jahrzebnte hingegangen: aus dem kübichen zehniäbrigen 

Jungen vor dem die wiſſenſchaftlichen Kapasitéten wie vor 

einem Rätiel ſtanden, indes die. Selt entzückt ſeiner Geige 
kunſchre, ißt nun ein hechgewachſener, Ihlankex Mann ge⸗ 

  

  
  

  

Vornehmheit des Auftretens und deſſen Beſcheidenheit ſo 

ungemein ſumpathiſch berührt. Daß er kein Paganini wurde. 

iſt kaum wichtig, jedenjfalls iſt er ein gans großer Geiger 

geblieben, deſſen makelloſer, edler, und weithin leuchtender 

Ton den Hörer fortreißt. Das techniſch ſo überaus ge⸗ 

fürchtete Brahmſche Violinkonzert vermag einem Geiger wie 

dieſem Vecſey keine Schwierigkeiten zu bereiten. Mit ganz 

überlegener Technik und beiſpielloſer Delikateſſe bringt er, 
was ſonſt ſelbſt bei tüchtigen Geigern in dieſem Konzert 

immer etwas geſchabt und gekratzt klingt. Er vackt es bei 

ſeiner Romantik: alles kommt inicht im Sinne der Phi⸗ 

lolonen nordiſch⸗herb) warmblütig erregt und er geſtaltet 

es mit Geſchmack und Stilgefühl. Das Orcheſter unter 

Henry Prins, der das Allegro bis zur 

dehnte. iſt von kleinen Schönheitsfehlern bei den Einſätzen 

abgeſehen, im allgemeinen nicht ſublim genug, doch dafür 

klanglich anzuerkennen. 

Die Haydn⸗Variationen von Brahms. die an der Spitze 
des Programms ſtanden hat Prins. wenn ich nicht irre. ſchon 
vor zehn Fahren geſpielt. Sie werden injolge ibres Mangels 

an innerer Wärme., im Konzertſaal immer nur einen ver⸗ 

hältnismäßig kleinen Kreis zu interefieren vermwögen. 

Immerhin läßt ſch daraus mehr machen als Prins es tat. 
der ö. B. die ſcharte Gegenſäßvlichkeit der Stücke meiſt nur 

andeutete; lediglich der X und 6. Variation wurde rhutbmiſch 

und koloriſtiſch gegeben, was allen übrigen und ihrem 

umphoniſche Werk als organiſche Kunſteinheit küblbar wer⸗ 

die mit ihrer Sangesfreude und ibrem anmutiaen Bilder⸗ 
reichtum eine liebevolle und meiſt anch ſorafältige Aus⸗ 

reudnlich. ů 
x Willibald Omankowſikd 

  

aunfensftelnng im Preußäſchen Kaubtag; Der Preaßiſche Land. 

nag hat ſich ſet Dienstag, wenigſtens in der großen Cisgangshalle 
in der Prinz⸗Atbrecht⸗Straße. in einen interefſanten Lunſtfulon ver⸗ 

wandelt. Veranſtalter der Ausſtellung ſind die mr Preußag (Pren⸗ 

ßiſche Bergwerts- und Hätten⸗A.-G.]) gebörenden Hüttenderte in 

Gleiwitz. Sie zeigen auf hohen Söuten Bronzedüſten. Sie jnd nur 

vorütbergehend auigeſtellt, urn einmal den Abdeordnrten zu den be⸗ 

orftehenden Etatsberctungen einen Einblick in die vieteitige Tä⸗ 

tig'eit der Preußag zu ermöglichen und andererteits auch Weiteren 

Kreiſen der Deftentlichkeit vom Beßtehen dietes Iweiges fautiicher 

Kunßjörderung Kenntnis zu geben. 

  
      

„3 

Stürme den Fiſcher an der Ausübung ſeines Beruſfes hin⸗ 

Traute. 

Boden géeworfen und durch einen Schlan über den Kopf. 

worden, der ſo wenig nach einem Künſtler ausſieht, deſſen 

Schwammigkeit 

Cbarakter entiorechend in gleichem Maße gebübrie um das 

den zn lafſen. Einen weit erfreulicheren Eindruck danegen 

bintekließ die das Konzert beſchließende Zweite Beetäsvens, 

fährung erfuhr. Der Beiall, anfangs matt. war am Schluiſe   
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ch bin eine große Mult“ 
Pfarrer Böhm auf der Wählerſuche — — 

In den letzten Tagen eilte in Schiewenhorſt und Schnak⸗ 
kenburg ein dunkelgekleideter Herrtpon Haus zu Hnus. Wer⸗ 
den Herrn nicht kannte, konnte de einung ſein, es handle 
ſich um einen Verſicherungsagenten, der die Fiſcher, gegen.. 
den. Hungertod verſichern will. Dem war aber nicht ſo. Es 
war Pfarrer, Böhm, der nicht ihe einer Eigenſchaft als 
Pfarrer — das wäre auch ein Wunder —, ſondern als 
Volkstagskaudidat ſeine Gemeindemitalieder, beläſtigte, um 
ſich deren Stimmen bei der Wahl zu ſichern. Teilweiſe 
hörten die Fiſcher ſein Sprüchlein aus Höflichkeit geduldig 

  

    

    

  

   

an, teils mußte er ſcharfen Widerſpruch und Hohn wegen 
ſeiner Pracherei ertragen. Wo es ihm zu bunt wurde, lief 
er ohne Gruß weg. ‚ — 

Nach Meinung der Fiſcher iſt Herrn Böhm gar nichts 
an der ernſthaften Vertretung der Fiſcher, als viel⸗ 

mehr an den Volkstagsdiäten geiegen. ‚ 

Das mußte ſich Herr Böhm von Arbeitern und Fiſchern 
bifentlich ſagen laſſen, auch wurdeer öffentlich ein Lügner 
genaunt. Zu wenig bekannt iſt. daß dieſer Herr, der „ſo. 2 
gerne auf die hohen Gehälter ſchimpft, ſelbſt ein Jahresein⸗ 
kommen von 21 000 Gulden hat. —— 

Allgemein kommt hier zum Ausdruck, daß Herr Böhm 
weder als Pfarrer noch als Volkstagsabgeordneter. ſeine 
Pflicht getan hat. Oft mußten Beerdigungen, Kindtaufen 
uſw. verſchoben werden. weil Herr Böhm im Volkstag. 
Maulaſſen ſeilhalten mußte. Daß: er für die Fiſcher nichts 
getan hat, bewies er durch ſeine eigenen Au⸗ ührungen in 
der Verſammlung am 10. November'ſin Schieweuhorſt. Dort 
ſprach er eine Stunde laug, ohnenetwas zu ſagen. Das ein⸗ 
zige Verdienſt, deſſen er ſich rühmte, war, daß er im Haust⸗ 
ausſchuß und Plenum des Volkstages beantragt häbe, den 
Etatpoſten „Zurückzuzablende Darlehen“ in Höhe von 19400, 
Gulden zu ſtreichen. Die Sozialdemokraten lehntenn den 
Antrag ab, weil ſie die Fiſcher moraliſch nicht zu Almoſen⸗ 
empfängern herabwürdigen wollen und es frivol iſt, den 
Fiſchern das zu ſchenken, was ſie bexeits verzehrt haben. 

Die Not der Fiſcher awaß grö als Heyr. Böhmauch⸗ 
cau 2bater beshalb bettilligtélidie Soztialdemokraten- 

neue Beihilfen. — 

Das, was Herr Böhm hätte tun-müſisen, tat die Sozialdsmo⸗ 
kratie. Uebrigens gab er zu, daß er nichts zu ſagen habe. 
„Ichbin eine große Nut1“, ſagte er wörtlich. In der 
gleichen Verſammlung ſprach für die Deutſchnationalen. noch. 
ein Baggermeiſter, den Namen zu nennen, wäre zuviel 
Ehre, der all den Miſt ablud, den er im Lauſe der Jahre 
aus dem deutſchnationglen Parteiſumpf gebaggent hatte. In 
ſchlechtem Deutſch, mit mehr Schnauze als Gehirn, polterte 
er gegen den regierenden Senat und offenbarte ſich als eine 
olamen Miſchung von Piaffen, Schimpfbold und Zirkus⸗ 
clown. — 

In der Diskuſſion, die plötzlich einſetzte, kennzeichnete 

der Fiſcher Kruſe den Charakter der Deutſchnarionalen, die — 
arme Fiſcher um einen Teil ihres Charterlohnes, prellten. 

Einem Reichsdeutſchen, obaleich dieſer vorher ohne Grund 
von beiden Redner angepöbelt worden war, wurde das 

  

   

  

  

  

  

Wort verweigert. Die Verſammlung hatte beſchloſſen, den 
Diskufſionsredner ſprechen zu laſſen. Da man ihn trotzdem 
nicht reden ließ, verließ ein großer Teil der Verlammlungs⸗ 
beſucher zum Proteſt den Raum. Auf die Vorwürſe der 

Feigheit wußten beide Herren nichts zu erwmiderrr. 
Pfarrer Böhm hat allen Grund, gegenteilige Meinungen⸗ 
zu unterdrücken. Beiteht doch die Gefabr, daß ihm nicht 
nur die ler, ſondern auch die Kirchenmitgliederx weg⸗ 
lauſen. Als Volkstagsabgeordneter hat er nich ü 
als Pfarrer ſeine Pflichten rernachläſſtat. & 
lungen läßt er ſich von den armen Fiichern teuer bezablen. 

So ſieht das ſoziale Empfinden dieſes Herrn ans. 
Am Freita⸗ d-m 14. Nyseraäber, obends 267. Uhr, findet 

in Lokal „Blank“ eine öfſentliche Verſamialuna ſtatt. zn 
der alle Kiſcker »richeinen müſſen. Dort mird der verhin⸗ 
derte Diskuſfonsredrer das⸗ſagen. was ihrt in der degiſch⸗ 

nationalen Verſammlung verwehrt wurde. Wenn Herr 
Böhm Mut hat, erſcheint er. ö ů—** 

Unſer Weiierbericht 
Wolkia. teils heiter, kühl, Nachifroſtgekahr 

Allgemeine Ueberſicht: Das Tiefbrückgebiet iſt“ 

nach Nordrußland abgezogen. Ueber Skandinavien]⸗und⸗ 

Finnland ſtrömt kalte Luft ſüdwärts, die überall einen merk.⸗ 

lichen Temperaturrückgang herbeiführte. Der bohe Druck 

im Weſten bat ſich weiter verſtärkt. Er verlagert ſich langſam 
auch Zentraleuropa und wird zunächſt⸗Anfheiteruns bei kal⸗ 
ten Nächten bringen. Ein neues Tief erſchien nordweſtlich 

der britiichen Inſeln und zieht über das Nordmeer nordoſt⸗ 

wärts: An ſeiner Südſeite drehen die Winde auf küdweſt⸗ 
liche Richtungen zurück und verhindern eine weitere Zufuhtn 
kalter Luft aus dem Norden. ů — 

Vorberſage für morgen: Wolfia, ieils beiter, ſchwache 
Winde aus Nord bis Wen. kübl. Nachtfrot. —5* — 

Ausfichten für Freitag: Nach Südweſt zurüickdrebende 
Winde, etwas milder: a. 

Marimum des geitrigen Tages:. 5.8. — Mininium der 
letzten Nacht: 0.7. ů K*„ „„ 

Man gebe ᷣ— — 
dle gelesene, Volksstimme“ 
an Nacfbern, Kollegen und Behannte 

weiter, damit sie augeklärt wertlent 

       

  

   

    

   

     

   

  

     

    

    

Serawwonilich mür dſe Kedättien: DL Ling MaEud⸗ 
Ankon Kooten deide in Tantia, Drus und Verlag, Hun⸗ 
drucketer und Verlaasgefehichaft m.b s Danzia Am Spenbbaus 6.
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Kr. 265 — 21. Jahrgang 

Der Wasserschlauen ——...— 

Seelenfolter und dritter Grad 
Mie die amerikaniſche Polizei Geſtändniſſe erpreßt — Optiſche und akuſtiſche Foltern 

In einem Prozeß gegen einige Arbeiter, die angeklagt 
waren, ihre Kollegen zum Aufruhr angeſtiftet zu haben, 
gab es in Neuyork einen aufſehenerregenden Zwiſchenſall. 
Als einer der Angeklagten in eine leidenſchaftliche Anklage 
gegen die Polizei ausbrach, die unter ſurchtbaren Folte⸗ 
rungen Geſtändniſſe von ihm erpreßt habe. erlitt einer der 
Geſchworenen aus Erregung über das Gehörte einen Tob⸗ 
juchtsanfall und verlangte auf der Stelle ſeiner Würde ent⸗ 
kleidet zu werden. 

Damit iſt wieder eine Debatte in Fluß geraten, die ſeit 
Jahren die Gemüter hüben und drüben erregt. Jſt es wahr, 
daß die amerikaniſche Polizei Geſtändniſſe erpreßt? Iſt es 
mahr, daß Verdächtige drüben richtig geſoltert werden, damit 
ſie eine beſtimmte Ausſage machen? 

Das unterlirgt leider nicht dem geringſten Zweifel mehr. 
Man erinnere ſich in dieſem Zujammenhange an den 
Gaſtoniaproze5. Es liegt bereits ein Tatſachenmaterial vor, 
dem gegenüber 

die Beſchwichtigungsverjuche der amerikaniſchen Juſtiz⸗ 
behörden lächerlich 

und ganz unzureichend erſcheinen. Und darüber hinaus 
haben einige offenherzige Perſönlichkeiten die Tatſache einer 
Folter zugegeben und ihre Notwendigkeit ſogar zu be⸗ 
gründen geſucht. 
Halten wir uns an die Tatfachen. Die Methoden der 

amerikaniſchen Polizei ſind ſehr ſchematiſch. Wird jemand 
in flagranti erwiſcht, dann liegt die Sache ſehr einfach. In 
den meiſten Fällen wird alſo der Erwiſchte ein offenes Ge⸗ 
ſtändnis ablegen und damit iſt er für die Polizei erledigt 
und wird an das zuſtändige Gericht abgeſchoben. Gauz 
anders liegt der Fall, wenn es ſich nur um einen Verdäch⸗ 
tigen bandelt. den man mit dem üblichen Beweismaterial 
nicht überführen kann. Wenn die Polizei der Anſicht iſt, 
daß es ſich um ein bartnäckiges und verſtocktes Subjekt 
handelt, dem auf dem Wege der einfachen mündlichen Ver⸗ 
nehmung nicht beizukommen iſt, dann ſchreitet üe zum ſo⸗ 
genannten „zweiten Grad“. Woblgemerkt werden die nach⸗ 
folgend geichilderten Handlungen nicht bei Verblechern aus 
der beſitzenden Klaiſe vorgenommen. Wenn ſich der Be⸗ 
Kreffende in Polizeigewahrſam befindet, daun beſteht dieſer 
— bis Grad“ zunächſt in einer ausnehmend rohen Be⸗ 

ung. 

Ein paar Konſtabler begeben ſich in ſeine Zelle und 
„Aunterhalten“ ſich mit ihm. 

Meiſt iſt der Gefangene nach qiner ſolchen „Unterbaliung“ 
ein paar Tage unpäßlich und hat Zeit, die gewünſchte Aus⸗ 
ſage zu machen. Iſt er noch nicht ſo weit, dann werden die 
„Unterhaltungen“ fortgeſetzt und gegebenenfalls mit unan⸗ 
genehmen Unterbrechungen des nüchtlichen Schlaßfes abge⸗ 
wechſelt. 

In den meiſten Fällen ſieht der Mann daun ein, daß er 
auf die Dauer hier den rſuchnnes⸗ ziehen muß und ſetzt alles 

an, raſch in das Unterſuchungsgefängnis zu kammen. 
E ů aber. und zwar dann, wenn der Wetzeſſende 
würklich nſchuldig iſt oder wenn es ſich um ein befonders 
wichtiges Geſtändnis handelt, führt die einfache rohe Be⸗ 
bandlung und die übrigen Mittel, wie Entziehung des 
Waſſers bei überſalzener Koſt, nicht zum Ziel. Dann ſetzt 
der „dritte Grad“ ein, der in ganz Amerika gefürchtet und 
berüchtigt iſt. Beim „dritten Grad“ handelt es ſich für die 
Polizei darum, das Maximum körperlicher Schmerzen mit 
dem Minimum von äußerlich erkennbaren Mißhandlungs⸗ 
zeichen zu verbinden. Es ſind zum Teil raffiniert ausge⸗ 
klügelte Methoden, die da angewendet werden. In den 
meiſten Fällen beginnt der „dritte Grad“ damit, daß die 
Hände auf dem Rücken zuſammengefeſſelt werden, worauf 
ein ſtarker Mann die gefeſßelten Arme von rückwärts nach 
oben brückt. Das tut entfetlich weh und wird nötigenſalls 
Fis zu dem Punkt fortgeietzt, wo faſt die Knochen brechen. 
Wenn das nichts bilft, dann tritt der „Wafferſchlauch“ in 
Exjcheenung. 

Upton Sinclair hat dieſe unmenſchliche Marter in ſeinem 
„Jimmnu ßHiggins“ genan beſchrieben. 

In den Mund des bis zur Unbeweglichkeit gefeſſelten 
Opfers wird ein Waſierſchlauch geſteckt. 

Und nun werden je nach der Hartnäckigkeit des Opfers zehn 
bis zwanzig Liter Waßfer in den Magen gepumpt. Je nach 
Bedarß wird e Prozedur in gewißen Intervallen wieder⸗ 
holt. Der Leib des Vollgepumpten ſchwillt ballonartig auf 
und wird bis zum Platzen voll. Die folternden Konſtabler 
kennen dobei aanz genan das Maß. das de nicht pberſchreiten 
dürfen. Es gibt ganz wenige Menſchen. die dieſe Waſſerfolter 
längere Zeit ertragen können. Gewöhnlich führen die ent⸗ 
jetzlichen Schmerzen zu rorübergefender Bewuößtloſigkeit. 

s wird die Fokter ſofort abaebrochen, wenn der Be⸗ 
ifende ſich bereit erklärt, ein Geſtändnis zu machen. Wehe 

ihm wenn er nachher ſeine Bereitſchaft widerruft. 
Jedes Genändnis, das vor der amerikaniichen Polizei 

gemacht w'rd. ebenio wie iede vrotlokellartſch auſgenommene 
Ausſage ichlicst mit der ſtereotrnen Wormel: ⸗Ich beitätige, 
die vorliegende Ausſage freiwillig und ohne jeden Zwang 
gemacht zu bäben“ Mit dieſer Fermel. die unter jeder Aus⸗ 
ſage ſteßt, deckt ſich die Polisei gegenüber dem Gejetz. das 
ſeinerjeits wied-- genan wein, was es damit auf ſich bat. 

    

   

  

        

   

    

    
   

    
    

   
     

   
   

Neben der verlichen gihbt es noch eine Seelenfolter“. 
Obaleich auch z‚uns*it phnfijch auf den Vernehmenden 
inwirkt. Keh‚ ße zunäcſt von ö—e-lichen Stmerzen ab     

   

die geinttoen und ſeeltſchen Bidergandskräfte 
zu zermür Da gibt es zum Beiſpiel die „Lichtprobe“. 

Der N-troifcne „3rd in einer denklen Raum unter 
das arelle Lickt von Anviterlampen geſetzt. 

Tort ſteht er unbewealich ſo lange, bis ihm die Augen zu 
träne.t bes nnen vnd die entſetliche Stille und Lantloſgkeit 
Urr ihn rird in längeren „wiſchenvauſen durch die Frage 

K den Ksmmißfars unter⸗ 
zu machen wünſche. 

x arfsielle die akaſttſche 
ů oum ertönt Köcheln urd eine 

leise Stimme rt »nanfhbörlich: „Sie find ein Mörder! 
Si- find ein Mörder““ ů 

In der lautloſen Stihhe erbricht plötzlich ein Glas. Die 
die die Jupiterlampen ausſtrömen. erzeugt 
zen Turſt. der dadurch ins Unerträgliche 

   
   

  

       

  

  

    
       
    

  

der man im Hintergarrnde das ſchlürfende 
Geränich eine Safertrinkenden hört. Dabei iſt man durch 
ein Sett-7 i ſchraalen Raum beich-änkt. in dem 

    
   

  

man kanm ein naar 
wo der Biderſtand a⸗ 
Ausjage bearemt. e 
Limonade urd Wa L 
Unterſchriit unter das ſchen ſertige Froctoll geben. 

De mochen kann. In dem Moment, 
und das Opfer ſich zu einer 
      

vor zwei Monaten in Nord⸗Shenſi ansgebrochen iſt, ver⸗ 

  

2 Beiblattder hauzitet volkstinne 

  

Es iſt iſch erwieſen, daß die Hälſte aller vor der 
Polizei gemachten Ausſagen nachher vor dem Richter wider⸗ 

ruſen werden. Die Gewitzigten büten ſich allerdings, eine 
allzu draſtiiche Beſchreibung der polizeilichen Vernehmungs⸗ 
methoden zu geden, denn das zieht eine Anklage wegen 
Beamtenbeleidigung nach ſich und wirkt ſtraſverſchärſend. 
Die Polizeibeamten hängen eiſern zuſammen und verhindern 
jede Aufklärung. Sie haben dabei die Paſſivität der oberſten 
Juſtizbehörden auf ihrer Seite. — 

Ermeft Holt. 
  

Die Lichtreklame als Detektiv 
Man mußz vorübergehen 

In Amerika ſoll den Ladeneinbrechern neuerdings durch eine 
beſondere Einrichtung heim.geleuchtet“ werden: Man hat eine 
Stchanienſter⸗Lichtreklame erfunden. die nur dann aufleuchtet, wenn 
jemand vorübergeht. Dieſe Lichtreklame ſtrahlt ultraviolette 
Strahlen aus, die durch einen, gegenüber dem Schuufenſter an. 
einem Hauie, einem Buum uiw. angebrachten Spieget reſlektiert 
werden. Tritt irgendein größerer Gegenſtand in die'e Struhlen, ſo 
ſchließt ſich ein beitimmtker Stromkreis und die Beleuchtung 

  

  

  flammt auf. 

    

  

Peſt⸗Panit 

    
Mittwoch, den 12 Nopember 1930 

Die Mieſenſchlange nls Gepüektrüger 
Eine „angenehme“ Situation 

Bei der Verladung eines, für einen europäiſchen Zoo beſtimmten 
Tiertransportes im Hafen von Kalkutta ſtürzre eine Kiſte zu Boden 
und wurde ſchwer beichädigt. Ein engliſcher Reiiender der eben 
ein Gepäck an Bord bringen wollte, wurde plötzlich mit ſolcher 
Gewalt zu Boden geſchleudert, daß er einige Zeit brſinnungslos 
liegen blieb. Als er ſich wioder erhoben hatte, ſah er ſich mutter⸗ 
ſeelenallein inmitten eines weiten Ringes ſchreiender und geſtiku⸗ 
lierender Menichen; neben ihm aber wälzte ſich, völlig verwikkelt in 
einen wilden Knäuel von Gepäckſtücken und Fangnetzen, eine rieſige⸗ 
Boa constrictor. ‚ 

Schließlich ſand das wüͤtende Reptil einen Ausweg aus ſeiner 
im wahrſten Sinne des Wortes „verwickelten“ Lage und raſte, Netze 
und Gepäck hinter ſich herſchleifend, im wilder Flucht daven. Nach 
einer tollen Jagd gelang es endlich der Hafengendarmerke, das ge⸗ 

   
fährliche Unlier einzufangen und dem Beraubten ſein Eigentum 
zurückznerſtatten, allerdings in ſchauderhajtem Zuſtande. 

Wieder ein neuer Beruf 
Die Platzhalter 

In Paris iſt vor einigen Tagen ein Syndikat der Platz⸗ 
halter ins Leben geruſen worden. Die Mitglieder haben es: 
jich zur Berufsauigabe geſetzt, in Theatern, Kinos, Gerichts⸗ 
gebänden Beſuchern, die erſt in letzter Minute erſcheinen: 
können oder nicht Luſt haben. ſtundentang vorber ſich um 

einen günſtigen Platz zu bemühen, die Arbeit abzunehmen. 
Wie ernſt ſie ihre Tätigkeit einſchätzen, geht daraus hervor, 
daß man ſofort Kaſſen gegründet hat. die für Witwen und 
Waiſen ſowie die überalterten Berufsgenoſſen jorgen. 

    

Wilde Elefanten in 
den Straßen Londons 

ü ůü 

ö Aus Anlaß der Amlsüber⸗ 
ü nahme durch den neuen 

Londoner Oberbürger⸗ 

meiſter wurde in London 
ein großer Umzug veran⸗ 

ſtaltet, der, im Zeichen der 
britiſchen Weltreichsidee 

ſtehend, auch eine Eleſfan⸗ 

tengruppe mit ſich führte. 
Durch eine rot angeſtrichene 

Löwenfigur wurden jedoch 

die Dickhäuter ſcheu und 

gingen unter lautem Trom⸗ 

peten gegen ihren ver⸗ 

meintlichen Feind ys 

entſtand en rieſiges 

einander, in dem etwa 50 
Perſonen meiſt leicht ver⸗ 

letzt wurden. Das Bild 

ü 8 zeigt die Eleſautengruppe 

WEee — —t des Feſtzuges. 

   
  

  

  

      

iüüber China 
Die BDevöllerung flieht — Ganz Nordchina in Gefahr 

Zu der chineſiſchen Hungersnot, die in den letzten zwölf 
Monaten nach zuverläſſigen Schätzungen in der Provinz 
Shenſi wenigſtens eine halbe Millien Menſchen. hinweg⸗ 
gerafft bat beginnt ſich eine furchtbare Peſtepidemie zu ge⸗ 
jellen. Eine Epidemie von Lungen⸗ und Bubonenpeſt, die 

breitet ſich mit raſender Geſchwindigkeit und hat bereits 
ganze Dörfer ausgerottet. Es beſteht die Geſahr. daß gauz 
Nord⸗China infiziart werden wird, jalls die Behörden nicht 
energiſche Prärentivpmaßnahmen erareifen. Der Bevölkerung 
hat ſich eine Panik bemächtigt. Sie flieht in Maſſen aus 
den von der Seuche ergriffenen Bezirken und läßt die Körper 
der Geſtorbenen unbeerdigt zurück. In den Dörfern wird 
verſucht. die Götter durch aberglänbiſche Jer-nonien wie 
durch Opfer zn verföhnen und die Geiſter der Verſtorbenen 
zur Füirbitte für die Beſeitigung der Peſtnot zu veranlaſſen. 

  

Winterſchlaf ärztlich emnvfohlen 
Für die, die ſich's leiſten können 

Ein Mitglied der ſtaatlichen amerikaniſchen⸗Kommiſſion für 
Biologie. Dr. Vernon Bailen hielt auf der Jahresverſammluna 
der ameritaniſchen Geſellſchaft für Säugelierkunde einen Vor⸗ 
trag. in dem er e-ilärte, daß nach ſeiner Anſicht die Cewobn⸗ 

heit des Winterſchlafes auch für Menſchen zu empieblen ſei. 

Zu dieſer Ueberzeugung iſt er zunächſt durch feine Studien an 

Tieren gekommen, die einen Wintericklaf zu hatten pflegen. 

Weitere Argumente ſammelte er jedech aus den Erfabrungen 
von Peljorſchern. insbeſondere Xyrd. Jedenfalls jei nach ſeiner 
Anſicht ein Winterſchlaf. der täglich nur einmal eu einer Naß⸗ 
rungsaufnahme zu unterbrechen iſt. gefünder als das normale 

Leren einer Gefellſchaftsſaiion. ů 

Sigureitenhumner in Chima 
immigleiten. die zwiichen der. engliich⸗amerikaniichen 

ſchair in Beling und den chineſlichen Behörden wanen 

arertenßener beſtanden. haben mit einem voden Siege der 

ö Haft geendet. Yen Hü⸗than. der Gouverneur des Kordens, 
beauipruchte eine Steuer in Höhe von 50 Prozent des Eertes der 

Zigaretten. ohr- Rückücht auk die, mit Nanking getrofſene S.v.in- 
barung einer Wertſtener von 3254 Prozent. Infolge dieſer Dißſe⸗ 
renzen hatte die Ge·lichajt ihre Karenhäuier gechloſſen und den 
Bertieb fillg⸗tent. wodurch eine „Hungerblockade“ in Jigarstten 
über die Vevötlerung verbängt war. Man jſchätzt den Steuerrerlußt 

  

    
      während dheier Zeit auf 274 Millionen Mark. 

Näckkcer des Gral Zepvelin“. Dos Luftiſchiff Graf 
Jevvelin“ it genßern nachmitiag von ſeiner Hollandfahrt 
zurückkehrend nm 2 Ubr glatt gelandet. 

Eine Glocke, die nie gelüutet wurde 
Sie wiegt 11 000 Kilogramm 

„N Die große Glocke des Münſters in York, des „Big 
Peter“, die nahezu 11 000 Kilogramm wiegt und bereits 
70 Jahre in dem Münſterturm hängt, ſoll jetzt zum erſten 
Male zum Läuten gebracht werden. Bisher haben die 
Kräfte von 40 Männern nicht ausgereicht, den drei Zentner 
ſchweren Klöppel in Bemegung zu ſetzen. Ma hat daher die 
Glocke beruntergeholt und eine andere Gewichtsverteilung 
für ſie und den Klöpvel ausſindig gemacht. durch die es jetzt 
möglich werden ſoll, ſie in der normalen Weiſe zum Klingen 

  

  

röu bringen. 
  

Alkohol als Motortceibſtoff 
Um die Benzineinfuhr Linzuſchränken 

Die Frage: Alkohol als Treibſtoff ſpielt auch in Braſilien 
eine große Rolle. Behördliche Kraftwagen ſind zu ſemer Ver⸗ 
wendung verpflichtet: aber in Pernambuco bedienen ſich ſeincr 
auch 60 Pro⸗ent der Privatwagen. Auf dieſen Verſum der bra⸗ 
ſilianiſchen Regierung. den-Veuzinimport einzuchꝛanken, haben 
die braſilianiſchen Niederlaſſungen der großen Petroleum⸗ 
firmen mit einer Herabſetzung des Benzinprei'es a',eutwortet. 
Es koſtet jetzt der (Zuckerrohr) Alkohol mit Aetherzuſatz 300 
bis 70D Reis (25— 32 Pf.) je Liter, während für einen Liter 
Benzin 72 Pf. berechnet werden. 

Zahuſchmerzen ſind numodern 
— Klagen der Zahnärzte 

Die amerikaniſchen Zahnärzte beklagten ſich auf ihrem leßz⸗ 
ſten Kongreb darüber, daß der Beſchäftigungsgrad in ihrem 
Beruf zurückgeht. Dieſe Tatſache. die um jſo anffallend⸗e iſt. als 
Amerita bekannilich einen enormen Verbrauch von = leiten 
hat. wird auf die Answirknna der durchgareifenden und gründ⸗ 
lichen Schulzahnpflege zurückgeführt. Die amerikaniſchen Jahn⸗ 
ärzte müſſen ſich daher von der bisber üblichen Behandlung 

   

kranker Zähne immer mehr auf die prophylaktiſche Arbeit um⸗ 
ſtellen. 

Die Pfingſeachſen ſind fertig 
In Londoner Modekreiſen propagiert man jetzt Tanz⸗ 

kleiber, die anſtelle der in der vorigen Saiſon üblichen Glas⸗ 
und Jettperlen mit abgeſtimmten kleinen Metallglöckchen be⸗ 
hängt ſind. Man glaubt. damit die Muſik der Jassband⸗ 
orcheſter wirkiam zu ergänzen. Ob die Damen der Londoner 
Gejeliſchaft große Neinung baben werden, ſich ſo die Schellen 
umhängen zu laſſen, darf wohl noch bezweiſelt werden. 

 



uschsft. Handel-Schiſfahct 

NDr Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
EEin der Zeit vom 31. Oktober bis 6. November 

Eingang: 130 Fahrzeuge, und zwar 110 Dampfer, 17 

Molvrſegler, 3 Seeleichter mit 96 867 RRT. gegen 125 Fahr⸗ 
zeuge mit 84 596 NRK. in der Borwoche. 

Ladung: 26 Stückgüter, 2 davon Dotten Kleichvettig 

Paſſagiere an Bord, 9 Heringe. 4 Alteiſen, 2 Erz und 

Papier, je 1 Phospbot. Automobile, Kohlen, Holz. Getreide, 

fear“ und Sprit, 1 Dampfer brachte Pafſagiere, 79 kamen 

eer ein. 
Nationalität: 53 Deutſche, 2 Schweden, 20 Dänen, 

7 Letten, je 4 „Engländer und Polen, 3 Eſten. je 2 Franzoſen, 

Finnen und Danziger., und zwar der Reinhold'ſche Dampfer 

„Edith Boſſelmann“ und der Neubau „Auſtvangen“, der ſeine 

rybefahrt abſolvierte, je 1 Spanier, Grieche. Italiener, 

Tſchechoiloswake, Holländer, Norweger und Litauer. 

Ausgang: 140 Fahrzeuge, und zwar 116 Dampfer, 

2 Moforichifie und 22 Motoriealer mit 11 131 RT. gegen 
110 Fahrzeuge mit S‚1 )! T. in der Vorwoche 

Ladung: 55 Kohlen, 35 Stückgüter, davon hatten an 

Beiladung: 6 Getreide, 4 Holz und 1 lebende Pferde, außer⸗ 

dem hatte 1 Dampfer Paſſagiere. 17 Getreide, davon hatten 

je 1 Holz. Delkuchen Und leere Fäßer Beiladung., 9 Hols, 

bavon hatte je 1 Celluloſe und Schienen als Beiladung, 

6 Leltuchen, 4 Zucker. 3 Reitladungen Heringe, je 1 Aato⸗ 

mobile, Zement, Salz und Ammoniaf. 1 nahm Paffagiere 
und Poſt von hier weg, 4 aingen leer in S 
Nakionalität: *7 Deniſche, 2 . 

5B Polen, je 4 Letten. Eitten und Danziger, und zwar die 
Dampfer „Vruſper“, „Oberpräſident D Delbrück“, „Ed. Boßel⸗ 

mann“ und „Auſtvangen“ „jje 3 Engländer und Holländer, 
je 2 Italiener and Norweger, je 1 Franzofe. Portugieſe, 

Tſchechoſlowake und Finne. 

Die Zufuhr von Mañengütern war in der Berichtswoche 

etwas lebhafter wie in der Boxwoche. 

Immerbin ließ üie zu wünichen übrig. Cs kamen an: mit 

dem ſpaniſchen Dampfer „Alava“ 3 Tonnen Robphos⸗ 

phat. von Bona für die Warſchauer Transport⸗Gei, mit dem 
Dampfer „Erda“ 310 Tonnen Erz für Joßannes Ick von 

Lulra, ichließlich noch 160 Tonnen Abbrände für Schenker & 
Co. mit Dampfer „Göta“ von Oskarshamn. Die ernen bei⸗ 
den Dampier löſchten im Weichſelmünder Becken. die „Göta“ 
im Freibezirk. — Die Zufuhr dieier Artikel war im Ektober 
nicht mehr ſo lebhaſt als in den vorausgegangenen Monaten. 
Insgeſamt beliei ſie ſich auf S Tonnen. und zwar ca. 
21000 Tonnen Erz. ca. A1 %% Tonnen Schwefelkies. 12 5 
Tonnen Rohphosvobate und 16½ Tonnen Abhrände. 

Der deutiche Dampfer „He. nahbm im Freibezirf einr 
Teillabung von 110 Tonnen nen ein, um damit nach 

Bremen in 'e zu gehen. Die Schienen ünd jedoch Um⸗ 

Iadegut für Südamerika. 

Der Verkehr mit Gbingen 

vollzog ſich in den üblichen Grenzen: 3 Dampfer und 2 Mo⸗ 
torſegler famen von do Dn waxen 1 Fabrzeuge 

Icer; 1 Damps⸗ mugeler „Duben“, kam mit 

Sorit welchen er eßech dort nicht geladen Harte 1 Dampier 
und 1 Morvricgler gingen nach dorr aus. Der Motoxſegler 

War leer, der Damscſer batte cine Zeillabung Güter. 

„ »„ — — 

Ebtichtunn der Bnnbelskammer in Goingens Die Indu⸗ 
ftrie⸗ und Han mmer 2 Graudenz üi nnter den Veichtas 
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nabe! ind Haien⸗ 
riratern verjchiebener 

beneben ſoll. Iur 
m Dirrkror der 

Lammer, Krupiki, uißſe in Sam⸗ 
Hurg, Le Saure und à i poraenommen. Zualeich 
wurde von der Kamme- beſchlpfen, ihren Eis bis Mitie 
pächten Jabres naoch Gdingen zu verlegen. Dieſer leste 

Beſchlus wird deiſen van den intereſerten volni: 
Wirtſchaſtskreiien mit KRüäctſicht an die 
Gdingens lebdart kritifiert und wird 2 
keit gerechner, daß die Kammer en Beſchinß Lürder rück⸗ 
gängig macht. 

weſeu einzuricht 

Lorbereitung 

      
    

     

  

   

SOZILAAIDEMOKNATIE 
EEIAIIAIA 

  

ichen LarsTXErr 
Mzabrit AKrine =Snn Sembergli. Rir en Buhrz⸗ 
kELSrE Kum-SEgs- Argeszäebert iä. Srobnzien gegen⸗     

  

   

Keiner iſt vom Schickſal ſo hart getroffen, wie Ihr. 

Der Kapitalismus hat Euch Eure Geſundheit, Eure 

Arbeitskraft genommen oder Euch Eurer Ernährer 

völlig beraubt. Nun ſeid Ihr darauf angewieſen mit 

Hilfe von Renten Euer Leben zu friſten. Die Sozial⸗ 

demokratie iſt ſtets beſtrebt geweſen, Euch ein wenig⸗ 

ſtens einigermaßen erträgliches Auskommen zu 

ſichern. Leider iſt ſie in der Geſetzgebung bisher nicht 

ſtark genug vertreten geweſen, um die Forderungen, 

die ſie in Eurem Intereſſe, zur Hebung Eurer Lage 
erhoben hat, durchzuſetzen. 

Ein Beiſpiel dafür, wie ſich die Sozialdemokratie 

und nur ſie allein um die Verbefferung Enrer Lage 

bemüht, iſt 

der Kamaf am ie Alnmteschung 

der Invalidenrenten. 
Schon, im Frubieß⸗ dieſes Jabres jollten auf Antrag 

der Sozialdemokratie die Invalidenrenten rück⸗ 

wirkend ab 1. Oktober 1929 erhöht werden. Die Oppo⸗ 
fitionsparteien verhinderten dies, indem ſie die So⸗ 
zialdemokraten aus der Regierung drängten und am 
Haushaltsplan große Summen, darunter den Betrag 

für die geplante Rentenerhöhung abſtrichen. Erſt kurz 

vor Toresſchluß gelang es dem entſchiedenen Vorſtoß 

der ſozialdemokratiſchen Fraktion, die Erhöhung doch 
noch durchzuſetzen und die Winkelzüge der bürger⸗ 

lichen Parteien zu durchkreuzen. Obwohl mit der Um⸗ 
rechnung der Renten ſofort begonnen wurde, wird ſie 

erſt im Laufe der nächſten Wochen durchgeführt ſein. 

Die Denutſchnatinnalen erklärten zwar durch ihren 

Abgeordneten Ziehm, daß für ſoziale Zwecke bereits 
viel zu viel Geld ausgegeben werde, wagten jetzt aber   
erne im weſtlichen Tel des galiziichen Naphihagebets; alle 
anderen polnſchen Fabrifen, 21 an der Zahl. befinden ſich in 

den öhlichen Bezirken, und zwmar in Borvilaw, Schodvien. 
Drobobycz, Müypne und Bitkow. 

     WSer — — — 
Die bäufigen beftigen Sinde und mehrtägiger Kebel be⸗ 

inberten den Dolnißden S Seeiiſchfang im Ofiober. Cbohl 
anantitativ im Verbältnis zum Vormonaf nchr als 
100 000 Kilo Fiiche gejangen wurden. iß ber Seri der Fiich⸗ 
bente um über 50 Ziern zuzückgegangen., und zwwar Ses⸗ 
wegen, meil me, als die Sälite des Gejamtfiichfangs die 

Dryitenfang 
8 ein. Die 

eigentliche ijien Sesuns jebah erk im D „ober. Ansae⸗ 
ſamt wurden an der gejartten Seeküäe 5 im Oktuber 113 U 
E pryotten im Serte von 13125 Hlorn 10= Aotn f5r das 
Lilol gefangen. daraner im Cü⸗Selabezirk Si 80. in Seit⸗ 
Helabesirk 51 I. Eusiger 10 %0 und im Gôincer Bezirt 
Iediglits % C 

Der Flunderniang ebarriete „is anf der Höde des Vor⸗ 
Mpynats und Betrna S6 Kile im Verte van 101 ι Slern. 
Der Herinasjand mar bingegen gerina. Es wurden inz- 
geiamt 13 12 Kils i Berfe von 13 12 Zlein gefangen 

Aber aucß der Aalßang ith betröchtlich zurüdgegangen. 
Was tbenfels die Herabfesung des Serts der Ofteberfänge 
veranlafie. Es Wurben Kiie Kale im Geſamtwert van 
* SiT gStiengen. Der Teritang war bagenen Furch⸗ 
aus nickt hlecsz. Dirter Zzüend Seint fich auuck bis zum 
Danter Ecbangirr 3u Eures. Der Dericheng errxg 
Kilr im Serte von MS Jietn 

Son den äbrisen Fiicharten marden gefangen: SE Sewte 
* BSeute den 13 45 Sleis. 1I.Kiis Kiöse in BSerte ron 
13 E& 31U⁵⁵ und Pen Kils Barte Letſelben Deris. Fer⸗ 
ver maurden nech Hleinene Mengem on Lachs, OSnavven unb 
WAfTLIEE geiszarn. Der Geintseng Pelier ich cur 
Lilr zn Seiemert S Zixta Merron myrden en 
Dir rrläthen Aüänereren rkanft S5³ KELv. DärnRter 2 
Kilr KSeringz. E Kilr Sereuen 14 Kilo Flurdern 
And Sin Käils Aate. 25 Kiis Surden nach Dankis ab⸗ 
SeirSt. KEr Arfg. 72 Ki1s. Wraurbe fräcdem Ixfande en 
der brilächen Markaen serkanz. Der Käüsbendel Sat aaßß 
keine arEr REESE 5esreE. Die Nänchereien basen 
*rie S= Keln *E Rer Hæartiee SEurptten, 

      

    

    

    

      

UDAESMI. E. EEE. 
22. EAi, ven KäAERSSerg. DEAEE 
IS. D DesEESIEE. Sx. XI           

Darum wühlt: Liſte Gehl 

An die Opfer der Arbeit! 
Invaliden, Unfallrentner und Arbeiterwitwen 

doch nicht, gegen die Erhöhung zu ſtimmen, weil ſie. die 

Abrechnung bei der kommenden Wahl verdienterweiſe 

fürchten müſſen. 

Von den drei Abgeordneten der Nationalſozialiſen 
war nur einer, anweſend. Sie haben an den alten 

Invaliden kein Intereſſe und ſind vollauf damit be⸗ 

ſchäftigt, die Jugend für ihre Kriegshetze zu begeiſtern. 

Die Kommuniſten höhnten über die Renten⸗ 

erhöhung und vertröſteten die Invaliden wieder ein⸗ 

mal, wie ſchon ſo oft, auf die große Weltrevolution, 

die ja aber wohl kaum einer von uns erleben wird. 

Mit dieſen Parteien, die für Euch nichts übrig 

haben, muß am Wahltage radikal abgerechnet werden. 

Keine -Stimme für die bürgerlichen Parteien! Keine 
den Kommuniſten! 

Alle Stimmen nur für die Partei der Arbeiter, der 

Armen und der Unterdrückten, nämlich der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, die, wie bisher, auch 
weiter eintritt: 

Für den weiteren Ausbau der Mva⸗ 
liden⸗ u. Angeſtelltenverſicherung 

Für zeitgemäße Erhöhung der Inva⸗ 
liden⸗, Angeſtellten⸗„Witwen⸗ und 
Waiſenrenten ů 

Für Erhöhung der Unfalrenten und 
den Ausbau der Unfallgeſetzge⸗ 
bung nach deutſchem Muſter⸗ ů 

  

    

  

An den Börjen wurden trotiert: 
Für Devilen: 

In Danzig am 11. November. Scheck London 20034 — 
5 0054, Banknoten: 100 Zloty 57 66 — 57,81. telegr. Aus⸗ 

zahlungen: Warſchau 100 Zloty 57.65 — 5780, Sondon 

1 Pfund Sterling 5,01 % — 2501 /4. 

* Dir übrihen ydkäſchen eesee- e, 
Nätirnalfeiertags heute geſchloſſcecklk. 

An den Produlten⸗Böcſen 
Danziser Produkltenbörſe vom 5. November. Weizen, 

130 Vid., 16 Weizen, 128 Pid., 15,5—15 75. Roagen 11.B, 

Werſte 14—16. Futtergerſte 12,25—13.50. Erbſen. Viktoria, 

14—18, feinſte über Notiz, Roggenklele 7.25. Weizentleie, 
garobe. 9 75—10. 

In Berlin am 11. Kovember. Weizen 247—248, Roggen 
132—134, Braugerſte 184—210, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
168—178. Hafer 141—151. GSeizenmehl 29.00—37,50, Roggen⸗ 
Mebl 21.15—27,25. Weizenkteie 8 00—850, Roggenkleir 750 

bis 800 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Sieierungsgeichäfte: Beizen. Dezember 262—2524 (Vortag 

51, März 27372—277*'e 272, Mai 284 und Brief (2877). 

Nogsen, Dezember 169 170˙ (171), März 18512—185 7%4 

I18527). Mai 19007⸗—192 (194). Hafer, Dezember 15112—152 

152720, März 167 (168), Mai — (176 ). 

  

  

  

   

Berliner Biehmarkt vom 11. November. Amtliche Notie⸗ 
rangen der Direftion für 1 Zentner Lebendgewicht in Marf: 
Kütr: al 41—17 üvoriger Markt 12—18), br 32—0 182—89), 
el 280 E—30), 5) 25—27 (23—25), Kälber: a) — (— ), 
bi 80—88 (78—-S6), ch 70.—83 170—82), 5) 45—65 (45—65), 
Schweine: al tüber 300 Pſund) 63—65 ⸗0), b) 1240—%0 Pfü.) 
63—65 (55—69). ch 120—.220 Pfund]) 61—65 (66.—68), d) 160 
EiS 20⁰ Pfund! 57—0 16—66), e) (120—160 Pfand) 53—56 
(61—52½, ‚) tunter 120 Gfd.) (—I, g) (Sauen) 55—57 (60—61) 

ů VPoſener Biehmarkt vom 11. Kovember. Ochien: 1) 130 
Pis 135. 2½ 120—125, 33 90—101; Bullen: 1) 116—126, 2) 106 
Eis 114, 3) 90—151, 1 „U—81: LKübe: 1) 132—142. 2) 116 bis 

5 —101 2 70.—80; Färſen: 1] 128—138. 2 476-80 
3 96—104, 4) S—30: Inngvieh: 1) 80—80, 
Kälber: 1) 132—18. 2 120—130, 3) 110—116, 30 8⁰— 
Schofe: 1) 150—150, 2“ 13).—-120, 3 112—124, S. 
1) 182—1⸗U, 2 15—169. 3) 148—152, 45 125—146. 501⁴⁰ bis 
123. 51 111—150. Axigeirieben waren 699 Rinder. dacunter 
82 Ochen 19½7 Bufen und 110 Kühe, jerner 2⁰87½ Schweine, 
851 Kälber und 2= Schoie,, insgeſamt 3732 Tiere. Markt⸗ 
rerlanf war rnhig   &* SRDAEE, Seüie * SEE 

Werör wen Käiwing HI, Ers- LDDLLEELLLLLLLL 

Dummhen, Schwindel, naal-Spuk 
Bieten euch Kalitzke⸗nuk. 

fllen Menschen Cohn und Brot 
Ist der S. P. D. Gebot! 

Deshalb 

Aieüunmender Liste Gehl 
DDLL ——————— 

     



  

Die Gegner der Soztialdemokratie ſcheuen keine Mittel. Die bürgerlichen Parteien wollen die 

Mittwoch, den 12 November 1930 

Zerſchlagung der großen Partei des ſchaffen⸗ den Volkes, um die Bahn für die profitkapitaliſtiſche Verſtlavung und Entrechtung der werktätigen Bevölkerung frei zu bekommen. Um zu dieſem ibrem Ziele zu kommen, haben die Kapitals intereſſenten in ihrer Pre der ſie die Wähler und 08 Wählerinnen einſaugen wollen. Handlangerd 
ſe, in ihren Verſammlungen und Flugblättern eine wilſte Hetze entſeſſelt, mit tenſte im Kampfe gegen die Sozialdemokratie leiſtet dabei, wie ſchon ſo oft, die Kommuniſtiſche Partei. Keine Berleumdung iſt unſeren Gegnern von Rechtz und Links ſchäbig genng, um ſo zu verſuchen, das Vertrauen der breiten Maſſen zu der Sozialbemokratie 

geführten „Argumente“ önſammengeſte! 

es ſchreien die Nationaliſten und zeigen auf 
„ovember-Verbrecher die Sozialdemokratie. So tun ſie es ſeit .—— mohr als zehn Jahren, aber deshalb iſt das Lügenwort „Novemberverbrecher“ noch nicht wahr geworden. Was war denn das Novemberverbrechen der Soialdemokratie? Die Nationaliſten 

ſagen, daß die Sozialdemokratie die Front von hinten erdolcht, und Meuterei 
und Verrat geſät habe. Nur deshalb ſei das Heer zuſammengebrochen. 

Wie aber war es in Wirklichkcit? Erinnert euch an die Jahre des 
Hungers und der Verelendung in der Heimat, an die Jahre des Blutver⸗ 
gießens an der Front, an das langſame Abſacken des deutſchen Volkes 
durch die Schrecken eines vier Jahre langen Krieges. 

Erinnert euch daran, wie Offiziere in den Etappen und die reichen 
Schieber in der Heimat in jener Zeit unſagbaren Unglücks ein Praſſerleben 
führten, wie die Rüſtungsinduſtrie Millionen auf Millionen häufte, wie ſie 
Munition ins Feindesland verſchob, um zu verdienen. Erinnert euch, wie 
all dieſe „Führer“ der Nation in ihrem Wohlleben dem dahinſiechenden 
Volke „Durchhalten“ zurieſen, und wie ſie, als die übermenſchlichſten Kräfte 
der Frauen und Kinder verſagten, als die Armec der Männer durch die ver⸗ 
brecheriſche Kriegführung der hohen Militärs immer ſtärker zuſammen⸗ 
ſchrumpfte, ſich aus dem Staube machten, allen voran Wilhelm und 
Ludendorff. 

Sie kannten keine Treue! Damals 

t und laſſen dazu die Tatſa 

war die Sozialdemokratie gut genug, 
die Karre aus dem Dreck zu ziehen, für die Heimkehr der Truppen und 
Kriegsgefangenen zu ſorgen, die Krüppel zu unterſtützen, Brot zu ſchaffen, 
das Deutſche Reich zuſammenzuhalten und die Sünde der Monorchie aus⸗ 
zubaden. Ohne die Sozialdemokratie im November 1918, wo wäre da das 
Deutſche Reich? 

Und heute kommen jene Nationaliſten, die damals das Volk im Stich 
ließen, und hetzen die Wähler auf, ſchreien Verrat und ſind verſtockt genug, 
um nicht zu erröten. Gebt ihnen die richtige Antwort am Wahltag, Wahltag 
iſt der Tag der Heimzahlung! 

Sleuez-Erhühungen! Von allen Seiten wird auf die Steuererhöhnngen 

t—''f—ę¾¶—....— 
Leichimpft. non den⸗bürgerlichen Parteien guf 
Beſitzſteuern, von den Kommuniſten äuf die 

   
Mafſfenſteuern. 

Eins dürfte klar ſein: daß ohne Erhöhung der Steuern die gewaltig 
angewachſenen Aufgaben des Staates für die ſoziale Fürſorge nicht erfüllt 
werden können. Dabei iſt es ſelbſtverſtändlich, daß diejenigen, die Kapitül 
beſitzen und zur beſitzenden Klaſſe gerechnet werden müſſen, ganz anders 
heranzuziehen ſind als die Maſſen, deren wirtſchaftliche und ſoziale Lage ja 
nicht ſehr roſig iſt. Aber auch auf die Maſſenſteuern kann nicht verzichtet 
werden. Im Intereſſe der Maßen ſelbſt nicht. Während vor dem Kriege 
die Maſſen einen großen Teil ihrer Staatslaſten für die Befitzenden auf⸗ 
bringen mußten, kommen heute die Erträge der Maſſenſteuern auch den 
Maſſen wieder zugute. 

Das iſt ein Erfolg der Politik der Sozialdemokratie. Daher der Kampf 
des Bürgertums gegen die ſozialpolitiſchen Errungenſchaften. Ginge es 
nach den Leuten, die nur über die hohen Steuern ſchimpfen, dann brauchten⸗ 
vielleicht keine Steuern mehr gezahlt zu werden, aber auch die ſozialen und 
kulturellen Leiſtungen würden aufhören. 

Abſchaffung der Maſſenbelaſtung nach dieſem Rezept bedeutet: kein Geld 
kür die Erwerbsloſen, kein Geld für die Invalidenreutner, kein Geld für 
die Wohlfahrtspflege, kein Geld für den Wohnungsbau, kein Geld für die 
Schule, kein Geld für die Kriegsopfer. 

Die Beiittzenden müſſen ſelbſtverſtändlich durch höhere Steuern die all⸗ 
gemeinen Aufgaben des Staates erfüllen helfen. Bei der Verteilung der 
Steuerlaſten muß der Beſitz ſtärker herangezogen werden als diejenigen, 
die nur van ihrer Hände oder ihres Kopfes Arbeit leben können. Wenn die 
Kommuniſten nicht die Schl⸗kraft der Arbeiterbewegung zerſplittern 
würden, könnte die Arbeiterſchaft ihre Rechte in der Verteilung der Steuer⸗ 
laſten noch viel erfolgreicher wahrnehmen. 

muniſten vereint. Was ſind denn die 

2, 2 65 

Ileder mit den Bonzen! 
—————' —ę—H¾ ———̃ — Bonzen? Die „Vonzen“ ſind nichts 

anderes als die Treuhänder und Sackwalter der von ihnen vertretenen 
grofen Maſſe der Arbeitnehmerſchäaft, deren Intereffen, deren politiſche, 
wirtſchaftliche und kulturelle Forderungen ſie im täglichen Kampf zu ver⸗ 
treten haben. Aber nicht nur durch direkte und indirekte äußere Abhängig⸗ 
keiten ſind die Führer mit der Maße verbunden, ſie ſind es auch ſeeliſch 
und ſozial. 

So ſchreien Kapitaliſten und Kom⸗ 

11 erſchüttern. Wir haben hier, eine Blütenleſe der am häufigſten gegen die Sozialdemokratie ins n ſprechen, die zeigen, was von all dieſen Berleumdungen zn halten i. 

Daß dem ſo iſt, beweiſt, daß gerade die Parteien, 
gegen die Arbeiterſchaft gerichtet iſt, in der Hauptſache gegen den „Bonzen“ wettern. Schon daraus geht hervor, daß die Wahrnehmung der Intereſſen der Arbeiterſchaft durch die „Bonzen“ in den beſten Händen liegt. 

Die Gewerkſchaftsangeſtellten unterſcheiden ſich in nichts von ihren Kollegen, die in den Betrieben arbeiten. Sie haben die gleiche Herkunft, die gleiche Erziehung oder auch die gleiche Vernachläſſigung der Erziehung, die gleiche Schule, die gleiche Lehre, die Arbeit und die Arbeitsloſigkeit ſelbſt durchgemacht. Sie haben die gleiche Sehnſucht und die gleiche Weltanſchauung. Die „Bonzen“ unterſcheiden ſich von ihren Klaſſengenoſſen nur dadurch, daß die Arbeiter⸗ reſp. Angeſtelltenſchaft ſie dazu berufen bat, ungehindert im politiſchen oder gewexẽſchaftlichen Kampf ihre Intereſſen wahrzunehmen. Wer alſo den „Bonzen“ bekämpft, bekämpft die Arbeitnehmerſchaft. 

Senatorengehälter bekommen, 
Diehohen Senatoren-GSchältarf 
— .ſ ſ ũ wird ein großes Geſchrei ge⸗ macht. Daß unzählige Leute aus beſitzenden Kreiſen, die nichts von der Not der Arbeiterſchaft verſtehen und ſich auch nicht im geringſten um die; Be⸗ 

hebung dieſer Not kümmern, ſeit Jahrzehnten derartige Gehälter bekommen, 
erſcheint den bürgerlichen Hetzern gonz in der Ordnung. Sie verſchweigen 
aber, daß ſie es bisher verhindert haben, daß dieſe Gehälter herabg ſetzt wurden. Die Bürgerlichen brauchen ja bloß den Vorſchlägen der Sozial⸗ 
demokraten zuzuſtimmen und alle hohen Gehälter zu kürzen. Aber dann geht es ſa an den Geldbeutel der Beſitzenden. Und dos wollen die Bürger⸗ 
lichen nicht. 

Auch die Kommuniſten verſuchen die Senatorengehälter agitatoriſch 
auszunutzen. Sie vertreten ſonſt allerdings den Standpunkt, daß die Ar⸗ 
beiterklaſſe alle Mitiel des kapitaliſtiſchen Staates ſich zur Förderung des 
ſozialiſtiſchen Befreiungskampfes nutzbar machen ſoll. So lauge nicht die 
Möglichkeit beſteht, auch den bürgerlichen Senatoren die hohen Gehälter zu 
kürzen, haben die Sozialdemokraten keine Veranlaſſung, auf dieſe Einkünfte, 
die zum erheblichen Teil ſozialen Zwecken zugejührt werden, zu verzichten. 

Im übrigen ſind auch die Kommuniſten nicht berechtigt, über hohe Ge⸗ 
*an chälter Kloge zu führen. In Rußland werden, Gehälter von 180 000 Gulden 

jährlich gezaͤhlt (wie jetzt dem nach Moskan geholten deutſchen Architekten 
May). Das iſt das Nennfache der Gehälter der Danziger Senatoren. Sie 
ſollten alfo erſt vor ihrer Türe kehren. Die Sogialdemokratie wird jedoch 
auch zukünftig nichts unverſucht laſſen, um eine Herabͤſetzung der hohen 
Gehälter herbeizuführen. 

deren politiſche Front 

Weil einzelne Arbeitervertreter 

ittur'“ 77 Ausgerechnet die „Unterwerfongspolitik“gegenüber Dolen! Musneiscet Poie 
———— teien, unter deren 

Herrſchaft in den erſten Jahren des Freiſtaates der Hafen, die Eiſenbahn, 
die Weſterplatte verloren ging und uns außerdem die Konkurrenz der pol⸗ 
niſchen Poſt und des Gdingener Hafens beſchert worden iſt, haben den Mut, 
über die Außenpolitik der Sozialdemokratie zu zetern. Dabei iſt es erſt die 
Sozialdemokratie geweſen, die nach ihrem Eintritt in den Senat dafür 
ſorgte, daß der Kampf gegen die Konkurrenz von Gdingen aufgenommen 
wurde. 

Erſt dieſer Tage hat der Führer des Zentrums, Sawatzki, folgende 
Feſtſtellung getroffen: „Es iſt nicht richtig, wenn die Deutſchnationalen 
die Schuld lan den polniſchen Erfolgen) den Sozialdemokraten zuſchieben. 
Wer hat das Verbleiben der pommerelliſchen Eiſenbahndirektion 
geduldet? Wer hat es unterlaſſen, die polniſche Poſt in die Grenzen 
zu reihen, in denen ſie nach dem Haager Entſcheid beſtehen ſollte? Wer hat 
nicht rechtzeitig gegen den Bau des Gdinger Hafens Stellung 
genommen? Es waren die Deutſchnationalen, die damals im 
Senat ſaßen.“ 

So ſieht die 
Regierung aus. 

Die Sozialdemokratie hat auch energiſch gegen die Ueberflutung Danzigs 
mit polniſchen Lohndrückern Front gemacht, obwohl alle bürgerlichen und 
nationaliſtiſch vorlauten Parteien ſchrien: „Das geht doch nicht, wir haben 
doch Berträge!“ Gerade die Sozialdemokratie hat dieſe wichtigen Schritte 
unternommen! Iſt das Unterwerfungspolitik? Aber die Sozialdemokratie 
iſt natürlich dagegen, daß deswegen ein neues Blutvergießen ektfacht 
werden ſoll. Wie ſehr das Gerede von der Förderung polniſcher Intereſſen 
in Danzig durch die Sozialdemokratie aus der Luft gegriffen iſt, zeigen am 
beſten die umfangreichen Beſchwerden, die die polniſche Regierung über die 
angebliche Zurückſetzung der Polen auf allen Gebieten, beim Bölkerbunds⸗ 
kommifſar erhoben hat. Keine Partei wahrt Danzigs Rechte ſo erfolgreich 
wie die Sozialdemokratie. 

„erfolgreiche“ Anßenpolitik der früheren bürgerlichen 

Parum Wähler und Wählerinnen, lant euen nieht betören 
Geht nicht den bürgerlichen Parteien ins Garn, denen ihr nur zur Macht verhelfen ſollt, damit ſie mit euch umſpringen 

können, wie ſie das in ihren Plänen auf Lohnabbau und wucheriſche Mietsſteigerung offen ankünden 

Macht ule Sorialdemokratie 80 Stark. daß sie euch auch Woiterhin eriolcreich schüötzen Kann 

Werbt unermüdlich für die Liste Gehl 

   



  

Sie ſirampeln um ihr Brot 
Reportage vom 24. Berliner Sechstagerennen —„Menſch, gib ihm Saures!“ 

Den Fememörder Heines hat Herr Schapiro, der Manager 
bes Berliner Sechstagerennens, abgelöſt. Die langen Stuhl⸗ 
reihen des Berliner Sportpalaſtes ſind zu Bergen geſchichtet 
und in eine dunkle Ecke gewandert, dafür gießen heuie die 
Jupiterlampen ihr grelles Licht auf die ſpiegelblanke Holz⸗ 
bahn für das 24. Sechstagerennen. Draußen zittern Dörjer. 
Städte, Kreiſe. Provinzen, ob die Oder⸗, Warthe⸗ und Netze⸗ 
Deiche noch balten, dranßen wißen Millionen nicht, wie ſie 
mit dem Hunger fertig werden ſollen, und in einem ſtickigen, 
veraualmten Stinkſaal der Potsdamer Straße zu Berlin 
ſtarren 20 000 Menichen unentwegt und unverdroßen auf 
15 Fahrer, die in doppelter Ausgabe ſechs Tage und ſechs 
Nächte laug das Oval umkreiſen. Sechs Tage und ſechs 
Nöchte, 144 Stunden lang. treten die Paare, ſechs Tage und 
ſechs Nächte oder 144 Stunden lang haben ſie keinen anderen 
Gedanken als den, die Schnellſten zu ſein, die Schnellſten in 
dieſem irrſinnigen Jagen. 

  

* 

Die 30 Artiſten des Pedals haufen während der ganzen 
Rennzeit in einer Koje. die etwa nur die halbe Größe eines 
Hühnerſtalles hat. Sie ſchlafen am Normittag, wo das 
Rennen neutraliñert wird, etma ôrei Stunden Rube gönnt 
ſich jeder, mehr nicht. Sie ernäbren ſich von Hühnerkeulen 
und Haferkakav, ſchlucken ganze Apotheken von Präparaten 
und Mixturen, erhalten Kampjieripritzen, wenn das Herz 
verſagen will und werden an Armen und Beinen maſſert, 
als ob ſie iahrelang in Gips gelegen hätten. Aui den Dächern 
dießer Kojen ſitzen die Bräaute der Akienre und zeigen ihre 
Waͤden. Aber dieſes Bataillon übermütiger Girls kann nicht 
das Brautaufgebot der Rennfabrer ſein, es müßten an⸗ 
ſonſten auf jeden Mann im Felde zehn Bräute kommen: 
nein, die Brantarmee iſt nur eine Attraktion der „Sechts⸗ 
üal. wie der „Heuboden“ der für die Stimmung zu lorgen 

* 

„Wenn du denkſt. der Mond jällt runter, der jöllti nicht 
runter, der ſcheint nur ſo. ſpielꝛ die Kapelle. Es in das 
gewiſſermaßen der Berliner S age⸗Standardwalzer. 
Oben unter dem „Heuboden“, das in die Galerze. wo die 
Maſſe Menſch um jeden halben Quadratmeter kämpit. krachzt 
es erſt leiſe und wird lauter und lauter: 

„He, he, be, be, Bobbn, Bobbu. feitc, jene, Meuſch. 
iib ihm Saures!“ 

Zu tobendem Donner ſchwillt der Maßenchor an. Auch die 
Halbweltpropminenz des Innenraums und die Ausermiilten 
in den Logen ind Dua die Stühle geklettert. Kavaliere in 
Frack und weißer Wente verlieren iede Haltung. alles ichrrit 
aufeuernd: Van Kempen! Ban Armren!“ oder den Numen 
irgendeines anderen Favoriten. Frauen im Pelz und Seide 
genügt der Stuhl nicht mehr. ſie ſtciaen aui die Tiiche und 
jetzen ſogar Tiiche aufeinander. uꝶ ſich gewifſermaßen Elrimt 
Ansfichtstürme zu erbanen 

＋* 

Alle 30 Fabrer ſind auf der Bahn, der Särm der Hölle 
kann nicht größer ſein als bei ſo ciner Zagd im Sportpalahn. 
Der Holländer Pieinendera hürzt die Aurve beranter and 
bleibt liegen. Sanitäter betten ihn auf cine Bahre und 
ſchleppen den blutenden Mann zum Babnarsf. die Deutſchen 
Vetri⸗Stübbeckt habrn eine Runde gewonnen, dir Fransairn 
Lemvine⸗Peir eint verlpren; ein Fahrer. Zer Kicht mehr 
weiter kann und vor Erichöpfung dald vom Rad zu fallen 
ſcheint, brüllt der „Heuboden“ au: „Du balt wyll nifn naßen 
Larpen zeichlafen?: Daswiſchen ſchrällr ein Gloccnzeichen, 
das in das Zeichen für den Beginn des jechnen Sertungs⸗ 
üpnrté in der sweitrn Nacht. die Bahnrichten münen XEiIich 
wiſſen, wem fie in dieſem tollen Tohnznboßn 
zuerteilen ſollen. Seit it das 
geiprengt. Ein Fahrer bebt die Hand, weii drer Scilunch 
ſeines Vorderreifens geplatzt it. Als bir Mannger endlich 
auf den Plan treten unb ihren Schüslingen inbrälen: 

  

    

     

    

    

  

„Leuit, ſeid ihr denn wahniünnig, haltet Loch au. hret and 
doch nicht ente ſchon aus gehorthen die Arrien des Prbnls, 
ichliezen füͤh auf zu einer langen bunten Hrite und ke⸗ 
ginnen wieder monpirn ihre Krriie um das lzernr. 190 

Meter lange ODval zu zirben. Die Jagd ik uus. 
* 

20 Revorirr, nimf einer wenigtr. türsen fit an dDir Trle⸗ 
TPümnupparate und berizten ichweihtriticns ibhreu Sennagcn. 
Die Lellner des Kreiſes ber Fryminenten ſerritrrnæ nrne 
Seinflaichen und ſchlenren Draterichäseln Deran, an der 
BDar brummt“ der Cocigil⸗-Krninm amnb in dr. Sctmrert 
im Lelltz der an Bier ninn mindrr. Die Karrdr ävirlr Pen 
Bueubs- Airrs-Tangn. dus Pblifum in Irn 
Innenraum ergen jich wieder in gemnzlüicher Iinterbalrung- 
pur die Galerie kann üch nuch immer nicht bernhirra: Pa 
braucht bluß ein Fahrer bem ndrren mit den Ungen in 
Plinkern, ichen vtrmuten Ae miEber ernen *rrru crärB. 
Ichen begnen üe mieder mit ihrem -De-be-be-SebrHIr, 
ichen nüen àAär mieder ihre Favortten animirren. Kurr⸗ 
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die Punkze 

Srgrn Anb in 

Um ſechs Uhr morgens iſt der toll: Spuf iu Ende, die 
Semstagebummler, dic bier nichs die gause Boche zu ver⸗ 
Kringen gedenken, geben nach Hauie und ins Bett, die Fahrer 
zichen ſich ihre Sweater über und machen ein Kickerchen, 
wößhreus ſie automatiſch ibre Der im Zebnfilometertempo 
vorwänts treiben; aljo, da unt man, auch das gibt es: 
Leute, die im FJäahren ſchlaken kön Nermalerweiſe raicn 
d.e Berliner Sechstagerenner in der Sinnde ibre 37 Lils⸗ 
meter ab 100% ſind es während der gan-en leche Tage. Sage 
kriner, Laß das ein fehr lerchtes Bri aber. bei den 
Göttern des Sports und des LKapitals ihn in rcibt un⸗ 
inmpetheſcher Weiſe induſtriatiſiert hat, es iit ein rerdammt 
einträgliches Brot. — Für die Unsternehmer“ 

Itnmmer nene Umwälzzstigen 
Vor ausverkauſtem Hanſe ging der vierte Tag des Ber⸗ 

liner Sechstagerennens zunächſt ruhig zu Eude. In den 
ertten Abendſtunden mußte becke wenen einer Schulter⸗ 
verletzung au'geben. Petri juhr als Exiasmann weiter. 
Nach dem vierten Abendirurt ſeszte cine lange Reihe beftiger 
Jaaden ein. die das Keld wieder völlig durcheinander⸗ 
brachten. Die Spitze mechfelte wiederbolt. P ichließlich 
Kauſch⸗Hürtgen nach 23 Uhr gelang ſich mit zwei Xuuden 
Vorjprung allein an die Spike zu ſesen. Die bisherigen 
Spitzenreiter Lrüger⸗Funda, fielen mit fünf Nunden zurück 
auf den achten Plas. 

    

    

    

   

    
    

    

      

  

  

      

      Der 1. Nauich⸗ 
Hürigen —3 Afüe. Weei „8en „rrüd 2 Rieger⸗Kroſchel 
15 Paafte. 3. Eer-Ties 117 Eurker⸗ ürci Anvder⸗ 3rüc 

J. ran KSenrxa-ShnE 2ii Dunktt. — Damntder. Siar ivniki 
SPunkic. Sier Mn WArück 
Punftr. f, U 
148 Pankee. 
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Der Nenl S-Ereräfaniiche 
Sanà*mirs ürsb S- irinzr Ff 
1AA W Xchart Nmn Kreräfaner Tern Galrnte gesenüäber 
AAuD WäLDr isn SESD KREDe k. L. geßchiageg, nacdem 
e& Hæ: Eer⸗ Der t aur Seben War. 

ö Menperter Reitimtwöer 
Im isiaantt Nes ÄArrhorfer Xetrarckkers dünd am 

ErzAE S*e SSiSSEAAEErTE„ K die Intzrzatüoanate 
WiIiAEM- — Sier Sciars eẽ ben Aunerreccbe. ait 
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. Gtädtewettkämpfe der Arbeiterſchwimmer 
Berliner Arbeiterſchr'immer waren am Sonntag in 

Breslau und Magdeburg, wo ſie gegen erſte Mannſchaften 
Städtewettkämpfe austrugen. Die Berliner konnten ſich 
überall fiegreich behaupten. 

Einen großen Erfolg hatten am Sonntag die Freien 

Schwimmer Breslau, die ſich die Freien Schwimmer Char⸗ 
lottenburg zum Vereinszweikampf nach Breslau verpflich⸗ 
teten. Brechend voll war die Schwimmhalle, und die Bres⸗ 
lauer leiteten ihr Schwimmſeſt ein mit dem Gedenken an den 
9. Nopvember. Im 200⸗Meter⸗Kraulſchwimmen lagen bis zu 
75 Meter die Breslauer Werner und Grühn⸗Charlottenburg 
Kopf an Koyf. dann zog Grün unwideriteblich los und ge⸗ 
wann das Rennen überlegen in der neuen Bundes⸗ 
beſtzeit 2:32 Minuten. Verner erreichte 2:39,1 Mi⸗ 
nuten. Mit 8§ zu-8 Punkten geht es in den nächſten Kampf, 
die 4%½Meter⸗Lagenſtafette. ů 

Unter aroker Svannung des Vublikums rüſteten die 
Waſſerballmannſchaften zum Kamnf. Der Schleiſche Sender 
Breslau⸗Gleiwitz übertruß das Waſſerballfviel. Mit 9:5 
Toren gewanet der Bundesmeiſter Charlottenburg. ů 

Charlottenburg gewann den Städte⸗Zweikampf mit 
23 :17 Punkten. 

Zu einem Städtekampf weilte Berlins beite Vertretung 
in Maadeburg. Leinzigs Mannſchaft munäte dem Start jern⸗ 
kleiben. In der Seſamtwertuna des Stüdtekampies aing 
Berlin mit 40:2 aunntkten als Sieger bervor. Das SZußerſt 
temperamentvolle Maiſſerbollſpiet wurde anfanes non Maads⸗ 
bura geführt. Berlin ſnielte ſich bald ein und durch guies 
Zuſpiel ſowie richtines Stellunasſpiel kam dann der ver⸗ 
diente 11: 3⸗ (6: 1) Sieg zuſtande. 

Ciegenhof wor Eibina nicht gewachſen 
Handball am Sonntaag 

Auf dem Vogelſang⸗Sportplaß in Elbing ſrielte Tie⸗ 
Freie Schwimmer Elbing I. genboſ Igecagen 

5: 0 (3 :0). Trotz ſchlechten Wetters war Tiegenhof er⸗ 
ſchienen. Tiegenhof hat Anwurf. kommt aber nicht durch. 
Die Schwimmer rücken bis vor das Tor Tiegenhojs und ſen⸗ 
den bis zur Halbzeit dreimal ein. Nach Scitenwechiel liegen 
die Schwimmer faſt nur in Tiegenbofs Snielhälfte. Tie⸗ 
genbof kommt wohl noch ein paarmol durch die Elbinger 
Verteidigaung. Es gelingt ihnen aber nichts. Der Platz war 
glatt geworden und beeinträchtiate ſehr die Spielweijſe. 
Mehrmals machten die Spieler mit dem Raſen Bekanntſchaft. 
Trosdem Tiegenhof den Torwart gewechſelt hatte, muß 
dieſer den Ball noch dreimal paſſieren laßen. Bei 6•0 für 
Elbing trennten ſich die Mannſchaften. 

F. T. Mari'enwerder II geoen Kreie Schwimmer El⸗ 
bing II6: 2. Marienwerder ſpielte überlegen, da ſie Eriatz 
aus der erſten Mannſchaft hatten. Die Schwimmer hatten 
keine Ausſicht, das Spiel zu gewinnen und verloren mit 6:283 

Petliewicz wandert 
Jetzt iſt er wieder Lette 

Bei den olymviichen Spielen 1928 ſtartete der damals 
weiteſten und eingeweibteſten Kreiſen unbekannte Läufer 
Petkiewicz für Lettlund. Er war Lettlands einziger 
Arhlet vo/ einigem Reng und nach den olnmpiſchen Spielen 
wurd er ſich deßen voll bewußt. Er riß in einer Rigaer Zei⸗ 
iung ſeinen Verband fſortgefett herunter und dieſer tat nach 
vielen Ermahnungen, was Verbände übe all gern tun (oder 
wenigſtens gern tätenl, er disquali erte Veikie⸗ 
wicz. Der entſchuldiate Rich und wurde b digt. Er ichrieb. 
aber neuerlich und nun in arob beleidigender Korm. Der 
Verband disanalifizierte ihn auf Lebenszeit. Petkiewicz' 
Eltern waren Polen, die lettiſche Staotsbürger geworden 
waren. Petfiewics wanderte ins Land ſeiner Väter und 
mwurde Palens erſter (und längere Zeit wieder einziger) 
Arblet. Als volnitcher „denlomatiſcher Aurien“ aing ſer ſogar 
nach Amerika, um dert Wettbewerbe lund Propagonda) zu 
beſtreiten — aber Lettland ließ ibum Startnerbot erteilen. 

Answiſchen bat v Vetkienjez auch mit dem volniſchen Ver⸗ 
band Krach bekommen. Der lettiiche aber bat ſich mit ihm 
Wieder veriöhnt, unter der Bedingaung. daß er ab 1331 wie⸗ 
der für Lettland ütartet! Bem nächſten Olumpia bätte er 
obnehin, gemüß den olnmpiſchen Peaeln. für kein anderes 
Land mehr antreten dürſen. Chi (ſchnelle) Beene. ibi patria. 
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Ihr Frauen fühlt es am ſtärkſten! 
Heift mit, daß es beſſer wird! 

Fragt man in der Kleinarbeit oder bei ſonſtigen Ge⸗ 
legenheiten die Frauen nach ihren Anſichten über politiſche 
und wirtſchaftliche Ereigniſſe, ſo bekommt man nicht ſelten 
die Antwart: „Wir Frauen gehören hinter den Kochtopf, 
was follen wir uns mit ſolchen Sachen den Kopi zerbrechen! 
Wir haben doch auch gar keine Zeit, und wenn wir auch 
ſchon wollen, wir verſtänden ja doch nichts davon.“ Solche 
Redensarten erinnern an das berühmte Gleichnis von den 
törichten Jungfrauen. Nichts iit nämlich verkehrter und 
verderblicher als ſolch eine Einüellung der Frau. Zu er⸗ 
klären iſt ſolch ein Gerede nur aus der noch jungen poli⸗ 
ticchen Gleichberechtigung der Frau. Waren ſchon die 
Männer noch bis 19i8 nur Untertanen, Menſchen dritter 
Klaſſe, ſo galt die Frau im öffentlichen Leben bis dahin 
überhaupt nichts. Die Revolution hat hierin einen vollſtän⸗ 
digen Wandel geſchafßen. Sie hat den Frauen aber nitht nur 
Rechte gegeben, ſondern auch Pflichten auferlegt. 

Die Franu iſt jozuſagen der Fivpan⸗miniſter der Kamilie: 
der überwieg-nde Teil d⸗s heimeebrocht⸗n Lohnes aeht durch 
ihre Hand. Wohl jede Frau wird dem Manne ſchon die be⸗ 
deutſame Mitteilung oemacht haben: „Mit dem Gelde komme 
ich nicht aus, es reicht nicht einmal für die notwendigſten 
Lebensmittel, die Kinder brauchen Kleider, Schuhe uſw..“ 
Der Mann fieht und weiß es. mit betrübten Gedanken kehrt 
er am anderey Tage zur Arbeitsſtätte zurück. 

Denkt ihr Franen auch einmal daräber nach. waler es 
kommt. doß der Lohbn ſo »erina iſt. warum in nielen Kreiſen 
der Arbeitnehmerfhaft Not und Elend heruicht? Habt ihr 
zu erkennen verſucht, warum ein kleiner Kreisa von Men⸗ 
ſchen in Reberfluk. herriich und in Krenden lebte 
Wer kennt nicht das furchtbare Elend der Arbeitsloſig⸗ 

keit, wieviel Not verbirat ſich hinter der Zahl von tanſenden 
Arbeitsloſer? Unbarmherzig werden Arbeiter gekündigt 
und auf die Straße geworfen, mährend andererſeits die Ge⸗ 
winne der Kapitaliſten ungehemmt ins Knermeßliche ſteigen 
und auf Vergnügungsreiſen im Auslande. an der Riviera 
unb anderen ſchönen Orten verzehrt werden. Wie nötig 
täte unſern hoblmanaigen und bleichen Kindern, der abge⸗ 
arbeiteten Frau ein kurzer Ferienaufenthalt. 

Oder babt ihr Franen ſchon etwas vnn der anagekündigten 
Preisfenkung verſpürt? Die Preiſe fi 

      

für Rohſtoffe ſind er⸗ 
beblich gefallen: aber der kleine Krämer kann nichts her⸗ 
unterlaſten, wenn er auch wollte. Er muß die Maren un⸗ 
vermindert weiter teuer bezahlen. Der Zwiſchenhandel 
iit es, der alles wieder aufſaugt. 

„Das alles ſind Teilausſchnitte aus den Frogen. die in 
erſter Linie das Arbeitsaebiet der Frau berühren, deren 
Geſtaltung ſie in eriter Linie zu ſpüren bekommt. Wenn die 
Mieten ſteigen, wenn das Fleiſch kaum noch erſchwinglich iſt, 
menn der Winter droßend tor ber Tür ſteht. wenn der be⸗ 
ängſtigende Gedanke der Arbeitsloſigkeit auch der Fran die 
Arbeitsfreude drückt, wenn ſie die hungrigaen und nverlan⸗ 
genden Kinderaugen ſieht, dann muß ſie ſüß verzweifelt die 
Fraac varlegen:„Warum dies alles?“ 

Wir Arbeiter ſind diejerigen. di⸗- Wert⸗ ſchaffen unb 
troßdem barben. mähvend uns ber arüß,⸗ Teil d⸗s craenaten 
Wertes von den Kapital'ſten vorepthealter wirh. Wir ſind 
für dieſe Leute nur Ausbeutungsobjekfe. jo will es unſere 
„aottaewollte“ kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung, die nur 
mit diefem Syſtem beſtehen kann. 

  

  
  

  

  
  

„Fort mit dem bürgerlichen, kommuniſtiſchen oder haken⸗ 
kreuzleriſchen Sünet 5 25 11 nur ſozialdemokratiſch: 

üiſte Gehl!“ 

„Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur ein Werk 
der Arbeiterichaft ſelbit ſein“, die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
bewegung hat ſich dies zum Ziel geſetzt. Schon iſt der Weg 
von Millionen Arbeitern beichritten, die aus ihrer Lage 
heraus das klare Ziel erkannt baben und bereit find. mit 
ihren Klaffengenoſſen für eine befere Zukunft zu kfämpfen. 

In dieſem Kaweuf kannſt auch du, Arbeiterfrau, nicht ab⸗ 
ſeits ſteben. in biit es beiner Familie. beinen Kindern und 
der Aukauft Kulb“*. hief-„ Kampf tat'-äftia zu unterſtützeu. 
Am 16. November jrllſi auch du entſcheiben, b die rückichriti⸗ 
lichen birgeriichen Parteien xyſer Necht auf Arbeit, nuſern 
ichen ſe kargen Lohn noch weiter beichneiben sber gar die 
ſosinten Uatertützungen und die Erwerbslofenfürſorge ent⸗ 
zieken bärfen. 

Ein ſtürmif-ßes Aufböumen der Arbeiterichaft gegen dieſe 
reaktionären Elemente muß ihnen am 16. November die 
Rechnunga für imm-r verderben. Sie und ihre gaetrenen 
Helfershelfer, die Kommuniſten. das Zentrum. die Na⸗i 
kennen alle nur einen Feind. Alle Varteien bekämpfen und 
verleumden wütend die Sosialdemoekratie. 

Und warum wohbl? Beil die Sozialbemokratie die ein⸗ 
zine tatkräftige und vor allen Dingen erfolgreiche Ver⸗ 
fetbterin und Sechrerwelterin der Interefßen d⸗s arbeiten⸗ 
der Molfes ſf. 

Für die Svaielbeckratk- in ber »äctb-* Teaen einar⸗ 
treten. 2n erh-= Aun zu arb-iten voad ＋ 16 Peur-ter die 
Jessall-mokratttc- LHh- av wihßte—, iſt d„-& S7i iIicht i-ler 
Arbeiter⸗ und Anaehell-atran. Varein Sie e der Liſte 

ein-Mädchenses in der Srrtimma- nicht mehr aushielt upd 

  G·61 aibt aus die Ansſicht, enblich aus 3— Elenb b-taus⸗ 
ZEEAmen Guſlan Kailer⸗ 
  

  

Frauen! Auf euch kommt es an! 
Eure Stimmen, die in der Mehrheit ſind, entſcheiden darüber, 

Ob eure Männer und Söhne in einem neuen Krieg hingeopfert 
werden ſollen, wie es Nationalſozialiſten und Deutſchnationale wollen. 

Ob die Geißel der Arbeitsloſigkeit noch länger ſo furchtbar wüten ſoll 
oder vb nicht der kapitaliſtiſche Wirrwarr, den alle bürgerlichen Parteien erhalten 
wollen, durch eine ſozialiſtiſche Wirtſchaft 
Ausbeutung, keine Not und Elend kennt. 

Ob die Löhne abgebaut werden 
wie es die Unternehmer und damitalle 

Sordnung abzulöſen iſt, die keine Erwerbsloſigkeit, keine 

und der Zloty zur Einführung kommt 
bürgerlichen Parleien planen; 

Ob die Mieten wucheriſch geſteigert werden 
wie es beſonders auch dos Zentrum erſtrebt. ‚ 

Dentt dacaa, daß nur die Sozialdemokratie euch gegen dieſe 
Plüme ſchüätzen kann. 

    

Hansangeſtellte, merkt auf! 
Es geht um eure Rechte 

Jahrzehntelang haben die Hausgehilſinnen ſich Arbeits⸗ 
bedingungen fügen müſſen, die der Sklaverei ſehr ähunlich, 
und die letzten Reſte der mittelalterlichen Leibeigeunſchaft 
waren. Die Arbeitszeit war überhaupt nicht geregelt. Wenn 

davonlieſ, wurde ſie durch die Polizei zurückcs⸗ 
hoit. Sehr oft ſetzte es jür ſogenannte „Unbotmähigkeiten“ 
Geſängnisſtrafen oder eine gehörige Tracht gel. Die 
Arbertgeber waren berechtigt. die Hansangeſtellten zu ſchla⸗ 
nen. Die geſetzliche Kündigunasfriſt durfte nur durchbrochen 
werden, wenn das Leben der Arbeitnehmerin durch ſchwere 
Mikhandlungen gejährdet war. 

Es iit heute nicht mehr vorſtellbar, daß ſolche Arbeits⸗ 
bedingungen durch Reichsgefetz bis zum Jahre 1918 Gültig⸗ 
keit barren. 

Die Hausangeſtellten verdanken es der Sozial⸗ 
demokratie, daß dieſe ſchmachvollen Sklavengeictze 
geſallen find und auch die Hausgehilſinnen ihre Men⸗ 

ſcheurechte bekamen. 

Die aite Geſindeordnung iſt geſallen, die Arbeitszeit ge⸗ 
ſetzlich geregelt, das Recht zum Schlagen iſt den Arbeitgebe 
genemmen, aber es iſt noch vieles, ſehr vieles verbeſſerung 
bedürftig. Die Hausangeſtellten müſſen deshalb das Wah 

          

      

Wuumngehörereute SMmer mrder Cifle Gehlt 

  

recht ausnützen, um weitere Verbefſerungen ihres Loſes zu 
ereichen. Gerade die kommende Wahl iſt für ſie von enr⸗ 
ſcheidender Bedeutung. 

Tie bürnerlichen Parteien wollen den Hausaugeſtellten 
das verweigern., was jedem anderen Beruf zugebilligt wird, 
geſetzliche Beſtimmungen über Arbeitszeit und 
Arbeitsrecht. 

Die Bürgerlichen wollen das Recht haben, ihre ſoge⸗ 
nauten „Dienſtmädchen“ weiter auf Hängeböden und 

in Löchern jchlaſen zu laßen. 

Prügelrecht haben und die Mög⸗ 
Hausangeſtellten hetzen zu 

    

  

   Sie möchten wieder das 
lichkeit. die Poligei auf die 
lönnen. 

Die Hausangeſtellten haben es ſelbit in der Hand, ihre 
Lage und ihre Arbeitsbedinaungen zu verbeßern. Aber lei⸗ 
der ſind gerade die Hausangeſtellten oft ihre eigenen 
Feinde. Die Hausaugeſtellten wählen bei jeder Wahl bloß 
immer die Partei., die die Herrſchaſt ihr beſiehlt. Wenn die 
Herrſchaft bei allen anderen Gelegenheiten, z. B. zu Weih⸗ 
nachten, duch auch io bejorgt würe, wie bei der Wahl. 

Es darji nicht länger ſo weitergehen. 

Jede Hausangeſtellte muß die Partei wählen, die am 
beſten für ſie ſorgt und das iſt nur die Sozialdemokratie. 

Sie muß deshalb jeden Zettel, der nicht auf die Liſte Gebl 
lautet. wegwerfen und von dem ſozialdemokratiſchen Stimm⸗ 
zettelverteiler den richtigen Zettel nehmen. Und der lautet 
auf „Julius Gehl“. Alib aufpaſſen am 16. November. 

  

  

Wer fragt nach der Not der Landfrauen? 
Mehr belaſtet als die Arbe'tstiere — „Du 

Wer Gelegenheit hatte, längere Zeit auf dem Lande zu 
arbeiten oder zu agitieren, ver kenunt die großen, nefgreifen⸗ 
den Unterſchiede, die zwiichen dem Durchſchnitt der Groß⸗ 
ſtüdterinnen und den Landfrauen vorhanden ſind. Eine 
tiängſt überwunden geglaubte, jahrhundertelange Tradition 
herrſcht hier vft noch mit einer Selbitverſtändlichkeit und 
einer derartig unbeichränkten, willig geduldeten Machtentjal⸗ 
kung, als ob die Menichheit keine Revolutionen, keine geiſt⸗ 
gen Entwicklungsſtufen durchgemacht hätte. 

Die eigentliche Tragik im Leben dieſer in bäuerlicher 
Kultur faſt unentrinnbar eingeichlofſenen Frauen beſtebt 
darin, daß gerade üe der Seonungen ſortichreitender Ent⸗ 
wicklung und einer anderen Auffaſſung vom Menicheuwert 
und Perſönlichkeitswillen der Frau ganz beſonders be⸗ 
dürfen. 

Denn nirgends werden Frauenkräfte noch io vergen⸗ 
det, nirgends wird die Fran noch ſo ausgenützt, unter⸗ 
drückt und entwürdigt. nirgends iſt ſie ip rechtlos in 
allen Fragen des perfönlichen und des Gemeinde⸗ 

lebens wie auj dem Lande. 

Der alte Sopruch der Bibel Er ſoll dein Herrjein“ 
findet dort vieljach noch in der Praxis eine taum glaubliche 
unnmichränkte Anwendung. Die Ebe iſt ein Geſchäft, eine 
wirtjchaitliche Angelegenheit. Die Frau iſt die bi be⸗ 
quemſte Arbeitskraft des ländlichen Hausbaltes. Wird ſie in 
den Zeiten der Ernte krank oder ſieht ibrer Niederkunjt ent⸗ 
gegen, jo bedentet dies eine Einbuße, die nur ſcwer über⸗ 
wunden werden kann, denn man iſt gewohnt. mit dieſer Ar⸗ 
beiiskraft in Haus und Hof, in den Scheunen und auf dem 
Kelde zu rechnen. Dem Muttertier zwar wird die notwen⸗ 
dige Schonzeit gewährt, nicht aber der Frau. 

Es iit keine Seltenbeit. daß die Bänerin ſchon am 
dritten Tagae nach der Niederkunft aufſteht und an die 

Arbeit geht. 
Lein Bunder. daß man auf dem Lande oft Franenleden, 
Unterleibserfrankungen aller Art antriift, die nur dadurch 
rerichleiert werden, dak lich die meinen Frauen fürchten, 

   
   

  

ſollft in Schmerzen Kinder gebären ...“ 

den Arzt aufzuſuchen, und nur in ganz beſonders ernſten 
Nälleu dazu zu bewegen ſind. Keine Eheberatungsſtelle, 
keine Schwaugeren- und Säuglingsfürforge ſteht zu ihrer 
Verfügung. Die Landfran hat vielfach keine Möglichkeit 
einer vertrauensvollen Ausſprache mit einem Arzt oder 
einer fachmänniſchen weiblichen Beraterin, denn auch das 

  

   

  
Nicht einmal das Wochenbett unterbricht die Arbeitslaßt 

Hebammenweien liegt rieliach noch jehr im argen. Es ailt 
als Selbſtverſtändlichkeit. daß die Frau auch in ſexueller 
Hinſicht dem Manne vollkommen börig jein muß. 

Die Verhütung der Schwangerichaft, 

ſelbit weun ſie aus ſinanziellen oder geiundbeitlichen Grün⸗ 
den für die Frau das Gegebene wäre geiit vor allem in katho⸗



liſchen Gegenden für ſündhaft und unſittlich. So krifft man 

nur primitivſte Kenntnis von, Vorbeugungsmitteln, die in 

der Sladt jeder Arzt zu emypfeblen berechligt iſt. und das 

Kurpfuſchertum pilfreicher Nachbarinnen und Schäfer 

blüht. Man weiß nichts von den Geletzen der Vererbung, 

von Schutz jür Mutter und Kind. 

Auf dieſer Gebiete liegen Kulturauſigaben von nuer⸗ 

meßlicher Wichtinkeit. 

Sie können nicht, wie es die bürgerlichen Frauenvereine 

verfucht haben, mit theoretiſchen Erörterungen gelöſt wer⸗ 

8-u, ſondern nur dburch zielbewußte. praktiſche Arbeit. Die 

Sozialdemokratiſche Partei, die allein der Befreiung der 

Fran den Bega gebahnt hat. wird auch fernerhin dafür 

w rfen, daß auch der Landfran endlich der Schutz zugebilligt 

wirb, den die Frauen in Fabrik und Werkſtatt heute⸗ in An⸗ 

fuxuch nehmen dürken. Es acht nicht an daß die böuerliche 

Frau nicht einmal ſo viel Schonzeit genießen derf wie das 

Muttertier auf dem Lande. Gerade die Landfrau. die ſo 

nnendlich viel Werte ſcha'it. deren Täticr-it non io unge⸗ 

Fenrer Bedeutung für, unſere geiamte Wertichaſt iit. darf 

micht zum Stiefkinde des kulturellen rtſchrit's werden. 

Auch ſie hat das Recht auf Hilke und Fürſorge, auf men⸗ 

ichenwürbige Bebandluna und Entluhuna. das Pecht auf 

dDie fortſchrittlichen Errungenſchaften der Gegenwart. Des⸗ 

5 lb muf ſie den Einfluß der Sozialdemokratiée ſtärken und 

am nächſten Sonniag, dem 16. November, die Liſte Gehl 

wählen⸗ 

   

  

  

  
  

  

  

„Ach. was gebt mich die Politik an.- denkt mand Mran. 

»ich habe meinen Haushalt nnd meine Kind:r!“ Jsa, liebe 

Syrau, wiel auge! Im Handumb hen kaun auch dein Marn 

arbeitslea werden. Dann werkß un Pald, wie uu'esbig 

Siur unge:Imälerte Sozsaliürforge und E—verbäloſemar⸗ 

kotge iſt. Auch für Hindrr- va— DugrudiGutz ſorgt die 

Sos oldemokrafie. 
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Gür Tolls ift'nfHE eint günstige Mode 

Ku.: And àrmee L an MDe canze Sadle bri ber — 

Der Sinn des Frauenwahlrechts 
Viele Frauen wiſſen es noch nicht — Aber es muß ihnen geſagt werden 

De näber wir dem Wahliag kommen, um ſo ſanjiter 

werden die Gegner des Frauenwahlrechts. Souft 

wetterten ſie jahrein, jahraus gegen die Politiferung der 

Frau. In wenigen Tagen aber werden bunderttauſend 

Wählerinnen mit entſcheiden, was aus der Freien Stadt 

Danzis werden ſoll — des balb die auffäll'ge Schweigfasn⸗ 

kcit über das Kahlrecht der Frauen. ja mehr noch: deshalb 

jetzt ſogar die Umichmeichelung der früher volitiſch 

vokommen rechtlos geweſfenen Fran- 

Wacum Franenwahlrecht? 

Was machte es den Volksbeanſtrant- zur jelbſt⸗ 

verſtändlichen Pflicht. in ihrer erken Aunsbnung im 

Kovember 1918 den Franen das galeich Necht zu arben 

wie den Männern? 

Da muß man an die Krieaslabre erinnern. Ser hatte 

denn von den Tabeimgebliebenen am meliten zu leiden. der 

Mann oder die Frau? Die Frauen ſchlechtmea. Mit den 

ihnen käralich zugemefenen Grojchen jollten ſie die Familie 

über Waßer halten, die Kinder⸗mit Schunhen, Bäiche und jon⸗ 

itiger Kleidunga veriorgen. fie ollten die ſich ſelbi überlañe⸗ 

nen Kinder zu ordentlichen Menchen erzieben. Stunden⸗ 

jang ſtanden die Frauen Tag jür Taa. mir den Paviermar⸗ 

ken in den Händen, vor den Läden., ung ein Stüſchen min⸗ 

derwertig Brot, ein fraawürdiges Wurſtz jelchen oder 

ein Stück Zucker zu erbaſchen. 

Ste wurden Brieiträser und Kutich-r. Strathen⸗ 

bahn'chaiiner und Grangtendrerer: die ſchwerßen und 

unçrinndeften Arbeiten musten von Francn verrichtet 

werden. 

Und abends? Verzweijel: wühlien ſie da⸗ Geſicht in das 

Kinen, wein'en und Kähuten. Soit ſechs Bochen feine Nach⸗ 

richt — keinen Brief, keine Karie —. 

oh er iüberhanupt noch lebt? 

Lielleicht lieat er mu verichufenen Gliedern boifuunasles 

im Laqurett vielleist liegt er ſchon längu im Maßnrnarad— 

„Ach. dieter Käßlich⸗ Arieg! Benn Sranes 

mitzuleitirtmen gebabt kätten. bann kätte es nicmals 

Arises gegeben 

So rieſen damals alle Frauen! Und ihr waret iroh. 

als es 3u Ende m. Seme baden viele dieje araufige Zeit 

ſchon wieder vergencn. Viele innat Frauen aber find 

berangereiit. d'e damals noch Kinder waren und all den 

Schmers. Len Gram. die Enibehrungen und Aengte nicht 

ſe bewnßt erleßten. 

    

   

     

   

    

  

   

  

    Ja, Mman Lann jagen, zieſe jungen Franen sᷣlanben 

ogar dara' j kvis lein za müffen. baß ihre Männer 

wieder in c'u,¶Exß Kries ielen. 
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X. Eeeedrrs n        

  

Deshalb müfien die klugen, und nachdenklichen Frauen 

ih-e unbedachten Schweſtern aufklären. 

Am 16. November könnt ihr Frauen entſcheiden. Aber 

enticheider richtig! Damit ihr euch ſpäter keine Vorwürie 

zr machen braucht. 

Wer den Kries oder avch nur die Hetze zum Kries 

will, darf feinen Eszialdemokraten wählen, muß viel⸗ 

mehr für Kommuniſten oder Natinnalſoziatißten 

itimmen, 

die mit der Roten Armee Rußlands und der italieniſchen 

Muſſolini⸗Armee, ſieareich Frankreich ſchlagen“ wollen. Wer 

den Kriena will wähle nativnal oder nationalſozialiſtiſch. 

Wer aber den Frieden will, wer die Verſöhunng 

und Verſtändigung der Völker und den gelicherten 

Woelffrieden will, mutß lozialdemokratiſch 

mwäblen. 

Merkt es euch allo, ihr Frauen. es aibt ipãter 

keine Entſchuldignna mehr, es aibt kein „Genn“ 

mehr, ihr küönnt wählen, ihr Rüßt deshalb auct 

wählen, wenn ihr euch nicht verlündigen wollt an 

euren eigenen Kindern. 

Und wenn ihr's euch überlegt, ſo gibt es nur einen 

Eniſchlu: Wäblt ſozialdemokratiſch, Litte 

Gehl! 

D'e Frar, die hakenkreuzlerisch, d. h., die national- 

Sozialistische Hillerpartei vahlt, entrechiet sich selbst- 

Denn diese Partei will das Frauenvshlrecht abschal- 

jen, die Frau aus allen öflentlichen Funktionen ver- 

drängen, und sie rechtlos an den Kochherd bannen. 

Sie soll das Maul halten und bloß zum Kinderkriegen 

da sein. Alles übrige im Staat sollen die „Herren 

Riänner“, die „Kronen der Schöplung“, allein besorgen 

Jede Frau, die das nicht wünscht, musß sorinldemo- 

kratisch, d. h. 

Liste Sehl wahlen! 
DEHEEHEE EDELEL    

  

cl aber nicht gejagt ſein, 

änder Kagen muß fſie 

wüchen und ausgleichen, 

teichte. Einiarbige Stojfe 

a emp'ichten. Auch über die 

Ein gerader odel leichi glockig 

nflatternden Tahnen vorzu⸗ 

ene Teilung. haben. eine 

Läauge iſt rerteiltait. 
dem verdecdt es man⸗ 

beir und der Eleganz be⸗ 

nd Lgon-Schniite erhälilich. 
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Coppricht. by Fackebreiter-Verlag. G.- m. b. E. Hamburg-Bergedorf. 

27. Fortſetzung. 

„Hier auf 'im Potsdamer Platz?“ 
„Ausgerechnet! Vor'm Sportpalaſt würde ick ſtehen. Das 

wäre ſo 'ne Heimat jür⸗ mich. Alle Sportsleute kommen da⸗ 
bin und würden bei mir kaufen!“ 

Tom war etwas gerührt. „Weißt du was, Krücke? Wenn 
ich meinen nächſten Kampf babe, follſt du die Bude haben. 

„Tatſächlich? Oder machit du nur Spaß“, fragte atem⸗ 
los Krücke. 

„Mann! Was ich ſage, ſtimmt immer.“ 
Der Arme gab ihm die Hand. „Kaſtanie!“ ſagte er nur. 
Als Tom ſchon wieder das Lenkrad in der. Hand hatte, 

ſah er noch lange Das ungläubig ſelige Geſicht Krückes vor 
ſich, Ich bin doch in guter Kerl, dachte er, was Mary nur 
immer willl ů 

Er ſaß wieder vor der dunklen Inxilka, die heute ſehr 
unluſtig malte. 8 15 

„Wiſſen Sie. Herr Matthes, ich möchte Sie doch lieber 
irgendwie anders mälen. Vielleicht als Matrofe. Haben Sie 
nicht irgendwo noch ſolch eine alte Jacke?“ 
„Was, jetzt auf einmal wieder anders? Nun war ich doch 

ſchon ſechs mal. hier, gnädiges Fräulein!“ 
Iu, es, iſt ihade, aber trotzdem möchte ich ſo nicht weiter⸗ 

malen.“ Sie warf den Piuſel in eine Ecke. Dabei war ſie 
ſich noch nicht gauz klar darüber, daß⸗ihr in Wirtlichkeit- 
dieſer Preisboxer über war. Sie ärgerte ſich jetzt ſchon, 
wenn ſie ihn nur ſah⸗'Zwei Tage war er ganz amitſaut ge⸗ 
weſen, hatte nette Geſchichten erzähtt. Aber dann ging es 
wieber von vörn los. Hatte denn ſo ein Menſch gar feine 
ſihßedr Intereſſen. Blöd, wirklich blöd. Sie intereſſierte 
ſich j auf einmal für ſeine Frau. Damals hatte ſie Frau 
Matt Sa flüchtig; kennengelerät. Sie erſchien ihr gar 
vicht uimm Wie konnte ſie nur mit⸗ folchem Hohlkopf zu⸗ 
ſamme vleben? —* 
2860 ur e mich doch ſo als Boxer.“ Er ſtellte ich in 

„Unſtun.“ wies ſie ihn ungeduldig ab. „Ich bin doch kein 
Platatmaler. Malt man einen Offizier mit geſchwungenem 
Fiſts- Oder einen Generaldirektor mit gezücktem Blei⸗ 
ſtift?“ 

„Ja, dann⸗ welß ich nichts,“ ſagte er etwas werzaat, 
Ihr hochmütiges Geſicht wurde durch ein weiches Lächeln 

verſchönt. „In einer abgetragenen Matroſenjacke möchte 
ich Sie malen. So richtige Salzluft müßte man ſchmecken, 
wenn man das Bild anfieht. Unler aller Sehnſucht möchte 
ich auf das Bild bringen.“ 

ich Hen HE j̃ragte er naiv. 
E O alif, ů 0 

Aieen, malen Sie mich wie Sie wollen. Meinetwegen im 
aus igen Sweater,“ ſagte er und dachte: So ein Blödſinn, 

doch ſolche önen Anzüge habe. 
„NIii jo, wirk können noch drüber reden. Aber heute 

Lert⸗ nicht mehr. Kommen Sie, wir trinken eine Taſſe 
eẽ 
Sie ſaßen ſich ſtumm gegenüber. Tom wippte mit dem 

Bein und lächelte dumm vor ſich hin. Mein Gott, Ver⸗ 
zeihung, we; ch ein Ochſe!, dachte Fräulein von Karchow, die 
ihn ein Weilchen beobachtet hatte. 

„Wann treten Sie wieder in den Ring?“ fragte ſie, um 
irgendmas zu ſagen. 

„Ich? Weiß es nicht. Iſt Huert's Sache. 
„Sit rühren jä ſo eifrig in Ihrer Taße, trinken Sie Tee 

nicht gern?“ 
Okboch,“ fagte er verlegen. 

* Das gefällt mir an Ihnen, Sie können nicht ſchwindeln.“ 
ſagte Juxilka von Karchow etwas ixoniſch. „Ich ſchenke 
Aonen das Austrinken. Wollen Sie ſich meine Bilder an⸗ 
jehen?“ ů 
5 Das möchie ich ſehr gern. Was haben Sie denn alles 
a?* 

Sie durchſchritten ihre kleine, fjeine Wohnung. Aus 
ibrem Schlafzimmer kramte Fräulein von Karchow eine 
Mappe mit Zeichnungen hervor und reichte ſie Tom. Hili⸗ 
los drebte er die hübſchen, flott bingeworfenen Skizzen in 
den Händen. 
„Haben Sie kein Schiff? Obder was von der See?“ 

fragte er. ů ů 
„Wollen mal ſeben!“ Sie wußte, daß ſie niemals der⸗ 

aleichen gemalt hatte, aber vielleicht fand ſich doch irgendwo 
etwas äönliches. 

Er zog mit einem Ruf der Befriedigung einen kleinen 
Heldruc unter den Sliszen heraus. Das war ein Schiff. 

Sie batte das Bilöchen einmal au'gehoben weil ein 

Farbton fie gereist hatte. Den wollte ſie behalten, einmal 
verwenden. 

Tont betrach:ete mit krauſer. ſachverſtändig zuſammen⸗ 
gezugener Stirn das Schiff. Plötzlich rief er ganz entrüſtet: 
„So ein Quatſch! Seben Sie bloß, wie der Anker da au⸗ 
gebracht iſt. Bie denkt ſich der denn das? BSie will er den 
denn runterlaßen?“ 

Er wurde vor Schreck über ſeine Taktloßigkeit ganz rot. 
„Haben Sie sas wirklich gemalt?- 
Sie kachte amüftert. „Sie brauchen keine Angßt au haben. 

Ich war's nicht in ja ein Oeldruck!“ 
„Se ſo.“ jante er, verdutzt wegen ihßres Lachens 
„Ech.! Sie Meiſterboxer, Tom Matthes“ ſagte fie lanut 
und betonte jedes Wort. Dabei lachte ſie immer ſtärker. 
Sie griff il ihn plötzlich mit beiden Händen nach der Kehle. 
„Soll ich Sie mal erwürgen?“ 
Tom durchrang es. Ein ſchwerer Atemzug bob ſeine 

Mxaßk. Füblen Sie, wie mein Blut raſt?“ 
Sie ließ ihn ſofort los. Ihnen iſ heiß. Wünſchen Sie 

iagte ue kalt 
b ch Sie — flüßerte ex und zog ſte an ſich 
Sie Reid eiwas Wwootrnn beſter Tom.“ wehrte ſie ihn ab. 

Ibre 2 Stimme war ſpöttiſ⸗ 
„Ilka“ brachte er leidenſchaftlich beraus. 
„Sie veruenen Ibre jange Frau.“ 
Weeine Fran? Wie kanmn ich jetzt an ſie denken- 
Jurilka batte ſich frei gemacht und ßand ihm geſpannt 

gegenüber. 
„Sie ſind doch gerede erſt verbeiratet. Herr Matthes“ 
Durch ibren ſachlichen Ton wurbe er wieder rubiger. 
„Stimmt. Ginga nicht anders. Ich konnte das Mädel 

doch nicht blamieren. 'ne reine Kavalierjache. Und nun hat 
ſich —»usgeſteſlt, daß wir nicht zueinander v vaſſen“ 

„Taos ſaut in ſolchem Augenblick jeber Mann, antwortete 

  

  

      

   
  

    

   
     

  
  ſie trucken. 

Tom machte wieder einen Schritt auf Juxilka zu. „Hier 
iſt es was anders. Ilka ich lie 

„Ich weiß ſchon, Tom. Wiſſen Sie was, in den nächſten 
Tagen, oder morgen ſchon, komme ich mal wieder zu Ihnen 
kernen- Ich möchte Ihre Frau mal etwas näher kennen⸗ 
ernen.“ 

Tom ſah ſie faſfſungslos an. „Was? Warum denn nur? 
Iſt doch gar nicht nötig.“ 

„Sie ſind ...“ dämlich, hätte ſie beinahe geſagt. „Alſo. 
lieber Tom, verlaſſen Sie mich. Ich habe noch allerlei 
vor.“ 

  

Wenn Sie keine Lnſt mehr haben, kann ich mich u von 
ů einem berähmten Maler malen laſſen. ů 

„So! und das Bild und die Malereis⸗ 
„Da ſprechen wir bei Ihnen drüber. Ich komme ja bald 

heraus.“ 
Sowie Tom Fräulein von Karchom verlaſſen hatte, Iſtürzte 

dieſe ans Teleph f einen befreundeten unſt      ler an. b 
„Ach bitte, lieber Herr Dottor, kommen Sie doch eine 

halbe Stunde zu mir. — Wie? — Ja. der Borer. von dem 
ich Ihnen ſchon erzählte, war eben bei mir und hat eine 
entſetzliche Oedigkeit um ſich verbreitet. Es iſt nicht zum 
fon-arten mit dieſem Menſchen. Die Langeweile in Per⸗ 
on.“ — 

Da Fräulein von Karchow am nüchſten Tagae nicht kam. 
ärgerte ſich Tom ſchrecklich und verſuchte. überall ſeine 
ſchlechte Laune auszulaſſen. Mit jedem kam er in Streit, 
niemund machte ihm etwas recht. 

  

  

    
Er rannte zu feiner Frau, die im Garken in einem 

Lehnſtuhl lag. „Weißt du, ich habe ein kamiſches. Gekühl 
ng Ich glaube, meine Verdauung hüinktioniert nicht 
recht.“ 

„Nimm Pillen ein. „ Marys Stimme war matt. Immer 
und immer dasſelbe. Mal funktioniert bie Verdauung nicht, 
mal war's der Kopf, mal die Beine. Sie wandte ſich ab. 
um nicht plötzlich raſend zu merden. Solange wir ſie ver⸗ 
heiratet waren. täglich dieſe eingebildeten Krankheiten. K 

„Peter, glaubſt du, daß das ſchlimm in?“ wandte⸗ Tom 
ſich n nun an deu angeheuden ‚ungen Boxer- — 

Der ſammelte gerade Raupen, von einem. Strauch und. 
baant. nicht genau hingehört. „Was denn?“ fragte er der⸗ 
ſtreu 

mindeſte Intereſfſe an mir. Zum Donnerwetter, was wäre 
denn, wenn ich nun ernſtlich krank würde? Was freſſen 
wir dann?“ 

Peter lachte und Tom ärgerte ſich noch mehr. Er rannle 
wieder wo manders hin. 

Am nächſten Tage kam Fräulein von Karchow. auch nicht. 
Tom wurde noch nervöſer. Er trainierte von morgens bis 
abeuds. Als ihn Mary darauf aufmerkſam machte, daß 
er doch ſonſt überaus regelmäßig arbeite, brüllte er ſie an. 

Alle halbe Stunde rief er Peter, um mit ihm einen 
Gang zu machen. Er wollte an dießem jeine Wut aus⸗ 
laſſen. Da ihm das nicht nach ſeinem Wunſch gelang. über⸗ 
legte er ſich ernſtlich, ob er dieſen landen Lümmel nicht ein⸗ 
ſach binanswerfen ſollte. — 

Am dritten Tage, nachdem Tom von Fräulein von 
Karchow ſo ſanft hinausbefördert worden war, trajnierte er 
überhaupt nicht. Vormittags machte er einen großen Spazier⸗ 

gaug und nach dem. Eſſen reparierte er:an em Auto her⸗ 
um, Dabei machte er es natüriich entzwei. 

Er ging von der. Garage nach dem Wohnhaus, um einen 
Hammer zu holen. Peter ſaß vor der Tür und zeichnete 
ein wenig. „Ueberall iſt einem der lange Lümmel⸗im Wege,“ 
knurrte Tom vor ſich hin. „Was machſt du denn da, Peter?“ 
fragte er laut. ů 

    

    22 tichts weiter. Ich kritzele ein wenig.“ 
Tom wollte ihm gerade einen Vortrag' halten, datz er 

das aufgeben müßte, wenn er ein Boxer werden wollte, afs 
draußen ein Autoſianal aufheulte. 

Tom blickte auf und eilte hinans. 
Wagen ſofort. 

Marn kam vor die Tür. „Wen bat er denn da beim 
Wickel?s“ fragte ſie. Peter blickte über die Zeichnung hin⸗ 

Ex ertannte den 

weg. „Eine Dame.“ erwiderte er, ſelbſt ein wenig erſtaunt. 
Tum käm über den Kiesweg in lebhafter Unterbaltung 

mit Ilka von Karchow. 

Marn hatte jetzt den Gaſt erkannt und alug den beiden 
eutgegen. Peter blieb ſitzen und brummte vor ſich hin. Aber 
ſo, daß. Mary es nicht hörte. ů ů 

Die Malerin reichte ihr die Hand. „Ich war zufällig 
bier in der Gegend und da wollte ich mal ſchnell vorbeikom⸗ 
men. Ich ſtöre doch nicht?“ 

„Im Gegenteil. Fräulein von Karchow. Mein Mann 
iſt in den letzten Tagen überhaupt ſebr nexvös. Er wird 

ſich über die Abwechſlung freuen.“ Gegen ihren Willen 
klangen die letzten Worte etwas anzüglich. . Da iſt nur 
Peter dran ſchuld ärgerte ſie ſich gleich darauf im Stillen. 
Fräulein von Karchow nerzog keine Sekunde ihr Geſicht. 
Sie blieb gleich liebensmürdig. Die drei waren den Weg 
heraufgekommen und ſtanden jetzt vor Peter. Per hatte ſich 
erhoben und begrüßte Fräulein von Karchom böflich. 

Die: Maleriv, enibeckte das Itiche Ui Cſſe W n 
ſie hindern konnte, hatte ſie es in die Han⸗ rnsutbend 
ihrem Geſicht iniegelte ſich Ueberraſchung wieder. 

„Leichnen Sie viel?“ 
„Wenn ich mal auf jemanden einen Groll babe, dann 

wird er karikiert. Das iſt eine liebliche Angewohnheik von 
mir.“ — ů 3 

„Wer bait du denn diesmal am Wickel. Peter?“ miſchte 
115 Mary hinein. Iika lachte ſehr. „Das iſt einſach köſt⸗ 
ich.“ 

    

AWorhbunn folgt.) 

  

Tamara und dle ehlnesen 

Ein weiblicher Blaubart i in London 
Die Wohnung der Neun — Liebe aus Eiferſucht 

Sieben Chineſen, ein Ruſſe und eine Ruſſin hauſten zu⸗ 
ſammen in einer einfachen Wohnung einer Londoner Vor⸗ 
ſtadt. Die ucht Männer iellten Nippfiguren ber aus Holz, 
Porzellan und Panier. Der Erlös aus ihren niedlichen Fa⸗ 
brikaten genügte, die Koſten des Lebensunterbalts der ſelt⸗ 
jſamen Geſellſchaft zu beſtreiten. Die ſchöne Ruſſin. Tamara 
Goletwa, verſtand es, mit wenig Geld gut zu wirtſchaſten 
und den Männern ein angenehmes Heim zu bereiten. Alles 
ging ſolange aut, bis die Liebe jene aroße Verwirruna an⸗ 
ricktete. die Gewohnheit und Zuſammenhalt in die Brüche 
geben ließ 

Alle acht Männer waren ſchon immer in die ſchöne Ta⸗ 
mara verliebt geweſen. in Grenzen und zunächſt obne wei⸗ 
tere Ambitibnen. Die Ruſſin hatte ihre Gunſt gleichmäkig 
unter ihre männlichen Hausgenoſſen verteilt; keiner brauchte 
ſich bevorzugt ober benachteiligt än fühlen. Bis der Weibs⸗ 
tenfel in ihr erwachte und ſie antrieb. mit einem der Chi⸗ 
nefen. auertz intimere Beziehungen anzuknnpfen. Die 
Freud⸗ dauerte indes nicht lange. 

Die ſyrvngbafte Nuſfſin hatie ſchnell genng von Zenpats 
Liebloſungen: 

ihr Sinn ſtand nach einem anderen der Freunde. Bald 
wußten die anderen, dan Likuzin der Geliebte Tamaras -ae⸗ 
worden wor. Zenpat olühbte nor Eiferſuckt. Es kam käglich 
zu den beſtigſten Eiferſuchtsſzenen. Die Neun ſahen ein. 
baß es io nicht mriter-—en konnte. Tomara und Sikuzin 
gaben ſich Mühe, ſich mit Zeupat zu verſöhnen. Kurz nach 
dieſer Nerföhnung luden Likuzin und die Ruffn Jenpat zu 
einem Ausflug in die Umaebung Londons ein. Man hatte 
Proviant mitgenemmen und lagerte ſich im Balde. um das 
Mitgebrachte zn verzehren. Es gab cuten Wein znu trinken. 
in reichlichen Mengen. Die beiden Männer ſprachen dem 
Alkrool fleißig eu. 

Zenpat merkt- es nicht m-5t. dak Tamora ein Schlaf⸗ 
mittel in lein Weinglas einmiſchte. 

Er verfiel in einen tieſen Slaf. aus dem er nicht mehr er⸗ 
machen follte. Liknzin and Tamara töteten den Schlafenden 
mit einem Rafiermeſſer, verbrannten bie Leiche und liesen 
den balbverkohlten Körper im Walde liegen. 

Unbeichwert keörten ſie nach London zurück nad ſie be⸗ 
richteten den andern ſechs unbewegt das. was ſich zugetragen 
batꝛe. Man beſchloß. der Polizei nichts zu verraten aus 
Anaßt bovor. Tamara aus der Gemeinſchaft in verlieren. 
Erſt Tamara ſelbit ſorate dafür. daß alles an den Taa kom⸗ 
men mußte. Sie war Likuzins ebento ichnell überdrüſffg ae⸗ 
morden wie Zenpats: der Cbineſe Kurafi war jett an der 
Keibe. Es war flar. daß Sikusin nicht vöne wetteres anf 
Tamara verzichten wollte. Er mochte wüſte Szenen. Auch 

Rerultat gefũ   

er mußte aus dem Weae geräümt werden. Unbegreiflicher⸗ 
weiſe ging er — der durck Zenpats Tod hätte gewitzigt ſein 
müſſen — prompt in die Falle. 

Er ließ ſich von Kuraki und Tamara zu einem Jechgelage 
in ein Londoner Hotel einladen. 

bei dem der Wein in Strömen floß. Als es ſoweit war, gab 
die Ruſſin Gift in Likuzins Glas. Tot ſank er von ſeinem 
Stuhl berunter. Seine Leiche wurde in einen bereitgeſtellten 
Reiſekoffer geleat. Kuraki und die Nufſin nahmen ein Anto, 
fuhren an eine entlegene Stelle des Tbemſeufers Uund warken 
die Leiche des Göineſen in den elnß. 

Die Polizei hatte inswiſchen den verkohlten Körver Zen⸗ 
pats gefunden und eingebend⸗ Ermittlungen angeſtellt, die 
bislong keinerlei Erfoloe geseitigt batten. Niemand von den⸗ 
in London wobrenden Chineſen und Zaranern wuste irgend 
etmas in dieſer Angelegenheit samſagen. Danmn fand man 
auch die Chineſenleiche in der Tßemſe-. 

Man brachte dieſen Fund indes nicnt mit dem krüberen 
Fund im Walde in Berbindung. 

da man zuerſt annahm. daß es ſich biesmal um einen chine⸗ 
Ricken Matroſen handelte, der ins Waſier gefallen und ex⸗ 
trunken war. 

Tamaras Veranlaaung wax Ees, die endlich die Entdeckung 
berbeiführte. Sic hatte- erfabren, daß Auraki Besiehungen 
zu einer inngen Englände-in unterbielt und. es: fand ſeit 
für ſie. dieſe Frau zu beſeitigen. Kuraki — aus Anaſt fü; 
ſein eigenes Leben — verriet der Enaländerin alles- was 
Tamara verbrochen hatte.“ Begreiflicherweiſe erſtattete.-dir 
Engländerin ſofort Anveige bei der Polizei. Die fünf Cbi⸗ 
neſen, der Kuſſe und Tamars wurden verbaftet. und es 
nützte den Männer nichts. d-à. ſie auch ietzt noch ſich ſchützend 
vor die Köne Tamara ſiellle., und alle Saulb an den 
fürckterlichen Wordtaten auf ſich nebmen wollten. Tamara 

wurde in die Eude aetriehßen und mukte endlic aſles be⸗ 
kennen. BSeder die Flrinrathe ihbrer Freunde nechä die Kunit 
ibrer berüßmten Berteidiger werden ſie vor ßbärteſte⸗ Strafe 
bewabren können. St. F. 

Wieriel raſt kreußht vin in emeden 
6 n wicht viel 

Ein amerilaniicher Gelehrter, Dr. Kuye. Kat ich zur Aufhobe 

geſtellt, den Kraßtrerbrauch des Menichen beim Sprecher zu er⸗ 
rechnen Seine Un'erjuchungen haben zu einem erſtaunntich niedrigen 

t. Er behauptet, wenn eine Million Mentchen 
17 Stunden iprrchen, io ei d die e auigemandte phvüiche „Energte 
reden dugu unsreichend, um dus Woffer für eine Talfe Tee zum 

Kochen zu bringen. 

  

  

  

     

„Himmelherrgott — kein Menſch nimmt. auch nur das 
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in dieien Sattel geicest batte 

SPaben dir Menterei aui Deutichen Krirgsichiflen Sesrigt 

Eke 

  

Wahlzettel — D ettel! ü * 

Soweit die Türme des Gutsboſcs ſichtbar waren, floñen 
ihm Zinsrechte zu, wie das Baffer der Wieſenbäche, die ſein 
Schloß mit breiten Bafſergräben umſchloßen. Sein Bappen 
kannte keinen Hunger, keine Träne und hatte ihm nie einen 
Wunſch verſoet. 

pier Wochen. 
Tie Kanaille! — Dieſer verfluchte Schmied! — Die Liſten 

wurden bekonnt und ſein Name jehlte. 
Geſattelt! — Im Galovp jenie der Fuchs durch Ortſchaften 

und Felder. Gewitterregen hatte die ausgefabrenen Feld⸗ 
wege in Schlammbäche verwandelt. Nic batte der Fuchs ſo 
brutal die Peiliche geſpürt. Nie waren die Sporen ſo icharf 
und ſyitz wie hente 

Mit blutenden Flanken ſcharrie das 
Schmeede. 

„Was ſol dos beiken?“ jchrie der Zunfer in die Hammer⸗ 
ſchläae der Cetellen den Meiſter an. 

—Sie wißen nicht, Herr. mie iniam das Volf in? — Sie 

Es gab keine Bagenrunge und kein Eiſen unter den 
Huſen der Bauerngäule in den umliegenden Törſern und 
Ortichaſten, die nicht aus der Berkſtatt des Stellmacher⸗ und — 
Schmiedemeiſters Maillot famen. Er war ſozuſag⸗r, Toftor, 
für Kad und Feſſel. für Menſch und Tier, für Häckſel⸗ und, 
Mähmaſchine. Er war mit ſeiner Werkſtatt der Fragelaſten 
der Bauern in allen Angeleaenheiten. Er war ein Criginal, 
dem die Natur ihre lixkräſte zuitrömen ließ, wie ein in 
weiter Ebene aufragender Baum. den der Blitz geſät. 

Seine Nägel ſaßen nicht nur in den Huſen der Gäule 
Speichen jaßen nicht nur feſt in den Rädern 
Adeen ſaßen ebenſo feſt in den Köpfen der kleinen 

   

     

    

   Banern! 
Er bereifte die Räder mit rotolühendem Eiſen und ſein 

Schmiedekener war eine rote Fabne mitten im Dorj. 
Das Feuer unter jeinem Kamin vermachte ihm keiner 

auszulöſchen. Sein Hammer ſang vom Anfang bis. zum 
Ende der Dorfſtraße. Seine Schmiede zeiate ibre rote Zunge 

Vferd vor der 

    

     
   

zehn Lilometer weit bis hin zu den Turmfenſtern des ſaben, Sie ſtimmten mich nieder! — Wicht 
Schloßßes Philippsburg. dreißiga — ſe-igtauſend — dos Toppelte verlangen ſie! — 

* 0Hlaerte entgegen. weun jchun verkauft, Taunn ein an⸗ 
MWas kaun man Shlechtes den ed ſaa 0 ſtändiger Breis!. — Dos iit ihre Forderung und ich.. . ſoll 

i. Sihlechtes über den Schnied ſagen, Ein ih es magen .. ſoll ich ihre unverſkamien 

  

Mordskerl. den jedermann braucht'- ſorach bar junge Gut, 
beittzer. der ſoeben von einer mehrjährigen Weltreite beim 
gekebrt war. Jett zur. Bebl botte er den Pfarrer ruien 
laſſen, der immer der rolütiſche Berater des Gutshofes ge⸗ 
weien war 

„Bei Gatt iſt kein 

un“'erftüden? — Ät bitte Ste. Herr. rerbard 
mit den Lenten. Ich nerzichte .. ich.. frer 
Sehmiede neiſter und ſpie aus volleꝛn Halie in das Fener, 

ſchte. 
     

   

      

    

      

   

ichmynzelte“ der 

  

Dind unmiöglich!“ 

    

Picrrer. „Ter Schmied hat die Bauern in der Hand. — Er 
war ret! — Aber-das war ror vier Jahren. Seitdem 
er brantht eben das Geld .. er ſoll noch mebr. er foll 
er wird djie Sache-deichſetn und ich bin in vier 2 Wocben, Ab⸗ 
grordneter!“ ſpreizte üc ichmunzelnd der Zunker. Des W 1DN. 
beittemmt immer nos àas Sonleur! — Ich ſchlage vor. Sie 
bieten ihm zunächn ga03 Mark. 
Ter junge (nts beßner ſprang in dic 5 

anf ſeinem Fuchs durch die Qvadrate der Felde. 
Banze über ein kariertes Kopfteßen. 

— * 

„Ich ſollte es Ihnen eigentlich nicht direft vor den Kopi 
lagen. Meiſter Maillrt! — Aber die Lerte erzöslen nichts 
Gutes von Ihnen ... Sie wiſien.. die Barl. 

„Schandmänler ſoll man reden laßen. jolanac einem ihr 
Dreck nicht das Hemd beibmust!“ ſpottet“ lachend der⸗ 
Schmied, warf die Lederichürze über den Amboß und führte 
den Junker in die gute Stube. 

Umſtändlich kramte der Schmied ein Stück Gr-as-hit aus 
der Taſche. holie einen Bogen Vavier pud kein Tritter er⸗ 
fuhr ein Sterbenswort. 

    

   
Kgel und jaate 

r wir eine 

  

   

4* 

Stol“, als wäre der Sattel ſchun der Seßel des zukünf⸗ 
tigen Abaerrdreten ritt der Aunnfer nach Hauſe und lic 

ſeine Reitbeitiche vfeiſen —— 
„In vier Wochen bin ich Abaeordnerer! — Ein Prachtferl 

dieſer Maillot! Dreißigtauſcnd... das Doppelit härtc ich 
Surch gegeben“ 
Der junge „Herr“ reckte ſich nuch böber im Sattel. als die 

Irunen und Kinder auf die Strafe traten. Ihm war. als vb 
Sie Erde nur unter Pierdehnfen lebenkwert jei und er emvp⸗ 
iand es als eine beſondere Gnade des Stöpfers. Daß cx ihn ů 

  

  

Lonntag Jubr er in brei Sriern sur Kutbe. Anr. 
Früdineiſe zum Huchemt vnd zür Iccrn Mehe. Er zua den 
But byr iedem Banernlümmel. Man muüs nch beliebt 
machen. Man muß.. io ganz ‚cher mu- er alin jeintr Saucke — — — 
doth nick. Roch nicht.. aber er mird es fers“ ů 

Er trieb die Sjerde durck die Menset nos „-i fr. Di- 
Bauern vogen ibre Müsen tireſer noch in die Aus-n baöd 
machten ihm nicht den Serg frri. trosbem die Peiliche ührr 
ihrr Söͤpfe knallte. — — — 

Wer anders als geradr er hafit ſornch anf dit Kan⸗ 
didotur? 

Ich bitte euch! — Soute efwe rin Boner. Ler nur Kin 
fabrer konn. Sreine Muttermiſth maer mi nraltem Adel 
gejüßt! — Er batt- vin wei“dss löcheßt! Pic bas uleriſche 
Mot dieier Lartoffclkörſe! Sein lilienrrin⸗s (Srf- Lench⸗ 
tete wie ein Sück Flfienb-in Eben Len rrfe-u Sräch--ra 

aer. Gott mustt ihzm den Sieg zufsrechen ;8Ser 

Ti-AScere 
Seer cet r it 

      

   

„Alſo ſechzig ...“ beſann ſich der Junker. 

„Sechzigtauſend!“ wiederholte der Schmied. 

„Gemacht!“ und ſie gingen in die gute Stube .. und kein 

Dritter erſuhr ein Sterbenswort. 
* 

Der Name des Junkers fand an erſter Stelle. Barum 
ſollte er auch nicht? ů 

Ich alaube .“ ſagte der Pjarrer und ſchüttelte ſeinen 

Schädel wie ein jaules Ei. 

ů „Was heißt glauben, Herr Pfarrer? — Wer Geld hat, 

kauft alles — auch Mandate! Sehen Sie wollte der 
Gutsbeſitzer weiterſprechen. als der Pfarrer ein Flugblatt 

aus dem lila Futter ſeiner Soutane zog und über den Tiſch 

reichte. 
Der Gutsbeſiser las: 

„Auf zur Wahl!“ 

Der Vorützende des. Bezirks, Genoiſe Maillot, gibt heute 
in die Kaße des Kreiſes ſechzigtauſend (60 000) Mark. Dieſer 
Vetrag ird für den Neuban einer Schule verwendet, die 

uns ſeit zebn Jahren hier im Dorſe ſehlt. Die Summe 
zabhlte Herr von Philivpsburg an unſeren Genoſſen Maillot, 
und zwar unter der heimlichen Bedingung. daß unſere ge⸗ 
kauften Stimmen die Kandidatur des Junkers bei den be⸗ 
voritehenden Wahlen garantieren. 

Genofünnen und Cenoffen! Keine Stimme dem, der 
alanbte. uns wie Kälber aus deſn Stall kaufen zu können! 
— In drei Tagen gebt ihm die; gebübrende Quittung. 

Macht eure Wahlzettel zum Denkzettel für jeden Junker! 

„Vorwärts! chloßen an die Urne!“ C. P. H. 

      

     
     

Die Großmüchle ehten ihre Teter 
in China 

Vor dem Bundesdenkmal in Schanghai hat 

kürzlich dieſe Gedächtuisfeier für die Solda⸗ 

ten aller Nationen ſtattgefunden., die wäh⸗ 

rend des lesten chineſiſchen Bürgerkrieges 
bei der Verteidigung der Ziviliſation ihr 
Veben einbüßten. 

  

     

     
   

  

   

   
    

   

uen, Schauſpielbaus Lönigsberg. 
b„liiche Konverjati ns30—26 50⸗ 

BSetterbericht. — 19.30—30.80: 
eg, Vorard. — 26.25. Ueber⸗ 

mon von Atken.) Traucxiviel fünf 
Sre. nach der lteberiesuns von Sorotbea 

dinne beacbeitet und frrachlich crnenert von 
Allfred Araun. — Arſcließend aus Berlin: 
sstanerennens. Wetterdienſt. Preffenachrichten, 

von Eugen 
Herberr As       

  

  

  

Speicheriniel kann der 
Knueivab 26, Kegehen. 47 Jahre iſt er 

chäftegt. Der Inbelat erfreut ſich 
r Humor hat ihn bei allen jeinen 

    

  

  

Sriessflagne vor RrAT ScSibf. ausgetbarrt bakten. 
Randen unn ſlolicrt e. Aüich enf dem i Grerr müurde 
Y AEAissrEna dhes Hitin-tEu angeuemmen nnb Lie vier 
Süv-läbrer AanbrebeläS eriseRek. 

Die Matrelen er Gat-arv“. ⸗Keiiellos des EäsS-B⸗ 
ß5Seuhe. friiche ri ei-nrS-Fäe ter Zäreti MurrofenNücke 
rde ner ünfrr Sirtsä Sergarragender Kegie Ein⸗ 
TreiSrnô are 
ar- Tüerer cinen ber Lſesr Styem -r Besriß-TEna. 

er Beißeh Frane Sffener S.—e. leiber aad en auach 
DTiekrenen miithen Surkrn Xry Kength. I—e InssLen⸗ 
Lußc, Ke Ecicfen me. i-fe- zie Arbsrc-r Weren. 

Deun LelEe . Säler- ers vus Kansaser 

  Koch einmal Natroſenrevelte 
Friebria Byll En Deld erliner -Belkskabee- 

Schon zweimal bnben wir in dieiem Sinter ani Ber⸗ 
zintr Bähnen ki- ryten Kahnen der MRerolnutien 1915 an 
Sen Maiten vox Kriegsſchifſen bißſen ſeden. Alcr anten 
Dinge ünd Trei. Uns dieſes dri-:? Motrriennück — 2 ir! 
Auréwenceſag,t — iü ein Lieen-Tüolg. Teuer und EIliL! 

  

  

   

  

  

Friedrich Sois. Der AnOr Frr Ovaxfali-Trynödit. Prinet æus 
ſeinem Schemirirt Dit Metr-ien von Calters“ ber 
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Päterteichiiche XMTIPEAEEEnItE in Grinnernng. 
    

   

   

  

in Der Sirreiten errrrt 5-e. xaK- er Lie ArieSflasse 
in Catiars mar Renzaer IoS ais in iel, ba lanen eee 1 z XTWee-mRE-ert Se 

Sühffle in Ler mulerfſchen Buak- unb fir-en üch u f u* errf Eüi-se er Eere Aene, * e⸗ — Se Axiäs 
3 üres 2t ⸗ Se den Buciel ATrennen & 

Degebr iẽ m Toldier Sein D Anß! 
der Mannihaft des lLeet Stück Rieiich. In Kautirrer &s 
keinen Vollb-i vrr&“ XAA ten bir KWiirrien ns 

———————— 

- &1US SA-łEAEEv. Ker 
an ei- * a*r- e-M- — weckerd der 

DEE ESE* BAUYUE KES TSälnst: Lie J. Aekemevrie 
S. E- 
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SeädeurMMsrdes in H. E.A. 
Lei Eemürr Coiniieh Lennerft 

r * E LMILS KArbersbEuni Den Ze Zel⸗ 
SSSSS Zab EE SUi- 
erS at bäses 
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2 üSSIHTHHTI——————— 
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ziticher OxuIc-ei er der Nannß aft abagi-t Paltr. 

In Katt⸗u ren flrar Zenru. 
Sere Nerlr. Pe aachten gra⸗ 

Es abe rir-4.“ Asb- e räich der Enk- ih WE 
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22 LLcpais ir. ber Sceesrlkren 
Srrete r. LIEEED „E SneS SerDDEEE in E De Süäglin Der Sösttmar er⸗ 
Ere-üürurf, „errK in Arbe. LaEs ber Aurslen — DSrrrrree es⸗ 

-trer. E- f „ —. — ——————————————————— i Cn-Ein SED 
- vr＋ —* — *— is in Leren ud Ernden bie Seben SehendnsSSsäksr- — i Eir EEEEEEEEE SiSesnresn arE ME Jait 
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Seds ſelten erlebte man in eines Ber⸗ 

    

  

  

Sikl's belweiens als Muftekbeiſpiel dienen. In Stillwater be⸗ 
Sib: ‚ich ein neu einaclieferter Gefangener vor allem in die 
Sidlir'bel. wa ſeine Lefetarie ausgefüllr wird. Zu ſeiner Ver⸗ 
jügung fichen nicht nut enaliiche Bücher. jondern auch ſolche in 

iů öſticher. italieniicher. jva jer tichechiſcher, kroa⸗ 
ſiſcher. ſchwediſcher und jiddi⸗ 

auch die Biblio⸗ 
örfentlichen Bib⸗ 

korbet i⸗ einer mieileren Stadt bei weitem. An erſter Stelle 
3 Erben die Abenteurerremane. Jacht Landon. Curwood. Tane 
i Sren und Joſenb Ceß-rad find die Licblingsautoren der Gejan⸗ 
Lenen. Auch Edaer Balace wird ſehr oft verlauat. Es gibt 
Straflinge. iich in der Freiheit niemals wiſfenſchaftlich oder 

ari'ich beiã e baben und nach einem balben Jabre Geſang⸗ 
lekrüre Au „ kate —tſ William Names Pivcholosie noch 

zur Verkaufskunde⸗ oder -urzer 
r n Rerativitätszhrorie“ für die Grfängnis⸗ 

Zämg keiſtenern wollen. 

Iun Grysbritannien darf für die Ceſängn.sbiblie⸗belen im 
Irbre cin Dokar für icden Sträflina ausgegeben werden. Nur 
Sei amerilon'jcke Seiangniſſe v'rfügen über ähnliche Beröge 
In einem Aehorker. Gefananis mit 1600 Straflingen wird 
zäbrlich ein Serraa ver rur 21 Dollar für die Bibliother aus⸗ 
Srseben. Iu cinem Gejänqu's in Cregon erklärten ſich dir 
Seräflinge FPereit. Beniger eßfen. wenn die ersirſten Eripar⸗ 

vurse iur Ar ckaffuna ron Büchern verwender würden Spen⸗ 
den ven Privatrerieren werden zumeiſt für Silme oder Jasz⸗ 

ERfüEmente aunsegrgeben. 

Zehlreiche Gejcxaere bolan in der Sirajanſtalt den ea zur 
Sckrifißckerri geimmden. O. Senru. der ., König der Kurz⸗ 
Snerzäbker ERit feinem bürgerſicken Kamen S. S. Porter 
Er eEDE fti jr brt dte Siße an. Als Sträfl'ng Xr.ü0 661 S)te 

er Eier Acber frines Sekers in Stas:sgaeilängqnis von Obie und 
Schrded cr 2 Arenter-erier cnf Jachnracke im Cetarenfsbuipi 

bireche Rackabmer gefun⸗ 
reich. Die meifßen müſſen 
te allerdings kis zu ibrer 

die meiñen Geiangnisverwalkungen 
Sekatten Kicht, Daß Säfilinge mit Kedafirnen in Verbindung 

       

        

cher —— po'niſcher, 1 
n die Gefan acenen nun 

   

    
       
   

  

  

   

      

     

    

      
          

Sreuen verrendet. Se erhielten Gejangene Bücher, in dener 
Kawichzißt'e, fleine Friten und „Sebeimbelickaften verborgen 
Larer Marual esen die Sesten mit einer Norphinm⸗ 
EES SärEᷣ- rSE. Dorte Weren hier und da unterſtrichen, die 
IEfäammen cine Xrr Esde bildeten Aber diejer aelegentliche 

‚ MiSATSMuut Jäkt kakn kaa Gewich- und die Erlenntut iſt allae⸗ 
E k. Ras eine mederne und rrichbaltiae Cefingnisbibliothet 
Nes Feßs MRirtek ißt, Lie Lerzwerflung aus den Zellen zu bannen 

3 D Zir MiPlin anfrechtzärtbalten. 

tVerechtigie Ueverfeszung von Leo Korten) 

  

2 

Lur in fetreuen Fällen werden Aücher zu unerlaubten 

U 
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